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OrWOTI\t des Herausgebers
Der Herausgeber eines Jahrbuches braucht siıch siıch iıcht azu verpflichtet

fühlen, 1in seinem OoOrwort darüber Auskunft geben, ob A4aus einer ber-
fülle VO  = eingesandten oder erbetenen Beiträgen hat schöpfen zönnen oder ob

gerade eben das bringt, W aSs ıhm vorliegt. Da aber das Oorwort eines Jahr-
buches ıcht HRE VO den Lesern desselben, sondern auch un: vielleicht gerade
besonders aufmerksam VO denen gelesen wiırd, die Beıträge eingesandt haben
un ihr Erscheinen erwarten, se1 65 M1r erlaubt, doch ein Wort SA Vorgeschichte
des Bandes In der 'lat en MIr mehr Beiträge ZAFE Verfügung gESTAN-
den, als Jjetzt tatsächliıch erscheinen können, anderem ein schr ausführlicher
un ach meınem Urteıil sachliıch gediegener Aufsatz über Kıerkegaard un die
Reformation un einer über dıe Wendung » Velut 1le ad Rombum«, dıe in 4
thers großer Kampfschrift Erasmus ber den geknechteten Wıllen VOI-

kommt Es liegt MI1r daran, CS ften auszusprechen, daß rein technische Gründe
mıch 2 VAB veranlafßt bzw CZWUNSCH haben, gerade diese un ein1ıge andere Auf-
satze für das Luther-Jahrbuch 1965 zurückzulegen. Es steht also nıcht 1n Aus-
sicht, dafß etwa Aufsätze mıinderer Gute 1 nächsten Luther-Jahrbuch erscheinen
werden. Lediglıch der leidige Zwang, einen bemessenen Umfang einzuhal-
ten, hat miıch der Zurückstellung genötigt. werde den Be1i-
tragen des nächsten Luther-Jahrbuches stehen können, Ww1e iıch CS den Beıiträ-
SCH des jetzt vorgelegten Luther-Jahrbuches tun 2R

Zu den einzelnen Beıträgen des Luther-Jahrbuches 1964 möchte ich LLULr och
dieses dafß der Aufsatz VO  > Albrecht Peters » Reformatorische Rechtftferti-
gungsbotschaft zwıschen trıdentinıscher Rechtfertigungslehre un gegenwärtl-
SCIM evangelıschen Verständnis der Rechtfertigung« 1n einer gewlissen Beziehung

den Verhandlungen der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
iın Helsinkı VO Sommer 1963 steht Wıe allgemeın bekannt se1n wiırd, 1st diese
Versammlung mıiıt iıhren Verhandlungen ber dıe Rechtfertigung ıcht fertig DC-
worden, sondern CS mMu ber das 'IThema weıter gearbeitet werden. »Glaube un
Werke« 1st gew1iß nıcht das einzıge IThema, das be1 einer Verhandlung ber den
Gesamtkomplex der Rechtfertigungslehre erortert werden mMu ber dafß 1ın
Helsinki stark 1m Vordergrund gestanden hat un daß aus ihm bei allen weıteren
Arbeiten eın sehr starker Ion liegen wird, ist 1U  3 einfach durch dıe theologische
un kırchliche Situation der Gegenwart bedingt. Der ın ede stehende Aufsatz
dürfte eın wırklıch weıterführender Beıtrag auf der angedeuteten Linie se1nN.



Die Zahl der 1m Besprechungsteıl ausführlich besprochenen Bücher ist 1eSs-
3al relativ klein Das Iannn in TZukunft wıieder anders werden. Dafür, daß eine
formal nıcht Salız befriedigende, aber sachlich gewichtige Arbeit ber den Fın-
Auß VO Gabriel Biel auf Luther relatıv ausführlich besprochen ist, bıtte ich
Verständnıis. Daß der EinfÄiuß VO Bıel, DOSIELV un VOTLT allem Wiıderspruch aus-

lösend, auf Luther cschr erheblich SCWESCHL 1st, wird nıcht ÜE aus der besproche-
11E1IN Veröffentlichung deutlıch. Und nıcht LUr auf Luther hat Bıel FEinfiluß g-.
NOMMEN, sondern R auch auf Calvın, w1€e aus einer Veröftentlichung hervor-
geht (von arl Keuter), ber dıe 1m nächsten Luther-Jahrbuch urz berichtet
werden soll

Um dıie (süte un: möglichste Vollständigkeıt der Luther-Bıbliographie sind
WIr aufend bemuüht. Es ann geschehen, dafß dıe Luther-LAateratur eines Landes
oder eines Sprachgebietes 1n einem Luther-Jahrbuch einmal Sdi ıcht der LUr

ZUE e1l verzeichnet wiırd. S1e wırd aber annn 1m folgenden Luther-Jahrbuch
ausführlicher ZUT Geltung kommen. Für Hınweise auf Lücken, unvollstän-

dıge Angaben oder Sar Fehler, ebenso für Zusendung VO Sonderdrucken, dıe dıe
Arbeıt natürlich schr erleichtern, danke ich herzlıch. Eıner Erläuterung bedarf
noch dıe Schlußbemerkung nde der Bıbliographie: Abgeschlossen Maı
1963 Gemeıint ISt, dafß alle Titel, die bıs ZU 3 Maı 1963 be]l der Schriftleitung
bekannt geworden sınd, verbucht wurden. Es annn geschehen, daß einzelne Be1-
trage aUus einer Zeitschriftennummer ZW alr bekannt geworden sind, aber die Zeit-
schriftennummer als noch iıcht eingesehen werden konnte. In solchem Falle
muß Umständen solch ein 'Titel noch zurückgestellt werden. Unter dieser
Einschränkung gıilt also der Grundsatz, daß dıe Lutherbibliographie bıs ZU

T Maı 963 geführt worden 1st
Zeıtungsartikel werden dem Gsrundsatz nach iıcht 1n die Lutherbibliographıie

aufgenommen. Gelegentlich kommt 6S aber VOT, daß doch sachlich bedeutsame
Luther-Artikel 1n Tageszeıtungen erscheıinen. Wır suchen och ach einer Mög-
ichkeit, auch deren habhaft werden. Für Zusendung VO  - Hınweisen oder gar
Zeıitungsausschnitten bın iıch natürlich galız besonders dankbar.

Zum Schluß oblıegt M1r noch dıe angenehme Pfliıcht, sowochl der Deutschen
Bücherei als auch der Universitäts-Bibliothek 1n Leipzig für freundliche Hıltfe
herzlich danken.

Markkleeberg/Leipzıg, den 13 Januar 1964 Franz Lau
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Dreı Nürnberger Reformationsjubiläen
Von Anton Ernstberger

Die Te1 grohen, 1n den Zeıitrahmen des Jahrhunderts fallenden Hundertjahr-
gedenktage der deutschen Reformatıion, der den Wıttenberger Thesenanschlag
VO  3 79 der das Augsburger Bekenntnis VO  . 530 un der den Augsbur-
SCI Religionsfrieden VO 1555, diese Tre1i Hundertjahrgedenktage wurden 1n
allen evangelıschen Gebileten des Reiches gefelert. Die Anregung azu sing VO
Kurfürstentum Sachsen dUS, dem, schon seit den agen Luthers, 1mM kırchlich-
relıg1ösen Bereich eın gEWISSES Vorrecht zukam. Doch auch dıe anderen
urchbruch un: S1ege der Reformation mitbeteılıgten Reichsglieder standen
nıcht zurück. S1e erklärten sıch hne Zögern Dereıt, alles Cun, W as FA CI-

lıchen Bekräftigung ihres kämpferisch durchgesetzten Glaubens notwendig e_

schıen, wenn auch diese Bereıitschaft eım dritten Jubiläum iıcht mehr Ham-
mend erklärt wurde wI1e e1ım ersten Doch das Wr zeıtbedingt, ergab sıch aAaUus$s

allgemeinen Zusammenhängen des geschichtliıchen Geschehens.
Sıch Luther un 7R seiner Lehre bekennen, darauf legten besonders dıie

Nürnberger Wert un Nachdruck. Was sS1e in den grundsätzliıchen Entscheidun-
BCH VOTL hundert Jahren9 trachteten sS1e jetzt, ach hundert Jahren, wiıeder

se1n, offene, glaubensstarke, glaubensfreudige Protestanten. Darın wollten sS1e
iıcht DSEINC übertroffen werden, auch VO  - Sachsen un den anderen Mıtstreıitern
nıcht.

Hıer das Seine tun, sollte aber ıcht schon heißen, daß jeder das Gleiche tat.
Man wollte ZW 3ar 1im Eınvernehmen mıiıt den andern ı1andeln, ıcht aber
wI1e dıe andern. Unitormität hatte C6C5 be1 der alten Kıirche gegeben. Das, W asSs das
Neue VO Alten unterschied, bestand gerade auch darın, ıcht seine nochmalıge
Wıederholung der unmıiıttelbare Fortsetzung se1n. Man ging Cu«ec Wege

ZAaelen. SO ergab c5 sıch VO  - elbst, daß Nürnberg die Reformationsjubiläen
nach seinem Sınn gestaltete und nach seinem ıllen urchführte, selbständıg,
unabhängig, eigenbetont, eigengerichtet. Gew1iß 65 vVorerst Reformations-
jubiläen. Es aber auch Nürnberger Jubiläen, abgestimmt auf die Sonderart
un mıtgeformt VO Sonderschicksal der fränkischen Reıchsstadt, WAareinl eben
Nürnberger Reformationsjubiläen.



Hundert Jahre Wittenberger Thesenanschlag

Es hätte keiner mahnenden Erinnerung bedurft, weder VO  - seiten des sachsischen
Kurfürsten Johann eorg, der dıe Uniiversitäten Leipzıg un: Wittenberg eine
öffentliche Aufforderung richtete,} noch VOIL seıten dieser Universıitäten, dıe das
kurfürstliche Schreiben als » Einladung alle Herren Theologen und Diener der
evangelıschen Kirchen« weıterleıteten, als »epistola invıiıtatorıia ad Uun1ıversos Do-
M1nNO0s theologos ecclesi1arum evangelıiıcarum MINIStrOS«.“ Eis hätte auch weder
das eine noch das andere Schriftstück nach Nürnberg geschickt werden mussen,

dıe Reichsstadt die hundertste Wiederkehr des Wittenberger Thesenanschla-
CS nıcht vergesSSCH lassen. Man W ar sich jer der Bedeutung, Ja der Weltbedeu-
C(ung dieses bahnbrechenden Ereign1sses cschr ohl bewußt. Man stand auch schon
mıtten 1in den Vorbereıitungen, den Tag un dıe 'lat dieses Jubiläums würdıg
begehen Der Oktober T1617% der Reformatıionstag Jjetzt; sollte dıe glanzvolle
historische Erinnerung den Oktober 517, den Reformationstag VOI hun-
ert Jahren, hell wiıderstrahlen.

Das zeıigte sıch schon 1m Senatsdekret, das F1 Oktober erschiıen und das
Festprogramm ankündıgte. Es begann mıt dem Z W alr bescheiden klingenden, aber
sechr celbstbewußt gemeınten Satz » Nachdem nunmehr durch Göttliche Verle1i-
hung hundert Jahr Zu nde geloffen, 1n welchen das reine un unverfälschte
Wort (iottes durch Herrn Doctorem Martınum Lutherum selıger Gedächtnus
wıieder das Licht gebracht, 1n uNseTrNN Kırchen geprediget un bıs auf den heu-
tiıgen Tag erhalten worden, als wollte siıch ın Neweg gebühren, solch hohe un
aussprechlıche ohltat (sottes mıt christlicher Andacht un! dankbarem erzen
und (semuüt erkennen un betrachten. «®

IDieses Dekret wandte sich alle Nürnberger un: Nürnbergerinnen, die 1n
der Stadt w1e€e dıe auf dem Lande Die Prediger wurden angewlesen, CS

Sonntag, dem 26 Oktober 161 75 1in allen Nürnberger Kirchen eiım (iottesdienst

Nürnberg, Germanisches Natıonalmuseum, Merkelsche Bibliothek Nr. I15, Abschriuft. Johann
Georg Kurfürst VO:  - Sachsen dıe Uniıiversitäten Leipz1ig un! Wıttenberg. Dresden, Atı=
gust 1617
Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr. I 1’7), ruck Ausschreiben der sächsischen Theologen alle
evangelıschen Kirchenorte. Leipzıg, September 1617
Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr. I15, Abschrift. Decretum in Senatu. Nürnberg, i 5 Okto-
ber 1617; Merkelsche Bibliothek Nr. 17, Abschriuft. Decretum in Senatu. Nürnberg, kto-
ber LO Merkelsche Bibliothek Nr. 117, Abschrift. Ratsverlaß. Nürnberg, { 6> Oktober 1617



verlesen. Es sollte nıemanden geben, der CS icht gehört hätte oder hätte hören
können, enn 65 SINg alle

Für die eigentliche Hauptfeier, dıe eiıne Woche spater, Sonntag, dem D No-
vember, stattfand, wurden folgende Anordnungen getroffen, die SCHAL un
pünktlıch beachten

Vor un nach der Morgen-, der Mıttags- und der Vesperpredigt, deren Besuch
für alle Magiıstratsmitglieder als PfAlicht galt, sollten 1in den Stadtkiırchen Festmus1i-
ken gespielt, wenıgstens deutsche Choräle werden, und ZW dlr haupt-
sachlıch solche, dıe entweder VO  - Luther selbst©}w1e » Erhalt uns, Herr,
be1 Deinem Wort«, » Waäar (sott ıcht mi1t u1ls5 diese Ze1lit« oder die Sallz nach sSe1-
Ne Sınn lauteten, w1e 5 Eis ist das Heıl uns kommen her« (von Paul Speratus)
und Ww1e das Erfurter Lied »O, Herre Gott, Deıin Goöttlich Wort« Gileiche der
ähnliche Chorlieder waren auch 1n den Kirchen der Landstädte un der Dörfer
sıngen.

Nach der Predigt, der Musık un dem Gesang ware das eigens für diesen Jag
VO den Hauptpastoren verfaßte un AB Verbreitung 1n Massen gedruckte y638=
bet« verlesen, dessen Jlıtel schon ankündigte, W aSs dieses est wollte: 9 Christ-
liıche Danksagung (sott für das Licht des herwiederbrachten Evangelıi, 1m SA va
genwärtigen evangelıschen Jubeljahr dıeses nach Christ1 Geburt 1617 Jahrs 1in
den Nürnbergischen Kırchen auf Sonntag, den Dn November, sprechen VCI-

ordnet. C
In einer » Vorrede« AA dieser » Danksagung« wurde der Weg aufgezelgt, den

Luther WAal, dem ıhm VO  - seinem (zjew1ssen gesetzten 1e] g_
langen. Es ware dıe Schuld des Papsttums SCWESCHHI, daß sich 1mM Lauf der Jahrhun-
derte die christlichen Glaubensartikel mehr un mehr verdunkelten, daß insbe-
sondere dıe Lehre VO  ' der Buße un der Rechtfertigung den Ablaßkrämern 1in dıe
Hände fiel Eın Name w1e der des Medizäerpapstes Leo un ein Mannn w1e€e der
Dominikaner Johann "Ietzel forderten An Wıderstand, Z Wıderspruch her-
aus. Dieser Wıderstand, dieser Wıderspruch mußte kommen, und kam

»Sıehe, da geriet der Gelst des Herrn ber Doctorem Martınum Lutherum,
damaln Augustinermönchen un verordneten Professorn der Hohen Schul
Wiıttenberg, dafß solchem nwesen nıcht länger kunnte zusehen. Der tate siıch
herfür, setzte sıch dawıder, fing d dıe Leute W arnen VOTLT solcher War 1im Ab-
laßkram, schlug dagegen seline Propositiones VO  — der wahren Buß, VO Amt

Nürnberg, Stadtarchiv, Mandate 1617, II 76, ruck durch Balthasar Scherft.
» Christliche Danksagung ott A0 Nürnberg 1617.
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der Liebe, VO Ablafß un: ero gleichen Allerheiligenabend, den etzten Octo-
DrIS, da 1inNnan geschrieben Tausendfünfhundertsiebenzehen, un geriet durch Se-
gCHh des Allerhöchsten, der dem Donner seines Worts raft <ab, in WT ZEer Zeeit die
Sach ahın, dafß nıcht allein viele hohe Artıkul UNSCIS qchristliıchen Glaubens VOIN

päpstlichen Sauerte1i1g gereinıgt un!: dıe Lehre des Evangelıi wıeder hell ans Licht
gebracht un erläutert wurde, sondern da{fß auch Völker und Königreich dem-
selben, w1e€e einem aufgesteckten Panıer, siıch sammleten un CS mıiıt großer
Freudigkeıit annahmen. (

Nach dieser » Vorrede« un der darauffolgenden » Danksagung« würde das VOIl

allen mıtgesungene deutsche » Ledeum« annn en ZU Vespergottesdienst
och einmal in feierlich erhebender orm des Höchten Lob un Preis verkünden,
w1e 65 schon 1m » Gebet« ausgesprochen W  - So würde der Tag enden, w1e be-
SONNCNHN hätte, miıt Gott, für Giott

Und noch ein offenes, csehr oftenes Wort lag dem Magistrat Herzen. Er 1e0
wissen, daß dieses Fest ein hohes, einmalıges, unwiıederholbares Jubiläumsfest
ware und keine wıllkommene Sondergelegenheıit für allerle1ı Vergnügungen un
Ausschweifungen, für: w1e CS wörtlich hieß, » Fressen, Sauten un: andere Leicht-
fertigkeiten«. uch sollte das Feilschen Markt, das Lärmen in der Fechtschule,
das chreien in den Schenken, das Böllerknallen 1m Schießgraben, kurz, das
Alltagsgetriebe verboten se1n.

In der 'lat verlief dann alles } Ww1€e inan 6S TWAart: hatte Man konnte
das Nürnberger Programm der Reichsstadt Im, dıe arum gebeten hatte,
kommen lassen, damıt sS1e daran ein Beispiel nahme un sıch in dem einen un
andern darnach richte.° Für siıch selbst hıelt INa sıch icht oklavısch daran. Die
Feıiern begannen schon früher als festgesetzt, Oktober, Vortage
des eigentlichen Reformatıionstages, mıiıt dem Geläut aller Glocken der Stadt, und
klangen erst mit der übernächsten Woche ach dem P November 2388  n

Im Festprogramm standen Tre1 Jubelpredigten. S1ie hıelt der aupt-
pastor be1 Sankt Lorenz, Magiıster Johannes chröder, dıe (am | 6 Oktober)
ber das 'Ihema » Von der ungeheuren Finstern1is, darınnen weıland uUuNSsSEeEIC liebe
Vortfahren dem abgöttischen Papsttum geschwebet haben«, dıe zweıte (am
E November) ber das 'LThema » Von der überschwänglıchen nad (Gottes, nach
der unls VOL hundert Jahren das Licht des ewıgen Evangelı durch den ]ienst
Herrn Luther1 Seligen wıiıederum hat lassen herfürbrechen«, dıe drıtte (am No-
vember) ber das ' Ihema » Von der verruchten Simonie un Babylonischen (Ge-

Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlaß Nr. 1942, Folıio0 Ü 71 Nürnberg, ZU 31 Oktober 1617



werbschaft, welche 1n vorıgen Zeıiten 1m Papsttum getrieben worden«.® Pastor
Schröder verfaßte auch ein lateinisches Weıhelied 1n Versen, das der Organıist be1
Sankt Lorenz, Johann Staden, acht Stimmen 1in Noten SCTZTE; dem 'lıtel
» Jubila Sancta IIe0o« drucken 1e0 und 8 November mn seiner Kirche FA Auf-
führung brachte.‘

Die anderen Kırchen blıeben nıcht zurück, wollten CS wenıgstens ıcht Es
suchte geradezu eine dıe andere 1mM Wettstreit übertreftfen. Doch erwıes sıch
Sankt Sebald als unübertrefilich. jer predıigte Reformationstage der aupt-
pastor Magıster Johannes Fabrıiciıus 1n Anlehnung den RBrief des Apostels Pau-
lus dıe Thessalonicher ber das ema » Von der Offenbarung des Antichrists«.®

Der Hauptbeıitrag aber, den Sankt Sebald leistete, lag 1n der Fülle un 1mM Gillanz
der Gesänge un Musikstücke, dıe OT gebracht wurden. Eıne solche, mi1t
Musık geladene, VO  - Musık geradezu überquellende Festfeier War in dieser be-
rühmten Kirchengemeinde ohl noch nıe ZAHT. Aufführung gelangt.

Schon ZU Vespergottesdienst ı November Ikamen als Auftakt allem
Folgenden fünf grohe ore ZU Vortrag Es der vierstimmiıge Chor miıt
Orgelbegleitung » Da Israel aus Agypten A VO  e} Johann Leonhard Haßßler; der
achtstimmige Chor » Jubilate Deo« VO Melchilor Franck; der zwölfstiımmiıge, in
dre1 Stufen geteilte hor » Magnificat« VO  - dem Venezıaner, dem katholischen
Venez1i1aner CG10vannı Gabrieli, dem Lehrer un: FEFreund Haßlers; der ebenfalls
zwölfstiımmıge Dreistufenchor » Quid admıramını« un der vierstimmiıge Chor
mM1t Orgelbegleitung » Erhalt uns, Herr, be1 Deinem Wort« - beide Chöre wıeder
vVvon Johann Leonhard Haßler.

Johann Leonhard der Hans Leo, w1e seine Vornamen abwechselnd hießen,
wurde schon seiner Zeıt für einen der größten eister der Hochrenaıissance 1n
der Welt der deutschen Musık gehalten und genannt. Es WdrL ein Ruhmestitel,
der ihm bıs heute blıeb Haßler, eın geborener Nürnberger (geb 564);, fünf

Nürnberg, Landeskirchliches Archiv, Spitalbibliothek 36 Magister Johannes Schröder: Dreı
christliche Jubelpredigten. Nürnberg, 31 Oktober, un!: November O1 Gedruckt
Nürnberg 1618 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Bibliothek Nr. PE
Magıster Johannes Schröder: Dreıi christliche Jubelpredigten. Nürnberg, 3I Oktober, z un

November 1617 Gedruckt Nürnberg, 1615
Ebenda.
Nürnberg, Landeskirchliches Archiv, Spitalbibliothek 36, Nr. Predigt des Sankt Sebalder
Hauptpastors Johannes Fabrıicıius 31 Oktober 1617 Gedruckt be1 Johann FEriedrich Sarto-
1US Nürnberg, 1618
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Jahre VOT dem Jubiläum erst verstorben T 2 galt 1m Musıkleben seiner He1-
mMat als ührend, als bahnbrechend, als Hauptvertreter der damalıgen » Moderne«.?

In ahnlıchem Siınne uührend w1e der Name Hadlıler galt in der Musikpflege der
Reichsstadt noch ein anderer Name, wWEenlln auch nıcht e1gens genannt un her-
vorgehoben wurde. Er brauchte das ıcht. Es W äal der Name Behaim. €  er Nürn-
berger kannte ihn, jeder wußte VO  - der Musikfreude der Patrizierfamıilie Behaım,
und jeder erwartete VO Oort wıieder einen Großbeitrag ZUTFTC Festmusık des est-

Noch lehte Paulus I1 Behaım, EWESCHNCI Vorderster Losunger und Schult-
heiß der Reıichsstadt, aup des Hauses, der als (sönner un Förderer der Musık
nırgends ehlte, auch Musık nıcht fehlen durfte, der aber Musık icht LLUL

hörte, sondern S1e auch DSCINC Or brachte, selbst ein usıker. Er
wurde 1n dieser Musizierleidenschaft 1Ur VO seinem altesten Sohn Lukas Fried-
riıch übertroffen, der außer Orgel auch Große un Kleine eıge spıielte, der auf
seiner Bıldungsreise ach talıen lıebsten 1n Venedig geblieben ware, 1er
1m Markusdom Musık un: immer 1LL1UTLr Musık hören, der dıie Fkeıier seiner Hoch-
Zzeıit einer wahren Musikfeier machte un der den Ehrennamen » DatronNus
MUS1COFruUumM « (Patron der Musiker), den schon als JjJunger Akademıiker 1n A#
dorf erhalten hatte, se1in Leben Jang mit Stolz Crug.

Daß der Name Behaim Jjetzt be1 der Vorbereıiıtung WI1e be1 der Aufführung der
Jubiläumsfestmusiık beteiligt WAal, verstand sıch VO  - selbst. Für solche Musık-
begeıisterte bedeutete das Jubiläumsfest VOTL allem auch ein Musık- und Musiker-
test

Was da Haupftfesttag, Sonntag, dem November, in Sankt Sebald g..
boten wurde, 1eß sich aum überbieten. Es zehn ausgewählte Nummern,
fast möchte 111all ‘9 zehn Glanznummern, dıe da fast pausenlos folgten un
VO  3 der Morgenfeier bıs ZU Ausgang der Vesper den mächtigen gotischen
Kirchenraum mı1t Chorgesang, Orgelspiel un Instrumentalmusık erklingen hıe-
Bßen, darunter icht weniıger als acht Stücke VO  . Hafler HNeın, namlıch: » Nun bit-
LE WIr den Heilgen Gelst«, fünfstimmig; » Herr Gott, Dich loben WIL«, vierstim-
m1g, VO  3 der ganzen Gemeinde9 » Eın feste Burg 1St Gott«, 1er-
stimm1g, mıit Orgel; » O, Herre Gott, Dein Göttlich Wort K, vierstimm1g, mıiıt Or-
gel; » Magnificat«, in Te1 Stufenchören, zwöÖölfstimmig; )) War Gott iıcht mi1ıt uns

Nürnberg, Germanıiısches Natıonalmuseum, Merkelsche Bibliothek Nr 117, Abschrift. Ver-
zeichnıs der der Nürnberger Kırche Sankt Sebhald ZU un: November 1617 aufgeführ-
ten Motetten un Psalmen. Die Werke der iırchlichen Musık Haßlers sind in den enk-
mälern deutscher 'Tonkunst NCu herausgegeben.



diese Zeit«, vierstimmig, hor un Orgel; » Erhalt uns, Herr, be1 Deinem Wort« <
vierstimm1g, hor un Orgel; » Eis oll uns (Gott genädıg se1IN«, vierstimm1g.
7Zwe1i ore » Jubilate 1Ieo« wurden VO anderen Meistern beigebracht, der eine,
achtstimmi1g, VOIl Peter Lapp (Lappus), der andere, achtstimmi1g, VOIN Melchior
Franck.

I)a auch dıie übrıgen Kirchen Nürnbergs, dıe 1n der Stadt alle, viele auch
Lande, ein ahnliıch reichhaltiges Programm veranstalteten, wenigstens sSOweılt 6S

die Gesange betrafi,” W ar besonders der aupttag der Festfeiern in des Wortes
buchstäblicher Bedeutung ein wahrer Jubeltag, eın wahres Jubiläum. Dieses Wort
l zehrte auch bewußt un gewollt immer wieder.

Man häatte auch noch ein anderes Wort aussprechen können, dieses Jubıi-
Iaum 1n seiner Zeitstellung richtig einzugrenzen un voll charakterisıieren, das
Wort » Friedensjubiläum«. Denn das W al doch auch Noch herrschte Ja TIe-
den Noch W dI der schreckhafte Schatten des kommenden Jahres 161 ıcht ber
dıe friedliche Gegenwart des Jahres 161 gefallen. Der rıeg, der Dreißigjährige
Krieg, der ann vieles, 1el Lichtes un! Sonniges VO Hellen 1NSs Dunkie
stohen sollte, hatte noch ıcht begonnen. Daß schon qals drohendes, wetter-

leuchtendes (GGewıiıtter Horizont der Zeeıit auistieg, wWeI ahnte, WCI wußte es”
SO ejerte Nürnberg se1n hundertjährıges Reformationsjubiläum des Wıtten-

berger Thesenanschlages ungestöOrt un: ohne jedes Bangen VOL der Zukunft. Man
feierte c5 als Kirchenfest, aber auch als allgemeınes Stadtfest. Mıiıt Befriedigung
wurde verzeichnet, wieviel Kirchenbesucher e1ım Frühgottesdienst des : No-
vember Ehren des Tages das Abendmahl empfingen, 496 in Sankt Lorenz, 4# F5
in Sankt Sebald, EFS in Sankt Egidien, in der Spitalskiırche, insgesamt 1061
Personen.”“ Eis wurde aber auch vieles andere mi1t Stolz vermerkt, das hne An

ordnung der Obrigkeıt aus allen chichten der Bevölkerung kam un alleın
des Jubiläums willen geschah. Patrızıer, Kaufleute, Handwerker halten jer brü-
derlich un einmütig UuSa'mne

Mochte auch ıcht jeder, der Cat, CS gahız selbstlos tu  - Es gab doch
manches Beıispiel ehrlicher Bereitschaft, Ja rührender Hingabe:”

Ebenda, Merkelsche Bibliıothek Nr. 115 Bericht VOIN Johann Kaspar Wetzel. Zum und
November 61

i S} Ebenda:;: Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Bibliothek, Papierhandschrift K 613,
Original. Hans ilhelm reß VO  - Kressenstein: Itinerarıum Germanıae, (zallıae, Belgı,
Anglıae Bohem:iae, Foli0 3D 34D
Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr. 117, Nürnberger ruck- und Bildwerke Ehren des

Jubelfestes T17 Nr 53 Nürnberger Jubel- und Dankgedichte Ehren des Jubelfestes 1617.
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Der Buchdrucker Konrad Agrıcola veröftentlichte be1 Balthasar Scherft eine
NCUC, kurze Lebensbeschreibung Luthers, fußend qguf den Werken VO  - Melan-
chthon un Mathesius.

Der Maler Hans Phiılıpp Walch legte das bekannte Lutherbild VO Lukas (ra
nach wıeder au f un fügte eine Wappenbeschreibung hinzu, die einst Luther
selbst dem ıhm befreundeten Nürnberger Ratsschreiber Lazarus Spengler ZUSC-
schickt haben sollte

Der Kupferstecher Hans Iroschel fertigte einen Stich A} der den Inhalt un
Sınn des Jubelfestes in einprägsamen Symbolen ZUTLr Darstellung brachte.

ıcht ehlten natürlıch die Jubeldichter un dıe Jubelgedichte. Das Warlr 99068  .
schon dem (sen1ıus locı der Meistersingerstadt der Pegnitz schuldig.

» Kın Jubelgedicht« VO AÄAndreas Stein, » einem frommen Handwerker Nürn-
berg«, w1e sich Nannte, begann Sanz nach dem TIon un der Weıise VO  —$ Hans
Sachs mıt Knıiıttelversen:

Als dıe Jahrzahl WAar,
Und eut 1st hundert Jahr,
War Gottes Wort verdunkelt schr
Mıt 1e] Irrtum unı Menschenlehr.

Und 65 endete nach &L gutgebauten un gutgemeınten Zeılen in ehrlichem Selbst-
ZEUSNIS wıeder MmMı1t Knittelversen:

Besser ich 6S ıcht machen kann,
Denn ich bın 1L11UTr ein Handwerksmann,
Hab nıcht studıert, bın ein Poet,
Wıe man’s enn sıehet un: versteht.

» E1ın ]ubeldank« VO gleichen Autor, 23 Zeılen lang, prıes das Gleiche auf gleiche
Art och einmal. » kın geıistliıch Lied auf das Jubelfest« HNANANTEe sıch, 1n kunst-
vollen Strophen aufgebaut, ein Gedicht VOIN Buchdrucker Kaspar Fulvo » kın
Jubelspruch« VoNn Hans Weber füllte volle sieben Seiten un: kam dabe1, hne 1e]
künstlerisches Bedenken tortskandierend un: treuherzig darauf losreimend, bıs

dem nach seiner Meınung wirkungsvollen Schluß, der da hıeß
durch unNnsern Herrn Jesum Christ,

Der Schutz und Schirmer 1st.
Derselb 1St alles Guts ein Geber.
50 spricht Nürnberg Hans Weber
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Daß dem allen die Gegenseıte icht schwieg, gehörte ZU Bilde der damaligen
Flugschriftenliıteratur ZU Stil des publizistischen Kampfes Auch das gehörte
dazu, dafß be1 der Rückabwehr wurde C555 hätten 1er ohl dıe Jesuıten
iıhre Hände Spıel Vielleicht Ja wahrscheinlich hatten S1C CS auch Denn das traft
sicher W as Johann Heıinrich Imhoff der Fortsetzer der Müllnerischen An-
nalen ber dıe Wırkung des Jubiläums den Reihen der gegenreformatorischen
Kront schrıieb: »Solches Jubilaeum hat den R ömisch-Katholischen, un: sonderlıch
den Jesulten, heftig ı dıe Nasen gerochen.( Eis wurde VO Chronıisten aber auch
unterstrichen, daß dıe jesuıtischen » Schmäh- un: Lästerschriften« unverzüglich

den evangelıschen Theologen mi1t stattlıcher Antwort abgewıiesen« wurden.!“
Besonders auf CINI9SC WIC INall glaubte, Von Eichstätt AdUSSCHANSCHNC Spottschrif-

ten wurde ccharf scharf zurückgeschlagen auf die » Kurze Erklärung des
Nürnbergischen TatTtienNn un zierlichen Kupferstücks” VO Lutherischen Jubel-
Jahr« ebenso auf das Augsburg gedruckte Pamphlet » Luthers Vater un Mut-
ter das 1STt C1iMN lustiges Gespräch zwischen Hans Luther un SC1I11EIN Weıb arga-
rethe VO  e} iıhrem Sohn Martın Luther ber das sauber Kupferstück un beigefügte
Reime ( ıcht zuletzt auf das VO Ingolstädter Theologieprofessor Forner VCI-

faßte Pasquuill über dıe TEe1 Jubelpredigten VO  3 Pastor Schröder, die Ial als
Fabelpredigten C höhnte
Natürlich gab S auch Spottgedichte Eınes ZU Unterschied VO  S vielen A1l1l-

deren nıcht Sankt Grobianus huldıgend nannte sich » kın katholisches Lied wıder
das Evangelisch-Lutherische Jubeljahr« zahlte rophen ede zehn Zeıilen
geschickt der OoOrm wahrscheinlich ach eingestreuten lateinıschen Wendun-
SCH schließen VO Geistlichen stammend das (janze begıinnend InN1T

Vorwurtf das Sachsenland weıl CS Luther hervorgebracht hatte
dend mMi1t der Aufforderung alle Evangelıschen wıeder katholisch werden

13 Ebenda, Merkelsche Bibliothek Nr I Abschrift Jubilaeum Lutheranum 1617
I Ebenda
N (semeınnt War der Kupferstich VO  e Hans Iroschel
16 Wıeder auftf Hans Iroschel gemunzt

Katholische7 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Bibhliothek Nr 117,
Schmäh- un Lästerschriften das Jubelfest 1617

Lö Ebenda Diıeses Spottgedicht das zweıtellos ZU Jubiläum des Jahres 1617 um erstenmal auf-
tauchte, erschien dann auch wıeder ZU) Jubiläum des Jahres 1630, diesmal Nürnberger
Landstädtchen auf Der Verfasser blieb unbekannt Nürnberg, Germanisches Natıonalmuseum,
Merkelsche Bibliothek Nr € Abschrift Pfleger Georg Christoph ÖOrtel Nürnberg auf
16 Juli 1630 ürnberg, Staatsarchiıv, Ratsverlässe 2110, Folio 75 Nürnberg, Julı 1630
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Dre1i VO  w den Strophen dürften 1er genugen, auch für alle übrigen Art un: In-
halt ahnen lassen. Eıne VO  - den Anfang stehenden sollte W ds das
Jubeljahr ware un W as CS wollte:

Eın Affenspiel,
Macht Lachens viel,
Schafft wen1g Nutz
Eun solcher Putz,
Ja, tut oft 1e]1 mehr schaden.
Das gleicht siıch ZW ar

Ans Jubeljahr,
Dies Aftenwerk,
Und Wiıttenberg
Wırd Dır 1e]1 Bös aufladen.

Ekıne A4US der Mıiıtte SCHOININCHN Strophe stellte dıie rage, und ob ber-
haupt das Lutherthum ein Jubiläum verdiente:

FEın Wolkenfahn
Und Wetterhahn
War Luthers Lehr
Von Anfang her
Soll inan da triıumphieren?
Itzt ne1ın, itZt Ja,
Itzt gelb, iıtzt gra(grau),
Itzt grad, 1tzt krumm
Ist’s Luthertum.
Soll INa  - da jubilieren?

Die letzte Strophe 1e0 wiıssen, welchen Weg der Vertasser für den richtigen
gehen hıelte, den zurück T: alten Kıiırche:

ehr wıeder
dem Papsttum,

Komm wıieder her
Zur alten Lehr!
Iu’s, tu's 1n Gottes Namen!
Das 1st urwahr
Das Jubel)j ahr,

I8



Welch’s hıe anfangt
Und ort gelangt
Bıs in den Hımmell. Amen!

SO mischte sıch 1in die Klänge des Jubelfestes ein gehässiger :IOn,; ein Mißton
eiıternder Gegnerschaft. Doch der Schlußakkord Wr das ıcht. Der klang anders,
harmonischer, hochgestimmter, friedvoller.

Der Nürnberger Magıstrat hatte, dem Beıispıiel Straßburgs folgend,*® SA dau-
ernden Erinnerung das glänzend verlaufene Jubiläum eim Prägemeister
Chrıstian Maler J1er verschiedene Denkmünzen schlagen lassen, dıe VeCeI-

spatet, November, durch die eigens hıerzu beordneten KRatsmıitglieder
Leonhard Grundherr, Martın Pfinzing un: Christoph Löftelholz in feierlicher
Weise iıhren Empfängern überreicht wurden.“ Es erhielten, 43 der Zahl,; VO  -
Pfarre Pfarre Name Namen gereıht, die Prediger un: Kapläne der eun

Hauptkirchen der Stadt“! die Ausfertigung in Gold, Zzwel Gulden WEert; desgle1-
chen alle Protessoren der Altdorfer Akademıe, ebenfalls dıe Ausfertigung 1n
Gold: dıe Pfarrer auf dem Lande dıe Ausfertigung in Sılber, einen Gulden WEeTItC;
dıe Stadtlehrer in iılber, zehn Batzen WETItT; die Schulknaben, die den Deutschen
Katechismus Luthers fehlerlos hersagen konnten, auch 1n ılber, sechs Kreuzer

1 Nürnberg, Staatsarchiv, Abschrift, Ratsverlaß. Nürnberg, 31 Oktober IOTY.
Nürnberg, Germanisches Natıonalmuseum, Merkelsche Bıbliothek Nr. Bericht des Johann
Kaspar Wetzel; Papıerhandschrift I 613; Original. Hans ılhelm reß Kressenstein:
Itınerarıum Germanıiae, Gallıae, Belgıu, Anglıiae Bohemuiae, Folıo0 I3 3D 34D
Diese Prediger un: Kapläne der NeEuUnNn Hauptkırchen der Stadt in der Pfarre Sankt
Sebald: Johannes Fabricius (Prediger), Georg Deninger (Schaffer), Johannes Hage-
orn (Sen10r), Georg Müller, Wolfgang Suder, Georg Bauer (Agrıcola), Paulus Sar-
tor1us, Christoph Reich, Christoph Leibniz; 1n der Pfarre Sankt Lorenz: Johannes
Schröder (Prediger), Georg Ernst, Andreas Kirchberger (Senior), Valentin Arnold,

Lazarus Peuschel, Johannes Preihegger, Johannes Singer, Johannes Ernst, Georg
Faber; 1n der Pfarre Sankt Egı1di: Bernhard Ströbel (Prediger), Sebaldus Ludwig (Sen10r),

Johannes Albinus, Balthasar Blofelder, Melchior Rıeder, Miıchael Beer, Georg
Müller; 1n der Pfarre Heılıgen Geist Spital: Georg Werner (Prediger), Jodokus Frisch
(Seni0r), Johannes ermann Deninger, Johannes Mönch, Johannes Kreußelmann,

Johannes Molıitor, ılhelm Groß; in der Pfarre Neues Spital: Hıeronymus Hartmach,
Michael Zaegler; iın der Pfarre nNnserer Frauen: Salomon Schweikher (Prediger), IT’homas
Fuchs (Senior), Johannes Will; der Pfarre Sankt Jakob Johannes 1edermann (Seni0r),

Johannes Sınger (Junior), Lukas Stöckel; 1in der Vorstadt Woöhrd Georg Köbel
(Pfarrherr), Georg Scharrer (Kaplan); 1n der Pfarre Sankt Johannis: Adam Wınter (Pfarr-
herr)
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wert I)as Gepräge W ar auf jeder Münze gleich, eine aus den Wolken helfend
niıedergreifende Hand, die einen ber eine Kerze gestellten cheftel weghob un:

das Licht fre1 ach allen Seiten hın erstrahlen leß, ein Bıld, das für sich selbst
sprach. Z wel Inschriften erganzten dıe Aussage noch Auf der einen Se1ite stand:
Kcclesia Norıca Jubiılans, auf der anderen: Martınus Lutherus Theolog1iae DDoctor.

Diese Worte drückten 1n wenıgen Siılben das AdUS, W asSs der deutsche Reformator
Luther für die fränkische Reichsstadt Nürnberg bedeutete. Es War el Im Jubı1-
läum 16 dankte ıhm ein ganzcS Jahrhundert dafür.

Hundert a  e Augsburger ekenntnis

Am Junı 630, dreizehn Jahre nach dem ersten Reformationsjubiläum, feijerte
die evangelisch-Ilutherische Welt wıeder das Hundertjahrgedächtnis eines Kre1ig-
n1sSses VOl ahnlichem historischen Gewicht, W1e€e der Wıttenberger Thesenanschlag
c5 WT° das Jubiläum des Augsburger Bekenntnisses. Doch, durfte man auch 1er

»fejlerte« » War das Fest, das 11a beging, wirklıch wieder eın » Jubelfest«,
ein VO  ( ngs un Furcht fre1es, VOIl drückender orge gelöstes, VO  3 außeren FEın-
Hüssen ungetrübtes Gedenken ein Epochendatum der Reformatıion ” War 65

eın Aufatmen, ein Frohseın, ein Glücklichsein, wiırklıch ein Jubilieren, eın jubilie-
rendes Jubiläum?

Neın, das W ar 6S diesmal icht Vor allem Wr CS das icht für Nürnberg und
die übrigen evangelıschen Reichsstädte Süuddeutschlands, einıge evangelısche Für-
stentumer inbegriffen.

Die Lage jetzt 1630 W dr auch völlıg anders als die Lage damals 161 7Zwischen
dort un 1er zlaftte ein tiefer Rı Damals herrschte Frieden, Jjetzt wutete Krıeg,
eın IC der schon zwoolf Jahre dauerte, noch immer aber keıin nde absehen
heß, sondern der, Je länger, je mehr, FABE Entscheidungskampf zwıschen Refor-
matıon un: Gegenreformatıon werden un: dieser, der Gegenreformatıon, den
Sieg lassen ZU mussen drohte. Noch WAarL, Junı 1630, Wallensteın, der Schöpfer
un Führer des kaiserlich-katholischen Heeres, ıcht abgesetzt; och hatte Schwe-
den Gsustav Adolf nıcht für seline protestantischen Glaubensbrüder 1im Reich
Parte1 ergriffen un!: ihnen Hılfe gebracht; un: schon Sal nıcht hatte Frankreich
o den Kaiser w1e Spanıen den rıeg erklärt un das Schwergewicht
der Machtauseinandersetzung VOoNn der relig1ös-kirchlichen auf die polıitisch-staat-
lıche ene verschoben, w1e ann nach fünf Jahren (1 63 5) geschah, als der Pra-
SCI Frieden zwıischen dem Kaıser und den evangelisch-lutherischen Fürsten un



tädten geschlossen wurde un Frankreich siıch in seiner bısherigen Überlegenheit
Deutschland gegenüber bedroht fühlte Noch W ar CS nıcht weIlt. Noch stand
dıe Schale des Erfolgs der Schicksalswaage mehr nach der Iatholischen als nach
der nichtkatholischen Seite hın gene1gt.

Und jetzt. einem Zeıtpunkt, der aum gefährlicher erdacht werden konnte,
als WAaTr, Jetzt ein Reformationsjubilium abzuhalten, das Augsburger Be-
kenntnis erinnern, daran erinnern, dafß dieses Bekenntnis VOL hundert Jah-
TrTenNn dem Kaılser abgetrotzt worden WAär, das schien, politisch betrachtet, wahrhaf-
t1g iıcht klug Es olıch einem Wagnıs, einer Herausforderung. Denn eben Jfetzt;
fast auf den Jag9 dem sıch das Jubiıläum jJähren sollte, collte auch der VO

Kaiser Ferdinand I1 nach Regensburg einberufene Kurfürstentag us  nNn£ire-

ten, un der Kaıser wollte miıt großher Gefolgschaft, hbegleitet VO allen seinen
Ratgebern, diıeser Leit selhbst 1ın Regensburg se1IN. Konnte da; miıt katholischen
ugen gesehen, ein evangelısches Jubiläum nıcht eher als Absıcht ennn als Tafall
gelten, vielleicht qals OSse Absıcht, dahın zıelend, auch diesmal wieder den Kaiser,
w1e VOTL hundert Jahren, den aufrührerischen Wıllen der protestantischen Stände
tühlen lassen ” War aber diesmal nıcht ein Gegenschlag möglıch oder Qal g_
WwI1ß, namlıch der, dafß der Kaıser, unbestrittener un unbestreitbarer Sleger 1m
€  C: dıe Protestanten seine milıtärische Überlegenheit nutzte” Nürnberg
lag VO Regensburg aus 1n greifbarer Nähe Wollte 11a CS treften, mMan Ikonnte
6S leicht.

Das wWAaren Lrwägungen, des Nachdenkens wert Die Nürnberger Ratskonsu-
lenten wıchen ihnen ıcht au  n S1e afrnten Eın Jubiläum mochte stattfiınden,
doch ein einfaches, ıcht ein feierliches, eines nıt Vorsicht, mi1t Zurückhaltung, 1m
SaNzZCH ıcht mehr davon als unbedingt nötıg, eine Art Mischung AaUsS$ Religion un
Polıitik. S0 wurde auch

Entgegen dem Wunsch des sachsischen Kurfürsten un: des Markgrafen Chr1-
st1an VO Bayreuth, dıe wıeder ein Jubelfest wollten, ahnlıch oder gleich, w1ıe CS

das war.“ 1e0 sıch der Nürnberger Magıstrat anders Er wollte, w1e

Nürnberg, Stadtarchiv, 2655, Abschrift. Kurfürst Johann (seOrg VO  - Sachsen Mark-
oraf Christian VOoOonNn Bayreuth. Dresden, Maı 1630 (Beischluß. Dresden, Maı 1630); Orig1-
nal Christian Markgraf VO  - Bayreuth Nürnberg. Bayreuth, 45 Maı 1630. Nürnberg,
Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Biblıothek Nr. 16, Abschrift. Christian Markgraf
VON Bayreuth Nürnberg. Bayreuth, Z Maı 1630 Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlässe
Nr. 2110, Folıo 5y Original. Nürnberg, 2 Maı 1630
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hervorhob, nıemandem nahetreten, nı1ıemanden reizen.“ Die Leıt W ar 1e]
dafür.

Konsulent Oelhafen, der alteste un gewichtigste der reichsstädtischen Rat-
geber, erstattefte se1In Gutachten 60 :“4 Wohl ware betonen, »dafß der Eıfer
(sottes Wort allen anderen polıtıschen Respekten vorzuziehen « sel, dafß gerade dıe
Nürnberger, den Reichsstädtern dıe Erstunterzeichner der Augsburger
Konfession, diese Grofßtat VO  - damals Jetzt iıcht verleugnen, dıe geschlossene
protestantische Front nıcht verlassen, sıch ıcht mollibus Lutheranı1s«, als
weichliche Lutheraner, erweısen dürften. Sowelt mudltte INa (sott mehr gehor-
chen als den Menschen, sSoOweıit auch zustımmen, dafß ein Jubiläum begangen
würde. Die rage ware NUr, W1€e 6S begehen. Da ware doch eın einzıger Tag,
der 25 Junı, der eigentlıche Bekenntnistag, vollauf genügend, un: auch dieser
HUT qals bloßer Buß- und Bettag. Auch sollte 19808  - der Unıiversität Altdorf keine
besonderen Feierreden halten lassen, einmal aus Rücksicht auf den 1in Regensburg
weılenden katholischen Kaıser, VON dem überdies noch dıe Bewilligung der erbe-

theologischen Fakultät abhinge, annn AUS$S Furcht VOTLr dem katholischen Kur-
fürsten Maxımıilıan VO  - Bayern, der VO  $ der nahen Oberpfalz, selnerN-

Schlüsselstellung dUuS, 1L1Ur leicht vorstoßen köÖönnte. Alles 1n allem
ITun SCHNUS, bedachtsam Se1IN.

Konsulent Iuschelin“ WAar 1LLUT ber Altdorf anderer Meınung. Sonst stimmte
Auch Konsulent u15“ rıet, 1er »politice « vorzugehen, VOT den Katholi1-

schen auf der Hut A se1in, besonders VOT den Jesuıuten, allermeisten VOTL dem
Jesuıtenpater Lamormainı, dem einfÄußreichen Beichtvater des Kaıisers. Siıcher
dürfte dieser seinem Beıichtkind, dem Kaıiser, un durch ih: dem apst den Sınn
des Jubiläums qals Angriff deuten, den c5 abzuwehren gelte Darum LLULr l-zeine
Auställe

Darum muüßten auch die Nürnberger Theologen 1in iıhren Äußerungen jetzt
rückhaltend se1n, zurückhaltender als e1ım Jubiläum 1617 Damals ware InNnan
ıcht gefährdet SCWESCH w 1e Jetzt, ware gesicherter SCWESCH, abgeschirmter,
geschützter, »umb einen ock warmer«. Konsulent Rıchter“ sprach ebenfalls 1Ur

23 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Briefbücher Nr 251I, Folio 269 Original. Nürnberg
Ulm. Nürnberg, 2 Mai 1630.

2 Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655, Konzept. Gutachten der Ratskonsulenten nach der Nieder-
schrift des Ratsschreibers. Nürnberg, 31 Maıi 1630

25 Ebenda.
26 Ebenda.
27 Ebenda.



VO  3 einem einzigen Jaı einem bloßen Bettag. Dabei mußten sich die in Regens-
burg anwesenden evangelıschen Stäiände darauf gefaßt machen, VO  - den katholı-
schen ausgelacht werden, WwI1e einst Könıg avl ausgelacht worden WAar, als
VOT der Bundeslade einhertanzte. Zum Tanzen, das hıeß 1er ZU Festefeiern,
ware eben keinem, der CS tate, recht zumutfe

Der Magıstrat W ar entschlossen, siıch dıesen Ratschlägen fügen. Nun kam CS
darauf d  5 auch dıe Bevölkerung der Reichsstadt, SO welt s1e noch iıcht dafür WAar,

gewınnen, iıcht zuletzt auch die Freunde 1im fraänkıschen Kreis un in Sanz
Suddeutschland Das Jubiläum Wr AA Politikum geworden.

Am schwierigsten schienen dıe Nürnberger Theologen. och ler täuschte I1Nalı
siıch 1Tle beugten sıch den Wuünschen des Magıstrats, auch dem Wunsch, daß LLUL
ein einz1ıger Tag und diıeser 1Ur als stiller Bettag bewilligt wüuürde.“ 5ogar damıt
tanden S1€e siıch aD, das VO  } iıhnen aufgesetzte » Gebet« den Ratskonsulenten ZU[FX
Zensur vorzulegen und, talls CS als scharf, )WAU! hart« erachtet würde, VO dıe-
SC  - mildern lassen. Das geschah auch hne jeden Wıderspruch. Der bloße Hın-
WEeIS auf den drohenden Zugriff der Jesuıten genugte als Warnung VOTLT diesem g-
fährlichen Gegner. Sıch mi1it ihm iINESSCNHN wollen, galt VO  ; vornhereın als Nıe-
derlage. Den Spruch » Mıt Macht 1st nıchts WIr seind Sar bald Ver-

lorn«,“ sollte Inan als cschr irdısch gemeınt verstehen. SO weıt INg die Einschüch-
terung oder schien sS1e gehen, daß 1n dem Gebetsentwurtf ein Wort w1e€e » Mut«
schon für verfänglıch gvalt, daß »wıder alle Sturmwınd un Feinde« SC-
dämpfter heißen sollte »wıder alle Anfechtungen« un daß der Ausdruck »unter
den Feinden« überhaupt wegzubleıben hätte. Die Bezeichnung » Feind« schien
herausfordernd, feindlich sSe1In. Was LLUL irgendwıe persönlıch verstanden,
NUur 1im entferntesten ausgelegt werden könnte, ware unterdrücken, Uu-
schalten. Darum ließe sıch, gerade den ITheologen gegenüber, DAr ıcht oft un
nıicht drıngend darauf verweısen, der Jesuten vorsichtig, übervor-
sıchtig ZUu se1n, gerade ihretwegen »behutsam mi1t den Personalibus umzugehen«.
Darum sollte auch dıie Durchsicht alles Geschriebenen und alles Gedruckten, ehe
6S aUus den Händen gegeben wüuürde, lıeber zweimal als einmal und lLieber VO  = Zzwel
Korrektoren als VO  w einem erfolgen.”
28 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Merkelsche Bıbliothek Nr. 116, Abschrift, Gebet.

Nürnberg, VOT dem Juni 1630.
Z Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655, Original. Gutachten der Ratskonsulenten über das Czut-

achten der Theologen. Nürnberg, Junı 1630 Nürnberg, Staatsarchiv, KRatsverlässe Nr. I
Folıo I, Orıgıinal. Nürnberg, Juni 1630
Ebenda.
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Um schon Vortage keinerle1 Feststimmung autkommen 7A63 lassen, eben weıl
CS nırgendwo un: nırgendwıe testlıch zugehen ollte, wurde AB 24 Junı die

üblıche Sonnwendt{eier, auch jedes Sankt-Johannes-Spiel verboten.“! Der
Jubiläumstag selbst sollte wırklıch nıchts anderes se1in als das, W ds hieß, ein
Bulß- un! Bettag, Darum gab 6cS auch keine Festmusik, sondern 1Ur den gewÖöhn-
liıchen Kırchengesang. Allein das Verlesen des Augsburger Bekenntnisses brachte
einen Unterschied AB herkömmlichen Verlauft des Gottesdienstes. Festlich wırkte
das be1 seiner Länge, VO  3 den meıisten Kırchenbesuchern als Überlänge empfun-
den, auch ıcht

Da der Reichsstadt 1e] daranlag, 1n der rage des Jubiläums der kaiserlichen
Politik icht entgegenzuwirken, mußhte S1e sıch auch darum bemühen, dıe anderen
Mıiıtglieder des fränkischen Kreises auf die gleiche Linıie bringen un: 61€e 1er

halten. Vor allem War CS wiıchtig, den Kreisobersten Christian Markgraf VO  -

Bayreuth, der dem Einduß des sachsischen Kurfürsten Johann Georg stand
und mıiıt diesem ein mıindestens Te1 age dauerndes, glanzvoll aufgemachtes Jubel-
fest gefeiert sehen wollte, auch auf Nürnbergs Seite bringen. Das gelang.“

Das gleiche gelang auch miıt dem Markgrafen VO Ansbach. Da dieser aber
seines jugendlıchen Alters och icht voll handlungsfähig WAar, brauchte

man dıe Kınwilligung der Vormundschaftsregierung, deren Orsıtz Friedrich raf
Solms führte. S1e wurde ebenfalls erreicht. Ausdrücklich betonte Man, daf

arum oInNge, eın est feıern, sondern einfach un unauffällıg als mOg-
lıch Dleiben, »ohne unnötiges außerliches Gepräng«, dafß auch »dıe Wıder-
sacher« daran nıchts »mıßdeuten« könnten.“ emeınt auch 1er wıeder dıe
Jesulten.

Auch diıe j1er kleineren fränkischen Reichsstädte überwiegend evangelischen
Bekenntnisses, Rothenburg ob der Tauber, Schweinfurt, Weißenburg un: Winds-

3 1 Nürnberg, Stadtarchiv, Mandate, ruck. Angeordnetes Nürnbergisches ank- und Bußftest,
Seite (Nürnberg, 13 Junı 1630), Seıite (Nürnberg, Junı 1630)

32 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Brietbücher Nr. 251, Folıo 275y 276 f, 255 Nürnberg
Christian Markgraf VvVon Bayreuth. Nürnberg, I., Juniı 1630); Ratsverlässe Nr. 211O,

Folıo 5 Nürnberg, E Juni 1630 Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655, Orıginal. Christian
Markgraf VO  - Bayreuth Nürnberg. Bayreuth, Junı 1630. Lorenz Kraußold: Geschichte
der evangelischen Kırche 1m ehemaligen Fürstentum Bayreuth, Erlangen 1 8560, Seite 206 ft,
214 P 216

33 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Briefbücher Nr. 251, Folio 286 (: 300 Nürnberg dıie
Ansbacher Regierung. Nürnberg, S 15 Junı 1630. Nürnberg, Stadtarchiv, S 2655, Or1-
gınal Ansbacher Regierung Nürnberg. Ansbach, Junı 1630.
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heim, ließen sich bewegen, das Jubiläum begehen, w1e CS Nürnberg VO
ihnen wünschte, VOTLT allem ohne öffentliches Aufsehen un 1in möglıchster Stille
Die große Schwesterstadt stellte sich selbst als Beispiel hın, un 198038! ahm dieses
Beispiel] an.  ö4

och or1ift die Pegnitzmetropole in ihrem Werben Gefolgschaft ber den
Bereıiıch des fränkischen Kreises weit hınaus, bıs Ulm, bis Straßburg, bis Frank-
furt.® Man suchte auch 1er be1 den grohen schwäbıschen und rheinıschen Reichs-
staädten Zustimmung, wWw1e€e INnan CS be1 den kleineren fränkıschen EST.

9ast wortlich gleich autete das, W 4S diese w1e jene geschrieben wurde,
das Verhalten e1m Jubıläum des Augsburger Bekenntnisses 7 erklären. Vor-

nehmlıch aber sollte 1in  3 sıch in Franken dıe Lage, w1e 61e JetzZE ware, deutlich
un klar w1e L1LLUTLr möglıch VOTr ugen führen un sS1Ee mıt allen siıch daraus e_

gebenden Folgen erwagen un durchdenken. Man sollte »IN Consideration ”Z1e-
hen; daß dıe Kaiserliche Majestät, allergnädigster Herr, angeregte ZLeıt

Regensburg in der Nachbarschaft sich befinden un diesen Festtag, SOMN-
derlıch derselbe mıiıt einem grohen Apparat zelebriert würde, m1t Ungnaden
aufnehmen möchte, w1e annn nıcht zweıfeln, dafß solches be1 den Römuisch-
Katholıschen, zumal]l be1 diesen Läuften, nıcht geringe Oftension erursachen
werde

Nur lıieße sich das, W ds Nürnberg und seine Freunde taten, rechtfertigen.
Nur ließe 6S sich verstehen.

Hundert Jahre Augsburger Religionsfrieden
Endlıch Wr nach langer, endlos scheinender Zeıt der Große rıeg AL Stillstand
gekommen. Er hatte dreißig Jahre gedauert. Dreißig Jahre, das hıeß, CS Wr se1it
damals, da der Brand ausbrach, und JetZE, da erlosch, eın SANZCS Menschenalter,

Nürnberg, Staatsarchıv, Ratsverlässe Nr. 2110, Folıo Nürnberg, Jun1ı 1630); Nürnberger
Brietfbücher Nr. 251, Folio 278 Nürnberg Rothenburg ob der Tauber, Schweinfurt,
Weißenburg und Wındsheim. Nürnberg, 59 Junı 1630 Nürnberg, Stadtarchiv, USt 2655,
Original. Schweinfurt Nürnberg. Schweinfurt, Junı 1630); Original. Rothenburg ob der
Jauber Nürnberg. Rothenburg ob der Tauber, 123 16 Juni 1630; UOrıiginal. Weißenburg
Nürnberg. Weißenburg, 16 Junı 1630; Orıiginal. Wındsheim Nürnberg. Windsheim,
I Junı1 1630

35 Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Brietfbücher Nr. 251, Folio 2'79;, 200 Nürnberg
Frankturt. Nürnberg, 7 Juni 16303 Folıo 289 Nürnberg Ulm Nürnberg, Juni 1630;
KRatsverlässe Nr 2110, Folio 23 35 63 Nürnberg, 59 97 %9 SE Juni 1630 Nürnberg,
Stadtarchiv, USt 2655, Orıiginal. Frankfurt Nürnberg. Frankfurt, Jun1ı 1630.
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eine (seneration vorübergegangen. Wer seinem Begınn geboren wurde,
hatte 11U11 seinem Ausgang als erwachsener Mannn oder als reife Tau schon die
Lebenshöhe erreicht. Von Frieden hatten S1e bisher LLUTr immer reden gehört, iıhn
selbst aber och nıcht erfahren. Sie kannten 11UTr rıeg, Krıeg un! wıeder rıeg

Und 1eg Und Nıederlage”? Die gab 6S nıcht, weder für dıie eine noch für dıe
andere Seıte, weder für die katholische noch für die evangelısche, obwohl beide

iıhrem Kampf als unversönlich erbitterte Gegner angetreten un!: dıe
Waffen iıcht eher hatten nıederlegen wollen, bıs eine endgültige Entscheidung 1m
Sinne VO  — der 5 VO Alles oder Nıchts gefallen ware. Nun hatte 1in  —3 diese
Entscheidung doch ıcht TZWUNSCH, ıcht erzwıngen können. Nun duldete 111all

sıch, muÖßte InNnan sıch dulden. Man W ar müde, kriegsmüde, kampfesmüde. Man
hatte ausgekämpft, dUu  SCH, un 1€eSs iıcht 1Ur für den Augenblick, sondern,
w1e€e CS schıen, für unabsehbar lange.

Daß 1eSs nach dem Großen Kriege dıe allgemeıne Stiımmung, der herrschende
Zeıtgeist In deutschen Landen WAafl, 1n katholischen w1e 1ın evangelischen, dafür
gab auch die Reichsstadt Nürnberg ein aufschlußreiches Beispiel. S1e tat CS 1655,
sieben Jahre nach dem Westtälischen Friedensschluß, anläfßlıch des Jahrhundert-
gedenkens den Augsburger Relig10nsfrieden.

Wohl feierte 1i1N1an auch dieses für die Geschichte der Reformatıon wiıchtige
Ere1gn1s, aber Ww1e€e feilerte 1I1an es ” ast lustlos, fast kraftlos, hne 1e] Aufsehen,
hne besondere Hıngabe, hne große innere pannung

Das War och während des Krieges 1m Jahre 630, da das Jahrhundertjubiläum
Ehren des Augsburgischen Bekenntnisses 1n Vorbereitung stand, anders, Sanz

anders SCWCESECN. Damals hatte INan, ahnlich w1e aNDNO 1617 ZU Jubiläum des
Wıttenberger Thesenanschlages, ein riıchtiges Jubelfest begehen wollen, durfte (
aber aus polıtischen Gründen nıcht. Jetzt durfte 1INan C5S, wollte aber nıcht, Je-
denfalls iıcht 5 ıcht mehr w1e dereıinst. Der lang, überlang dauernde Krıeg
hatte weniıger dıe einsatzbereiten milıtärischen Kräfte bıs den and der voöllı-
CN Erschöpfung aufgezehrt, hatte vielmehr dıe cseelischen Energien der Wider-
stands- un: Abwehrfähigkeit ausgelaugt und verbraucht. Man wollte ıcht NUur

nıcht, Inan konnte auch nıcht Was noch VOT Jahrzehnten, och VOT Jahren dıe
innere Bereitschaft un Bereitwilligkeit ansprach un anrief, WAarTr jetzt, WEeNn auch
icht ganz verstummt, doch 1m Verstummen. Man hörte den Ruf, aber
Inan folgte iıhm icht der 1LUFr zögernd. Es ockten weder die alten Zele noch dıe
alten Wege, jedenfalls ıcht mehr 1ın der alten Weıise un: mıiıt der alten Anzie-
hungskraft.
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So kam c5 auch, daß sıch der Nürnberger Magiıstrat jetzt anders verhiıelt als 1in
äShnlicher Lage vorher. Nun erklärte auf eine Anfrage des Leıipzıiger Konsisto-
I1uUums hın ohne tieferes Bedauern, daß siıch nıcht 1in der Lage sähe, für den
25 September, da VOT hundert Jahren Reıichstag Augsburg nach langen,
schwlierıgen Verhandlungen der Religionsfrieden zwıischen der römisch-katholi-
schen un: der evangelısch-Ilutherischen Parte1 unterzeichnet wurde, ein eigenes,
ein »sonderbares est oder Fejertag anzustellen « .“ Er Ikönnte LLUTI gestatten, die
Erinnerung daran Z7WwWel Tage vorher, 23 September, einem gewöÖhnlıchen
Sonntag, ohne wesentliche AÄnderung der Gottesdienstordnung In den Kırchen
verlautbaren lassen. Mehr könnte ıcht Dabei schienen sich Rat un Rats-
schreiber ber dıe Zusammenhänge zwischen Passauer Vertrag &> un Augs-
burger Religionsfrieden (1 555) nıcht 9aNz 1m 7)laren se1InN. Der Ratsschreiber
zweıfelte, welchem der beiıden Ereijgn1isse der Vorzug geben ware. ber auch
der Rat selbst zeigte sich iıcht 1e] besser 1im Bılde, hätte dem Leipziger
Konsistorium aum 1in dem Sinne geantwortet, daß es se1n Wunsch SCWESCH ware,
VO  — den Gründen, W dIrIUunml eigentlıch ein Dankfest gefelert werden sollte,
mehr f erfahren. Er tellte dıe rage, ob enn der Abschluß des Religi0nsfrie-
dens für sich alleın schon ausreichend ware, deswegen ein Jubiläum begehen.““
Doch, wurde zuletzt mıiıtgeteilt, Nürnberg würde 1n der Reihe der Miıtfejern-
den iıcht fehlen.

Freilich WAar annn das, W 9a5 Magister Johannes Michael Dilherr, rediger be1
Sankt Sebald, ber Auftrag des Rates als Festprogramm vorlegte, recht beschei-
den, besonders verglichen mı1t der Fülle un: Überfülle e1ım ersten Jubiläum. Es
umfaßte Nur ler kurze Punkte: (* dıe herkömmlı:chen "TIexte be1 der orgen-
und Vesperpredigt sollten Sal ıcht geändert, sondern 1L1UT leicht angepaßt WT -

den; (2) ) WO se1n kann«, waren Choräle un 1 Jeder erwünscht:; () der
üblichen Biıbelstelle ware der Psalm 16 un (4) des gewöhnlichen Kiıirchen-
gebetes das VO  ' Diılherr verfaßte Dankgebet Zzu verlesen,“” eın Dankgebet, das
nıcht aufwühlend, nıcht hinreißend klang

Daß der Geıist der Feier eın besonders einladender WAaTrL, 6S gar ıcht se1n wollte,
besagte der diesen jer Punkten beigefügte Zusatz deutlich » Im übr1-

36 Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlässe Nr. 2443y, Folio 33 Nürnberg, September 1655
Ebenda, Nürnberger Briefbücher Nr. 254 Nürnberg das Konsistorium Leipzig. Nürn-
berg, 15 September 1655

38 Nürnberg, Stadtarchiv, Mandate Bıibl Nor. 266b Nürnb ?rg, 23 September 1655
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DCNH col] 65 allerdings w1e einem Sonntag gehalten werden. C SO wurde
auch gehalten. Mehr csah INa  e} ıcht VO  Z Mehr tat iINnan icht

Und noch eine Wendung 1eß sich als ein iıcht gerade glanzvolles Zeugn1s für
e1n Jubiıläum auslegen. Es W ar ein kurzer Aktenvermerk über ein Schreiben, w1e
INall iın der Reichsstadt Augsburg cselbst die hundertste Wiederkehr des Tages,
dem der Augsburger Religionsfrieden geschlossen worden WAädl, begangen hatte”
Dem cho nach, das der Bericht darüber 1m Nürnberger Rat weckte, geschah
iıcht gerade feierlich. Jedenfalls ahm inNnan jer 1n Nürnberg dıe Mitteilung recht
kuhl auf, übergab 61€e den Predigern ZU Lesen, aber L1LLUTLr ıhnen, nıcht auch der

tadt, Ww1e CS vorher 1n ahnlıchen Fällen geschehen Wdll, un legte ann
das Schriftstück ad ACta. Man collte Cc5 un seinen Inhalt, w1e der Vermerk lautete,
» auf sich ruhen lassen«. Das hieß, 11Nan csollte ıhm keine weıtere Beachtung
schenken.

Festliche Jubiläumsstimmung, hochgemuter Jubiläumsgeist War das nıcht, ıcht
mehr. Eıne geschichtliche raft hatte Stärke eingebüßt, hatte Schwung VeCOI-

loren. Die Leıt War eine andere geworden, doch nıcht für immer, sondern nach
dem Wesenssinn alles Bestehenden un Wandelbaren cselbst wiıieder 1Ur für ein1ıge
Zeıt

Unsere historischen Betrachtungen haben 1er ıhr nde Als etztes sEe1 LLULr noch
ein allgemeıiner Gedanke berührt, ein allgemeınes Wort gesagt Jubiläen sind
keine KRuhepunkte, keine Schlußpunkte des Geschehens. S1e sind Durchgangs-
punkte, Besinnungspunkte, sollten 65 se1IN. 'Iurmen gleich sS1e AUS der Fläche
iıhrer Zeıtumgebung hervor. Sie lenken den Blick nach allen Seiten hın, zurück
1n dıe Tiefen der Vergangenheıt, AUS der WIr kommen, rundum 1n die Weıten der
Gegenwart, 1n der WIr stehen, VOTaUuUsSs 1n dıe Fernen der Zukunft, wohin WIr STre-
ben Waren un sind WIrTr unls dessen bewußt, dafß 6S nıcht 1Ur arum geht, wer
un W as gefelert wırd, sondern auch darum, WeTr feilert un: w1e 11a feljert” Immer
wırd 1er verglichen,9‘9immer wırd der Gieteierte dem Fejern-
den gegenübergestellt. Immer sSınd Jubiläen für andere auch Prüfungen für u1lls

selbst.

Ebenda.
Nürnberg, Staatsarchiv, Ratsverlässe Nr. 2444, Folıo IR Nürnberg, Oktober 1655
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Luther ordnet seEINeEe Kirche
Von Hans L1ermann

| D ist etwas Eigentümlıiches das Ordnen der werdenden evangelıschen Kirche
des 16 Jahrhunderts durch Luther. Auf der einen Seıite 1st esS eine bekannte
un I gewissen Einschränkungen auch allgemeın anerkannte atsache, dafß
Luther der Beruf des Gesetzgebers, WEeNn Inan dıesen Begriit 1m ENSCICH Sınne
nımmt, iıcht Jag Er untersche1idet sich dadurch grundsätzlıch VO den beiden
anderen führenden Reformatoren se1ines Jahrhunderts, dem Juristen Calvın un!:
dem Politiker Zwinglı. Auf der anderen Seite o1Dt denken, da{f Luther der
einzıge Reformator SECWESCH ist, der seiner Kırche, dıe heute im Weltluthertum

einer Weltkirche herangewachsen ist, auf die Dauer den Namen gegeben hat.}!
Das 1st erstaunlıcher, als Ja bekanntlıch Sar iıcht dıe Absıcht hatte, eıne
A selbständıge Kıiırche gründen, sondern ursprünglıch alleın dıe Reforma-
t1on der bestehenden Kırche erstrebte. Die Namensgebung INg selhbstverständlich
nıcht VO  — Luther Au  n Er ware der letzte SCWCSCI, der derartıges erstrebt
hätte. Im Gegenteıl, Luther hätte die Benennung einer Kıiıirche nach einem Men-
schen MmM1t allen Miıtteln bekämpft. Ansätzen dazu, die bereits seinen Lebzeıiten
auftraten, ist cehr energisch entgegengetreten.

Uns Menschen des Jahrhunderts zeıgt aber dıe 1mM Grunde unlutherische
Benennung seiner Kırche nach Luther, daß seine gewaltıige Persönlichkeit s1e
irgendwiıe geformt haben mufß. Er hat S1€e tatsächlich geordnet. Dabe1i MuUu: aber
mıt allem Nachdruck hervorgehoben werden, daß » Ordnen« iıcht dasselbe be-
deutet w1e » Örganısieren«. Ordnung lıegt auf einer höheren Ebene Jeder Orga-
nısation klebt dıe Erdenschwere des Juristisch-Stofflichen unabdıngbar Ord-
NUNg, dıe heilıge Hımmelstochter Schillers, ragt in das MetajJurıistische un: Meta-
physısche hıneın, W CN S1e auch mıi1t der rde in Verbindung bleıibt, indem s1e die
Dınge dıeser Welt sinnvoll ihren Platz stellt Insofern ann Ordnung 1Ur in
einer gegebenen Umwelt geschaffen werden. Jede Ordnung muß sich darum ach
dem Raum richten, 1in dem geordnet werden coll Auch eine Kırche annn nıcht 1Ns
Leere hıneıin gebaut werden. S1e mMu sich miıt der Gestalt, dıe ıhr gegeben werden
soll, nach der Umwelt richten, in dıe S1€e hineingestellt 1sSt Wollte inan dıe 1er

Heıinrich Bornkamm : Luthers geistige Welt. Gütersloh 1059, 76; vgl ferner Ernst Kinder: Der
evangelische Glaube und die Kırche. Berlın 1960, 136, Anm.
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gegebenen "latsachen völlıg ignorıeren, würde nıcht Ordnung sondern Chaos
dıe Folge se1n.

Wenn InNall daher der Frage nachgehen will, wıe Luther seine Kırche, dıe
ıcht gründen wollte, dıe aber schließlich seinen Händen 4US der VO  — ıhm
ausgehenden reformatorischen ewegung hinausgewachsen WAäTr, geordnet hat,

mussen zunäachst Raum un!: Zeıt, in denen dıe Ordnung entstanden ist, UumrI1Ss-
SCI1 werden. Dabe1 1sSt aber zugleich betonen, dafß die Anpassung einer Ord-
NU1Ng alleın dıe außeren Gegebenheıten iıcht die Gewähr der Dauer bietet.
Es mussen überzeıtliche Werte hinzukommen, dıe bleiben, wWEenNnn siıch dıe Umwelt
andert. Sie bilden die tragenden Fundamente, WeNnn das AÄAußere vergeht An ihrer
überzeıtliıchen Dauer erprobt sıch eine UOrdnung, die 1n einer geschichtliıchen Zeeıt
geschaffen worden 1St. Unter diesen beiden Aspekten, des Zeıitlichen un des
Überzeitlichen, ist Luthers Ordnung der aUus seiner retormatorischen 4a hervor-
gewachsenen Kırche betrachten.

Zunächst ein1ıges FrÄBER geschichtliıchen Umwelt: S1ie Wr 1mM Grunde einer Ord-
Nung wen1g günst1g Denn überall, iıcht LLULT 1m kırchlıchen Bereıich, alte
Formen 1m chwinden begriften. DDie Zeıt W ar aus den ugen SO be-
ftanden sıch diıe Reformatoren des 16 Jahrhunderts in der verzweiftfelten Lage,
auf schwankendem en Neues bauen mussen.

Das gilt 1n besonderem Maße VO  - Luther. Er mußte rechtsschöpferısch WITr-
ken, hne Rechtsboden den Füßen haben Ja CS tfehlte iıhm darüber hın-
AUS höchstpersönlich jeder rechtliche Status. Man darf nıcht VEISCSSCHL, da{fßß
Luther sıch VO 52 bıs seinem ode 1 Jahre 546 1n der Reichsacht befand,
a1so vollkommen rechtlos WAar. Es erg1ıbt sıch das paradoxe Bıld, ıcht 1UT, daß
ein Rechtloser Ordnung schaftt, die sıch 1m Endergebnıis rechtlich auswiırkt, SON-

ern daß darüber hınaus ohne Anwendung VO Gewalt das Recht des Reichs,
1n dessen Acht WAal, grundlegend umgestaltet hat Die Reıichsverfassung VOTL

Luther 1st eine völlıg andere als die nach Luther. Das Vierteljahrhundert, in dem
1n der Reichsacht WAäTr, ist seine schöpferische, auch seine rechtsschöpferische

Epoche
Daneben ist der schwankende Rechtsboden für dıe werdende Kırche beden-

ken S1ie gelangt VO reichsrechtlichen Verbot durch das Wormser Edikt ber dıe
tatsächliche Duldung durch den ersten Reichstag VO  3 Speyer schlıeßlich nach
Luthers lod 7A1 reichsrechtlichen Anerkennung 1m Augsburger Religionsfrieden.
Dazwischen lıegt 1in den Jahren, 1n denen Luther ordnend tätıg WAäfrLT, ein ew1ges
Auf un: Ab, dem I1all dıe Wahrheit des Rankeschen Satzes VO Primat der



Außenpolıitik erproben kann Je größer sıch dıe Gefahr VO außen durch den ‘ Iür-
ken desto größher Wr dıe Bewegungsfreiheit der Reformation Inne-
FEn Mıtten diesem Strudel polıtischen Geschehens stand Luther, den lürken
iıcht als Bundesgenossen, sondern als Feınd der Christenheit empfindend, azZu
der Grundhaltung reichs- un: kaisertreu allem Er betrachtete sıch NUur
als Rebell SCOCH den Papst, iıcht auch als Rebell den Kaıser.

Damıt hatte Luther SC1INETr Kırche zunäachst für Deutschland den festen Ort
Verhältnis N Staat ZUSCWIESCH und ıhr das Fundament gegeben auf dem dıe

(senerationen ach ıhm weıterbauen konnten Sein Festhalten Kaıiser un:
eıch machte dıe lutherische Kırche den Religionsfrieden des 16 und Jahr-
hunderts SA} integrierenden Bestandteil des Reichsverfassungsrechts Die ern-
wırkungen ZCiIgBCN sich bıs Jahrhundert Wenn dıe evangelıschen Landes-
kiırchen heute noch als Körperschaften des öftentlichen Rechts anerkannt sınd
geht das darauf zurück daß Luther m1t SC1INeETr Kıirche auf reichsrechtlichem Boden
beharrte Die letzte Ursache für Haltung wırd SC1INEIN theologischen
Denken VO der Obrigkeıit suchen SC1MN Es begegnet uns ıer zugleıch ZU
ersten icht Z etzten Mal daß der Theologe Luther als Reformator indirekt
rechtsschöpferisch wirkt indem VO  . iıhm Grundgedanken der UOrdnung SC1INeEeTr
iırche ausgehen dıe letzen Endes rechtlichen Nıederschlag, sSC1 CS staatlıchen,
SsSC1 6S kırchlichen echt gefunden haben

Dieses Verhältnis AA Staat hat tür das Luthertum WE ber die
Grenzen Deutschlands hınaus rechtsgestaltend gewirkt Die lutherischen Kırchen
konnten sıch überall ort der Staat CNSCICN Verbindung VO  . Staat H
Kırche iıcht ablehnen gegenüberstand entsprechend entfalten Das heißt icht
daß S1C grundsätzliıch un überall das CNSC Joch tarren Staatskirchentums
hineingezwungen wurden obwohl auch das W as Sal ıcht geleugnet werden soll

der Vergangenheit iıcht selten vorgekommen 1St un da un Oort bis heute fort-
wirkt ondern 65 hat den Sınn daß dıe lutherische Kirche iıhrem Wesen nach C111
POS1IC1VES un freundschaftliches Verhältnis ZARB Staate durchaus kann,
C1inNn rbe Luthers, das eın schlechtes rbe 1St Es hat Kıirche ZW ar Laufte
der Jahrhunderte nıcht VOL Staatshörigkeit bewahrt ıhr aber auch Welt-
oftenheit un vielen Ländern den festen Rechtsboden geschenkt auf dem S1E
echten kirchlichen Aufgaben nachgehen konnte

Eın politisches Element der geschichtlichen Umwelt Luthers 1St der
werdende Renaıissancestaat Hıer WAar Luthers Fınstellung eindeutig Er wollte

Vgl Bornkamm AaO, 33
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iıh VO  e der Ordnung seiner Kırche fernhalten. Dafür oibt 6S manche Zeugnisse.
kın 1e] zıtiertes Wort VO  . Luther, das zugleich bewelılst, dafß die Dämonie des
nach 'Totalıtät un damıt ach weltlicher Herrschaft über die Kırche strebenden
macchiavellistischen Staates des 16 Jahrhunderts Izlar erkannt hatte, findet sich
1n dem Briet VO E Oktober 543 den Dresdner Superintendenten Daniel
Gireser: »Satan pergit Satan CSSC, Der 'Teutel bleibt immer der 'Teuftel. Unter dem
Papst hat dıe Kırche mMi1t dem Staate9in uUunNnserer LZeıit 111 C den Staagt
mı1ıt der Kırche EIMENSCH. Sed 105 resistemus TDeo avente. Wır aber wollen miıt
(Giottes Hılfe dem wıderstehen.«® Die Umstände, denen der Brief (Gireser
geschrieben wurde, sind VOoNn Bedeutung. Er oIng ach Dresden, in das Land eines
der typıschsten deutschen Renaissancefürsten des 16 Jahrhunderts, des Herzogs
Moriıtz Von Sachsen, der siıch damals anschickte, dıe VO Luther rein geistlıch
gedachte Kirchenzucht als ein Miıttel staatlicher Polhıze1 verwenden.

Auch 1er 5äßt sıch eine Fernwirkung bıs 1n uUNseceI«c Tage feststellen. Die Kırche
Luthers ist durch iıh: gelehrt worden, dafß S1€e aller Loyalıtät gegenüber dem
Staat, dıe PE  ’ iıhr oft ZU Vorwurf gemacht hat, einen Punkt gelangen kann,

dem S1e dem Totalıtätsstreben der polıtıschen Gewalt e1InN » Nein« 5  N-
setzen mu Und ZW 3ar handelt CS sıch iıcht HLE ein Neıin des einzelnen
Christen, sondern ein Neın der Kırche cselhbst alg KöÖörperschaft, einen
Kampf icht in aufgelockerter Schützenlinıe, sondern in geschlossener Ormatıon.
Es 1st vielleicht eın Zutftall, daß die Kırchen, dıe 1m Dritten Reich als SOgENANNLE
»ıntakte Kıirchen« diesen geschlossenen Wıderstand geleistet haben, lutherische
Kırchen SCWESCH SInd.

Als etztes wesentliches Moment der geschichtlichen Umwelt Luthers 1st dıe
gewaltige wirtschaftliche un soz1ıale Umwälzung betrachten, die dıe
Wende des un 1L6 Jahrhunderts eingesetzt hat Wır Menschen der Mıiıtte des

Jahrhunderts können leichter als das un: gesicherte Jahrhundert
nachfühlen, W ds$s c$5 bedeutet, 1n einer Zeıt grundsätzlıcher Wandlungen des gesell-
schaftlıchen Lebens eine Ordnung schaffen mussen. Denn auch WIr stehen,
ahnlıch w1e Luther un seine Zeıtgenossen, 1n einer Epoche stüurmischer Ent-
wicklung 1n Wırtschaft un Gesellschaft.

Die Wıiırtschaft des beginnenden 16 Jahrhunderts 1st durch eine InfHation VO  3
E.delmetall gekennzeichnet, das ber Spanıen un Portugal aus den 11eCU entdeck-
ten Ländern jense1lts des ()7zeans nach Kuropa hineinströmte. Für den Konsumen-
ten, W1e WIr heute würden, drückte siıch das 1n einem anderen Verhältnis

Br I 436
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VO  - eld un Ware, also in einer rasch ansteigenden Teuerung au  N Wıe immer
1in solchen Zeıten kam der Durchschnittsmensch ıcht mıt, während kühne AA
leute, dıe den Gang der Dınge erkannt hatten, große Vermögen erwarben. Man
konnte nıcht mehr VO Ertrag eines kleineren Vermögens leben Die Kırche lebte
aber, WCNN 11141l VO  3 den großhen Prälaten un! dem reichen Gut einzelner Klöster
absıeht, 1n den Öörtlichen Pfarreien 1m allgemeınen VO  ' nıcht umfangreıchen
Kirchenstiftungen un: Pfründen, also VO relatıv bescheidenen Vermögenskom-
plexen. Hıer führte dıe wirtschaftliıche Umwälzung teilweıse einem völlıgen
Erliegen der lokalen Seelsorge. Längst VOT dem öffentlichen Auftreten Luthers
1st 1n Visıtationsakten der Diözese Maınz A4US dem Jahre 506 VO einem Orts-
geistliıchen, den der Vısıtator nıcht antraf, akonısch berichtet worden: » Propter
p  m aufugıt. « Er hatte sıch davongemacht, weıl nıchts mehr bre-
chen un beißen hatte.* Derartige Zustände chronısch geworden. Das
örtlıche Kiırchenwesen stand in vielen Orten auf dem Aachen Land VOTLT dem nan-
ziellen Zusammenbruch. In den Städten, dıe bereıts auf den modernen Kapıtalıs-
INUS eingestellt9 lagen dıe Verhältnisse me1st günstiger.

Man hat Luther ZAASE Vorwurt gemacht, daß durch die Visıtationen, des
nen neben den Superintendenten, dıe damals als tragende Pfeiler des kırchlichen
Verfassungsrechtes geschaffen wurden, auch weltliche Beamte, gerade 1m Hın-
blick auf dıe Kontrolle des ortskirchliıchen Vermögens, beteiligt9 dıe CP:
meınden dem Staat ausgeliefert hat Der Vorwurf 1st leicht gemacht. ber 1st
schwer w1e CS hätte anders machen können. Die örtliıchen Gemehnnden
hatten weder dıe Menschen noch die Mittel, ıhr Kırchenwesen finanzıell
sanıeren. Eunen zentralen kirchlichen Verwaltungsapparat, der imstande SCWESCH
ware, das Geldwesen der Kirche betreuen, gab CS noch ıcht Er bıldete sıch
Eerst viele Jahre spater 1m Anschluß die Konsıstorıien, dıe außerdem zunächst
kirchliche Gerichte, icht kirchliche Verwaltungsbehörden 9 daß dıe
kırchliche Finanzverwaltung iıhrem Aufgabenbereich anfangs völlıg fern lag.

Außerdem verhinderte noch ein sehr wesentliches deelles Moment den Auf-
bau eines zentralen kirchlichen fiscus consıstorl1alıs, w1e sıch ann 1in spateren
Zeiten herausgebildet hat Luthers Reformation WAar Ja durch seinen Angrıff auf
das Finanzgebaren der alten Kirche 1m Zusammenhang mit dem Ablaßwesen
ZU Durchbruch gekommen. Man konnte unmöglıch damıt beginnen, dıie 1m
Werden begriffene evangelısche Kırche gleich wıeder als einen glatt funktionie-

Burkhardt Geschichte der sachsıschen Kırchen- und Schulvisitationen 1524 hıs 1545
Leipzig 1879, 325y Anm.
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renden Finanzapparat aufzubauen. Das hätte be1 der breiten Masse leicht dıe
Wiırkung gehabt, daß S1E dıe Reformation nde für unglaubwürdıg gehalten
hätte, weıl siıch iın iıhren Augen 1LL1UTr der Empfänger ihrer Zahlungen geändert
hätte

SO bliıeb schlechterdings nıchts anderes übrı1g, als dem Staat dıe Ordnung un
den Autbau des zerrutteten kirchlichen Finanzwesens 1ın dıe and geben
Damıt begann dıe FEınpfründung der Kırche e1ım Staat, dıe 1n Deutschland bıis
1OI gedauert hat un: 1n einem etzten Ausläuter in dıie Erhebung VO Kırchen-
tfeHEeTN miıit staatlicher Hılfsstellung heute noch fortwirkt.

Die Funspannung des Staates Z Sanıerung der kırchlichen Finanzen W ar

Luthers Zeıten och aUus einem anderen Grunde zwıngend geworden. Mıt dem
nde des Klosterwesens in den der Reformatıon zugefallenen Gebieten
reiche klösterliche Vermögensmassen herrenlos geworden. Herrenloses Gut fiel
nach römıschem Recht, das damals 1n Deutschland gerade seinen S1egeszug AaNSC-
[TPten hatte, den staatlıchen Fiskus. Auf diese Weıse wurde der Staat Z
Reformatıionsgewinnler. Nur konnte dieses ehemalıge Kirchengut ordnungs-
gemäß verwalten un: CS sinnvall auch wıieder, w1e CS Ja einem eıl
hat iInan denke die heute noch segensreıich wırkende annoversche
Klosterkammer kıirchlichen Zwecken zuführen. Hätte 198028  . dıe Sequestrierung
des Klostergutes örtlıchen Stellen überlassen, ware ein großes Durcheinander
entstanden un!: vieles für immer 1in unrechten Händen verschwunden. So
herrschte Ordnung, wenn CS siıch auch auf dıe Dauer eıne erkaufte Ord-
Nung handelte

An einem anderen Punkte des kirchliıchen Finanzwesens Wr vielleicht eın
unmıiıttelbarer wang gegeben. Es handelt siıch dıe Zentralisierung der stadt1-
schen kirchlichen Stiftungen 1n einem (GGemeinen Kasten, Ww1e S1€e Luther in der
VO ıhm inspırıerten un mıt einer Vorrede versehenen und für andere Stadte
als Vorbild diıenenden Kastenordnung der Stadt Leisnig VO  ; 523 durchführen
1e0 Was ıhR veranlaßte, liegt klar zutage. Man mußte dıe zwecklosI
denen Stiftungen des altkırchlichen Kultes, w1e insbesondere dıe zahlreichen St1if-
Cungen für Seelenmessen, einem sinnvollen weck zutühren.

Dazu kam eine VO  - modernem Denken getragene EeCUuU«C Art der Wohlfahrts-
pflege, die zentrale Steuerung un damıt größere Miıttel erforderte. Man gab dem
Armen ein Almosen mehr, sich selbst durch ein Werk verdıent
machen. SO W ar 1m Mittelalter dıe Armenpflege geübt worden. Vielmehr stand
INan auf einmal 1m Zusammenhang mit dem Wachstum der Stäiädte un der Ver-



elendung breiter Massen durch dıe wirtschaftliche Umschichtung der Armut ıcht
mehr als Eınzelerscheinung, sondern als einer Erkrankung des Volks-
körpers gegenüber, der inan icht durch Almosen, sondern ach Möglıichkeit
durch Förderung des Wiederaufstiegs des Einzelnen 4aUuUs der Armut einem
produktiven Glhıed der Gesellschaft entgegenwiırken wollte

Man annn sıch fragen WIr haben natürlıch leicht, klüger sein als dıe
Menschen VON damals ob diese radıkale Zentralisıierung notwendig SCWESECN 1ISt
S1e War ZW ar kırchlıch gedacht, gab aber etzten Endes Kırchengut für eine saku-
lare Armenpflege in die and des Rates der einzelnen Staädte, der späterhın, OT

allem in Notzeıten, damıt csechr willkürlich
Man mu zugeben, dafß 1er eine VO  — Luther gegebene Ordnung im Gegensatz
anderen, dıe WIr kennengelernt haben, keinen auernden RBestand gehabt hat

Der (Gemeine < asten wurde vielen Orten etztliıch 7ABE Vermögen der Stadt,
also der poliıtischen (:;emeılnde. Das 1Sst heute 1m allgemeıinen längst verschmerzt.
Die Wıderlegung des (;emeıinen Kastens durch dıie weıtere Entwicklung besteht
VOTL allem darın, dafß ihm, neben iıhm un schließlich iıh überlebend in der
Kırche Luthers ein evangelısches Stiıftungswesen aufgeblüht 1St.

Das kırchliche Fiınanzwesen, be1 dessen UOrdnung Luther vielleicht nıcht immer
eine glückliche and gehabt hat, gehört be1 aller praktıschen Bedeutung, die iıcht
unterschätzt werden darf, den Nıederungen des kiırchlichen Rechtslebens. Hıer
1st der Iheologe Luther oft iıcht Z Zuge gekommen, obwohl nıiıcht verkannt
werden dart: daß hınter der Konzeption der Leıisniger Kastenordnung Luthers
Theologıie der christlichen (GGemeinde deutlich spuren ist Andere grundsätz-
iche Ordnungsgedanken Luthers haben dagegen wıederum bleibende Bedeutung
bis Z Gegenwart.

Luther W ar sıch klar darüber, dafß seine Kırche LLUT als echte Kırche,
ıcht qals Sekte bauen konnte un wollte, obwohl in seiner geistigen Umwelt
sektiererische Ideen sich weıthın der Menschen bemächtigt hatten.

Das zeigt siıch einmal 1n Luthers Kınstellung AL Kındertaufe, dıe InNnan fast als
Liebevall bezeichnen annn Er empfindet s1e qals den Anfang des Glaubens, der Ja
das Kernstück seiner Theologıie darstellt. Die Kındertaufe 1st Voraus-
SetzUNg für dıe als göttliıche Stiftung allen ihre lore weıit öffnende Kırche Im
Gegensatz azu haftet der Erwachsenentaufe VO Sektenwesen d  9 weıl
S1e immer Nur eine Gruppe VO  - Auserwählten, die sıch des Taufsakraments WUur-
dıg erweısen, rABRR Gliedschaft in der Kıirche Christı ruft. Die sektiererische Grup-
penbildung macht eiıne Kelıgi1onsgemeinschaft Z relig1ösen Vereıin der sıch,
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gegenseitig als Christen anerkennenden Mitglıieder. Eın besonders krasser Aus-
wuchs einer derartıgen Vereinskirche ist dıe Kirche, dıe Rassenschranken errich-
tet, eiıne Erscheinung, VO  en der dıe moderne Welt iıcht freı 1St. Luthers Kırchen-
begrift steht derartıgen Bıldungen in einem unüberbrückbaren Gegensatz. Er
hat dadurch auch für dıe Gegenwart fundamentale Bedeutung.

Eıne weıtere Grundordnung, dıe Luther seiner Kırche gegeben hat, 1st iıhre
Verwurzelung in der Ökumene, W1€e WIr CS modern bezeichnen können. Da 6S

abgelehnt hat, se1ine Reformation als den Begınn einer Kırche AB FA

sehen, verstand S1e als dıe Rückkehr ZUT alten Kırche Insbesondere durch dıe
Rezeption der Tre1 altkırchlichen Bekenntnisse pflanzte S1e in den Mutterboden
ursprüngliıcher christlicher Eınheiıit, eine Grundhaltung, deren Bedeutung in 115C-

TE Zeitalter der ökumenischen Bewegung aum überschätzt werden ann. Auch
jer sind VO  — dem Theologen Luther, iıcht VO  - dem Juristen, der nıe BEWESCH
ist, bleibende Ordnungen für se1ine Kiıirche du>S  cn

ber den großen theologischen Konzeptionen darf dıe muühsame Kleinarbeit
Luthers für dıe Ordnung seiner Kırche iıcht VEISCSSCNM werden. S1ie zeıgt den
Menschen Luther 1m Alltag, der siıch pflichtgetreu seiner Arbeit9die ıhm
1m Grunde Sarl icht lag. Denn der völlıg unjuristisch eingestellte Luther® War

1e]1 wen1g Aktenmensch, als dafß ıhm das Urganısıeren VO Schreibtisch aus

iırgendwelche Freude gemacht hätte Wır erfahren das deutlich AUNK einem Stolß3-
seufzer, der 1n einem Brief Wenzeslaus Link VO Juni 520 enthalten 1st.
» Ich werde täglıch mi1ıt Briefen überschüttet, daß 'Tisch, Bänke, Schemel, Pulte,
Karten, Bücherbretter un: alles voll lıegt VON Briefen, Anfragen, Händeln, Kla-
SCH; Bıtten USW., (

Man ann sıch lebhaft vorstellen, Ww1e wen1g glückliıch sich Luther gefühlt hat,
der als Mann der 'lat azu verurteilt WAal, inmıitten eines Dschungels VO ten
einen nNn1ıe enden wollenden täglıchen Papıerkrieg führen. Seine Lage äßt sich
vielleicht 1n einem modernen Bılde mıt derjenıgen eines großen Arztes vergle1-
chen, der sıch 1n täglıcher Tron die Verwaltung seiner Klınık kümmern MUu

Und doch 1st A4US diesem Aktenhaufen etzten es Großes hervorgegangen.
Dabei muß och einmal betont werden, daß Luther weder Jurist och Polıtiker
W ar HS daß diese Seite sel1nes Wesens in der »Selbstbeschränkung des Genies«’
auch Sanz gekannt hat Es oIng keine subtile gesetzgeberısche Arbeıt VO  w

Vgl azu Hans Laermann: Der unjuristische Luther. Lu] (1957), 69
Lateinischer ext Br 55 1G0):

Hanns Lilje Luther. Auflage. Nürnberg 1948, 151
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ıhm AUS, Er hat erst recht ıcht feine Fäden der Politik gESPONNC$H W1€e etwa

Zwinglı be1 Gelegenheı des Marburger Religionsgesprächs VO 529 ahrend
6S Luther Oort alleıin dıe Abendmahlslehre o1nNg, hat Zwinglı seinen Marbur-
gCI Aufenthalt zugleich AB benutzt, Phılıpp VO  ; Hessen einem Bündnıs
mIıt Frankreich un Venedig bewegen Er schlug dem Landgrafen VOTL, 1m miılı-
tärıschen Zusammengehen miıt diesen Großmächten arl sturzen un:
selbst ach der deutschen Kaiserkrone greifen.‘ Politisches Intrigieren lag
Luther vollkommen fern. Betrachtet 11all den Einfluß, den Luther VO seinem
Wıttenberger Schreibtisch AUu$ auf dıe Ordnung seiner Kırche hat, 1m
SaANZCNH, annn inan CS vielleicht ausdrücken, dafß inan Benutzung eines
termıiınus technicus des modernen Verfassungsrechts sagt dıe » Richtlinien der
Politik« sind VO  $ ıhm auS  sgcCcnhn

Im Gegensatz Calvın 1st keine Kırchenordnung, der I11all 1m ENSCICH Sınne
Jurıstische Natur zuerkennen kann, auf Luther zurückzuführen. Der Band
der Sehlingschen Sammlung VO Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts bringt
neben AT Kirchenordnungen anderer Vertasser auch acht VO Luther unmıiıttel-
bar verfaßte Ordnungen. ber ist für S1€e typisch, dafß s1e keine rechtliche Urga-
nısat1on bringen, sondern reines Jus lıturgıcum. Es handelt sıch rel (EOFtes-
dıenstordnungen, Zzwel Taufordnungen, Zzwel Ordinationsordnungen un eine
Irauordnung.” Hıer hat der Theologe Luther, iıcht der Gesetzgeber Luther
gesprochen.

Luther hat also den Ausbau seiner Kırche 1mM einzelnen anderen überlassen,
VON denen die Gesetzgebungsarbeıt 1m technıschen Siınne geleistet wurde. Das
oılt insbesondere VOIN Bugenhagen, dem Verfasser der Kırchenordnungen VO  —}

Braunschweig, Hamburg, Lübeck, Pommern un: Schleswig-Holsteıin. Es ist eın
Scherzwort VO  3 Luther überliefert, das 1n dıesem Zusammenhang symptomatisch
1sSt. Als bei dem Besuch des untıus Verger10 in Wıttenberg 1im Jahre 53

mıiıt Bugenhagen 1n einer Galakarosse vorfuhr, ET » DDa fahren
der deutsche apst un: se1n Cardınalıs Pomeranus.«" In dıeser Bemerkung hegt
ein tiefer Sinn. Luther W ar gleichsam der SsSOUverane Gesetzgeber, Bugenhagen,
WeNnNn INan 1im Bılde bleiben will, der Kurienkardinal für das Ressort Kırchen-

arl Adolf Zezschwitz: ber die ayesentliıchen Verfassungsziele der lutherischen Reformatıon
Leipzig 1867, 13
mıl Sehling: Die evangelischen Kirchenordnungen des ME Fahrhunderts. E, Leipzig
19002, und
Zezschwitz: AaO,
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ordnungen. Man ann das alte französische Rechtssprichwort, dafß der Önıg
regiert, aber iıcht verwaltet, 1m übertragenen Siınne auf Luther anwenden.

Das alles g1Dt Luthers Handeln be1 der Ordnung seiner Kırche einen Zug 1Ns
Weıte un: Großzügiges. Er dachte ıcht daran, seline Kırche durch Ausbau
1m einzelnen einer sociletas perfecta machen. Es Jag iıhm vollkommen
fern, W1e CS Calvın und dıe 'Täufer haben, dıe biblische Gemeindevertas-
SUuNng als nachzuahmendes Vorbild für dıe Verfassung seiner Kırche un
seiner (GGemeıinde nehmen.

Lutherwollte, w1e€e 1n seiner Vorrede ZU »} Unterricht derVisıtatoren« @
schreibt, y»nıcht CUu«cC päpstliche Decretales«.* Jede Oorm 1sSt iıhm recht, wWenn S1€e
iıhren weck erfüllt, indem s1e der Wortverkündung un: Sakramentsverwaltung
1m reformatorischen Sınne dient Lr 1st ede Gleichschaltung. SO Sagt 1n
seliner Vorrede » Deutsche un!: ordnung gott1s diensts« (3 526) » Doch
iıch 111 hıermit nıcht begehren, daß dıejenıgen, dıe bereits ihre gute Ordnung
haben oder durch (Gsottes na besser machen können, dieselbige tfahren lassen
un u1ls weıchen. Denn 65 1st nıcht meıline Meınung, das deutsche Land
müßte eben Uu1IlseTre Wıttenbergische UOrdnung annehmen. «* Darın lıegt
gleich auch dıe Ablehnung jedes Programms, das dieses Programms wiıllen,
koste CS, W dsSs CS wolle, allen Umständen durchgeführt werden muß. Auch
seine grundlegende Lehre VO  e den 7 wel Reichen iSst, w1e Heıinrıiıch Bornkamm mi1it
echt hervorhebt, » kein polıtisches der soz1ales Programm«, sondern eine Hılfe
)ZU der Klärung des Gewıssens, deren der einzelne Christ un dıie Kıirche für
iıhren Stand un iıhr Verhalten 1ın der Welt immer wıeder bedürfen«.!®

Luthers gen1ale Nonchalance gegenüber allem Formalen hat bedeutsame Fern-
wirkungen bıis in Jahrhundert gezeıtigt. Er hat seine Kırche VO  } jeder
außeren Rechtsform unabhängig gemacht. Das hat sıch gezelgt, als 1m re
1918 aus dem Verfassungsbau der deutschen evangelischen Landeskirchen dıe
Säule, die iıh in Gestalt des landesherrlichen Summepiskopats 1er Jahrhunderte
hindurch hatte, durch Revolution 1m Staate plötzliıch herausgebrochen
WAAr,. Das kirchliche Leben ging weiıter un! suchte sıch 614416 Formen. Man könnte
dazu das alte Wartburglied » Wır hatten gebauet eın stattliıches Haus« zitieren:

Das Haus ann zerfallen, W as hat 65 für Not”
Der Geist ebt 1in uns allen un uNseTrTe Burg 1st (3Ött

NF Sehling: AaO, L, I, I5I1
Sehling: AaO, I’ I, I
Heinrıch Bornkamm : AaO, 250
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Und ebenso verdankt das Weltluthertum 1in der Okumene dieser Formlosigkeıit
Luthers seine Anpassungsfähigkeit überall 1n der Welt Es annn mi1t einer aus-

gepragt bischöflichen Verfassung exıistieren, w1e insbesondere in chweden, 6S

annn siıch aber gerade gut auch einer synodalen Verfassung bedienen, w1e CS

iıhm dıe Umwelt in den Vereinigten Staaten VO  ' Amerika nahelegt.
Betrachtet InNnanl Luthers Ordnung des Inneren Verfassungsrechtes seliner Kırche,
ann INnan daß wıederum einen Begriff des modernen Verfassungs-

rechts gebrauchen die Kırche sich seline Theologie un! seine Sozialethik
herum integriert hat Nıcht dıe Kınzelheiten, aber dıie tragenden Grundgedanken
des kırchlichen Verfassungsrechts gehen auf iıh: zurück. Es unterliegt keinem
Zweıtel, daß Luther eine freie Kırche erstrebt hat S1e sollte frei sein VO aft-
lıcher E1iınmischung, fre1 VO  . einer iıhrer Machtposition bewußten Hierarchie,
aber auch fre1 VO  ; der Herrschaft der Masse, des » Herrn Omnes«., Wenn diese
Zele infolge einer spateren Entwicklung iıcht immer erreicht worden Sınd, W CIn

insbesondere die Freiheıit VO Staate sıch Jahrhunderte hindurch ıcht hat VCOI-

wirklıchen lassen, sSınd das Verlagerungen des Schwergewichts, dıe Luther,
WenNnn Politiker SCWESCH ware, vielleicht hätte voraussehen können. ber das
andert nıichts der Rıchtigkeit der Grundkonzeption.

Das innere Verfassungsrecht der Kırche soll nach Luther ıcht VO irgend-
welcher ACcCht sSe1N. Jede eccles1i1astica wırd VO  ; ıhm abgelehnt.
Vielmehr coll alleın der Gedanke des Dienstes herrschend se1n. Als Iienst der
Kırche hat Luther das Notbischofsamt des Landesherrn aufgefaßt. Deswegen
entsprach seiner Vorstellung VO  - kirchlicher Verfassung allein das Episkopal-
SyStem, be1 dem der Landesherr als hervorragendes; aber dienendes Gilied der
Kırche nach Rat der Theologen handelte Die EntwicklungZTerrıitorialsystem,
das den Fürsten ZU Herrn seiner Landeskirche machte ınd ıhm, w1e eiıne spatere
Zeıt 65 geradeheraus aussprach, eın Jus papale gewährte, hätte n1ıe gebilligt.
Soweit schon be]l Lebzeiten dıe Ansätze ZUr polızeistaatlıchen Kıirche spuren
bekam, i1st iıhnen mi1t allen Miıtteln entgegengetreten.

Es darf auch ıcht VETISgESSCH werden, dafß für Luther der landesherrliche
Summepiskopat immer Nur eine Notlösung 1n einer Übergangszeit BCWESCH 1St.
Sein Verfassungsideal ist nıemals der tfürstlıche SUIMIMMUS ePISCODUS, sondern 1mM-
HET der evangelısche Bischof gewesen.“ Auch der evangelısche Bischof sollte

Vgl azu Heinrich Bornkamm : Das Fahrhundert der Reformatıon. Göttingen 1961, 212 » Die
Idee einer bischöflichen Führung der Kırche 1m evangelıschen Sınne WAar se1n eigentliıcher
Verfassungsgedanke.
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führefi und dıenen, nıcht aber herrschen. Deswegen entsprach Cc5 durchaus Luthers
Vorstellung VO Verhältnis des bischöflichen Amtes ZUr weltlichen Gewalt, daß
nach dem ode des Bıschofs S1ig1smund VO  3 Merseburg 1m Jahre 544 der theo-
logisch gebildete Fürst Georg VO Anhalt NUur ZU geistlıchen Bıschof VO  — Merse-
burg geweıht wurde, während dıe weltliche Gewalt 1im Bıstum auf Herzog
August VO  e Sachsen als Administrator überging.” Luther hat damıt dem, W ds$
WIr heute dıe Frage der » Kırchenleitung « NECNNEN, eindeutig Stellung SA

Luthers freie Kırche Wr jedoch keine SOUverane Kıirche 1im weltlichen Sinne.
Er ahm ZW ATr alle wirklıch geistliche Gewalt für dıe Kırche alleın ın Anspruch.
Das gılt für dıe Kırche in ihrer Uniiversalıtät ebenso WI1e für dıe einzelne Landes-
kırche Es ist bezeichnend, da{fß Luther, solange och eine Reformation der
Kırche durch ein allgemeines Konzıil glaubte, dıe innerkiıirchlichen Reformen alleın
durch das Konzıl als kırchliche Instanz, nicht aber durch Kınschaltung der Staats-
gewalt, durchgeführt sehen wollte.!®

Auf der anderen Seıite gestand aber der staatlıchen Obrigkeıit eine VO  - der
Kırche unmıttelbare Gefahren abwehrende Gewalt Z also eine Art » Kiırchen-
polizei«, Wn iNnNnan den modernen Polizeibegriff nımmt, der sıch auf die Gefah-
renabwehr beschränkt un: 6S vermeıdet, 1n das innere Leben einzugreıfen. Be1
Luther, der 1n vielem mittelalterlich dachte, Inag be1 dieser Ordnung des Ver-
hältnisses VO  3 geistlıcher und weltlicher Gewalt auch der Gedanke der Kırchen-
vogteı mıtgesprochen haben Der Vogt 1St VvOoCatus, der Hılfe Gerufene, WenNnn
iINnan sıch 1ın Not befindet, der Beschützer, aber icht der Herr w1e der Kaıser
NUur »des Reiches Vogt«, ıcht aber »des Reiches Herr« se1n sollte.

Es lag wıederum ıcht Luthers Grundkonzeption, auch Wenn c5 vielleicht
hätte voraussehen können, daß diese Idee einer beschränkten Kırchenpolizei des
Staates sıch maßlos ausweıtete, und daß der nach Jotalıtät strebende absolute
Polizeistaat aUus$s dem Beschützer ZU Herrn der Kirche wurde, neben dem auch
das evangelısche Bischofsamt seinen Sınn un se1ine Wuürde verlor un höchstens
noch als Dekorationsstück anerkannt wurde WwW1e die VO  w} höchster Stelle ernannten
Hofbischöfe, dıe K/7O1 be1 der Selbstkrönung des ersten preußischen Könı1gs 1n
Königsberg assıstieren hatten.*‘ Gerechterweise mMuß übrigens hinzugefügt
werden, daß dıe Schuld für diese VO  an Luthers Linıie abweiıichende Entwicklung
I5 mıl Sehling: Diıe Kirchengesetzgebung Moritz VON Sachsen 4=-1 UN Georg VOoN

Anhalt. Leipzig 1599, 13
16 Vgl azu einzelnen ‘Karl Müller: Kırche, Gemeinde un Obrigkeit nach Luther. Tübingen

I910,
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iıcht Sanz allein e1ım Staat lag. Das Theologengezänk der Epigonen den
Landesherrn, ob CS wollte der nıcht, 1n das innere Leben der Kırche einzugrel-
fen un Ww1e ein intallıbler Papst 1n Glaubensdingen VON seinem Jus papale Ge-
brauch machen.

Es 1sSt aber wıederum auch eine Probe auf das Exempel für dıe Rıchtigkeit der
Grundgedanken Luthers AT Ordnung der Kırche, daß vieler Hemmungen,
dıie 65 ursprünglıch gegeben hat, miı1ıt dem Wegfall des landesherrlichen Summ-
episkopats 1m ahrhundert das evangelısche Bischofsamt mıt unwıdersteh-
lıcher Gewalt wıeder allgemeın als kirchliche Institution ZUrFr Anerkennung g_
langt ist: Es Wr auf einmal wıeder sinnvoll geworden, während CS sıch 1m Zeıt-
alter des Staatskırchentums und der Staatskırchenhoheit 1m chatten unmıiıttel-
barer Staatsgewalt nıcht voll hätte auswırken können. Man versteht dıe Wıder-
sinnıgkeıit eiınes Biıschofs VO  3 Staates Gnaden, WCNN Inan diıe Zeıt des Kırchen-
kampfes zurückdenkt un die deutschchristlichen Bıschöfe VO  e damals mıiıt echt
biıschöflichen Gestalten WwW1e Meiser und Wurm vergleıcht. Es zeigt sıch auch jer
eine starke Fernwirkung VO  3 Luthers kıiırchenordnenden Gedanken bıs 1n unsere
unmıiıttelbare Gegenwart hineıin.

Aus der Tatsache, daß für Luther das evangelısche Bıschofsamt rA38 tragenden
Gedanken kırchlicher Ordnung geworden WAal, erklärt sıch auch se1n leidenschaft-
liıcher Wıderstand dıe Bıldung VO Konsıstorien als Behörden des landes-
herrlichen Kırchenregiments.!® Er empfand sS1e als Konkurrenz des Bıschofs, W as
schon seiner Deit 1n der Auseinandersetzung zwıschen Georg VO  3 Anhalt als
Bıschof VO  e} Merseburg un: den sächsischen Theologen, die eine konsistoriale
Verfassung anstrebten, 1n Erscheinung trat 39 Ferner mußte 1in den Konsistorien
den Anfang einer Verbürokratisierung der Kırche, dıe ıhm 9allz un Sar zuwı1der
WAaTr, und zugleıich eın Instrument sehen, durch das sıch dıe staatlıche Obrigkeit
innere Kırchengewalt aneıgnen konnte. Luther hat also die Konsiıstorien als
Schrittmacher des Staatskirchentums un: als Exponenten der » Juristenkirche«
des und beginnenden Jahrhunderts durchaus erkannt.

Unter allen kırchlichen Instıtutionen, dıe iıhre grundsätzliıche Urdnung auf
Luther zurückführen können, bietet dıie Gemeıinde der Betrachtung die meılisten
K Vgl azu Hans Liermann: Untersuchungen U Sakralrecht des protestantischen Herrschers.

ZSavRG 61 (1941), 31I
18 Rudolf Sohm Kırchenrecht. Leipzig 1892, G18 Bornkamm : Das ahbrhundert der Refor-

matıon, 407
I Bornkamm : Das ahrhundert der Reformation, 214 217
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Schwierigkeiten. Es g1bt darüber eine umfangreiche Literatur un: dıe schr be-
These, daß Luther dıe Gemeinde zuerst VO her, also »demokra-

tisch« bauen wollte, daß aber ach den Erfahrungen des Bauernkrieges eine
Schwenkung 150 rad vollzogen un die Gemeinde VO oben her durch den
Landesherrn, also »monarchisch«, hne weıtere Rechte der Gemeinde un:
iıhrer Gilieder innerhalb des gröheren Verbandes der Landeskirche, habe einrıich-
ten lassen.

ber einfach liegen die Dınge ohl nıcht. Man annn siıch nıcht vorstellen,
daß Luther, der ein ınd selines Volkes War und dıe Menschen kannte, nıcht
gewußht hätte, daß bäuerliche Gemeihnnden ZUT damalıgen Zeıt 1m allgemeinen VOIN
vornhereın gänzlıch unfähıg9 aAaUus sıch heraus eın Gemeindeleben gestal-
ten. Die Visıtationen 1n der zweıten Hälfte der Zwanzıger Jahre brachten Sallz
trostlose Zustände anıs Licht Die Roheıt, Unbildung und Böswiulligkeit der Bau-
C114 WAar unglaublich.“ Hier annn VON einer nach Giottes Wort un: der reinen
Lehre hungrigen Gemeinde wiırklıch keine ede se1InN. Sollte das Luther, der doch
mıt oftenen Augen 1e] durch deutsches Land gereist ISE. nıcht bemerkt haben?

Er hat e1ım Aufbau der Gemeıinde auUus$s ıhr selbst heraus ohl mehr die
städtıische Gemeinde gedacht. Hıer lagen die Dınge Dallz anders. Es gab ein gebıil-
detes Bürgertum, ZU "Teıl eın hochgebildetes Patrızıat. Aus diıesen Kreıisen her-
aus ließen siıch Menschen finden, die gewohnt9 führen und leiten.
Miıt iıhnen konnte man auch Gemeinnden bauen. Dieses Bürgertum hat VOLF allem
seine Probe Oort bestanden, c5 infolge der Reichsunmittelbarkeit seliner Stadt
iıcht Nur eine Gemeıinde, sondern eine selbständige größere der kleinere Landes-
kırche gestalten hatte

Damıt ist schon ausgesprochen, daß Luther sıch die UOrdnung der Gemeinde
weder » demokratısch« S noch »monarchisch«, sondern »arıstokratisch « vorgestellt
hat Er hat sıch VO  e Anfang mıiıt seinen Anlıegen die führenden Schichten
des Volkes, den del und dıe Katsherren, gewandt. Deswegen schwebhte ıhm
auch VO  e jeher eın in der Handhabung gemäßigtes un gezügeltes allgemeines
Priestertum VOT, das keinen Radikalismus duldete un: das ıcht jedermann e1n-
fach für siıch 1n Anspruch nehmen konnte. Er sprıicht das bereits 1m Praeludium
seiner Schrift De cCaptıvıtate Babylonica eccles12e VO 1520 unmıßverständlich
AU!:  D »Quod enım omnıum est communıter, nullus siıngulariter potest
donec vocetur. «“} Das allen gemeınsame allgemeine Priestertum darf nıemand

Eınzelheiten be1 Burkhardt AaO, 38
6, 566
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für sıch allein 1n AÄnspruch nehmen, bıs azu berufen wırd Damıt Wr zugleıch
das geistlıche Amt in seiner Sonderstellung gerechtfertigt, se1n Spannungsverhält-
N1S ZUTFC Gemeıinde, aber auch seline »Symb1i0se« mıt ihr, w1e 6cS Ernst Kınder“ tref-
fend formuliert hat Luther hat dıesem Amt zugleıich eine hohe Wuürde dadurch
gegeben, daß den Pfarrer ZU Bıschof in seiner (GGemeıinde erklärte.

Auf diese Weılse hat die VO  - Luther geordnete GGemeinde 1m weıtesten Sinne
einen arıstokratischen Zug bekommen. Das hat, w1e alles, se1ne Zzwel Seiten. Es
konnte daraus als Entartungserscheinung dıe spießbürgerliche » Honoratıiıoren-
kırche« werden. ber konnte daraus auch eine echte christliche Arıstokratie
herauswachsen, die weder miıt Geburts- noch m1t Geldaristokratie noch miıt einer
anderen bevorzugten Stellung 1m weltlıchen Leben iırgend tun haben
braucht.

In diıesem Sınne einer kirchlichen Arıstokratie annn auch die bekannte Stelle
1in Luthers Vorrede ZUr » Deutschen ESSE« © 526) verstanden werden. Er W eCIN-
det sıch darın »dıejen1ıgen, die miit Ernst Christen SEIN « wollen. Das 1st eın
Aufruf ZUT sektiererischen Absonderung derjenigen, dıie sıch für besonders
fromm halten, sondern ein Suchen nach Menschen, dıe in der Gemeinde in irgend-
einer Weise ührend se1n können.

SO betrachtet, zeıigt sıch wıederum eine Fernwirkung der UOrdnung der (Ge-
meınde durch Luther bis 1n unsere Zeıt hineımn. Die Aktıvierung des Lalen-
elements 1in der Gemeıunde, Ww1e€e sS1e sıch Juristisch 1N den modernen Kirchenvor-
standsordnungen nıederschlägt, 1st ıcht etwa eine reine Kezeption des reformier-
ten Altestenrechts der Sar des Selbstverwaltungsrechts der polıtıschen (GGemeilnde
des Jahrhunderts, Wenn das auch bıs einem gewIissen Girade mıtgewiırkt
haben INnag, sondern 1st der genumn lutherische Gedanke, daß geeignete Men-
schen AUS$S der Gemeinde neben dem geistlıchen Amt in besonderer Weise 1ın der
Gemeinde führen sollen.

Eıne führende Schicht kann, w1e überall 1n menschlichen Gemeinschaften, auch
in der Kırche auf dıe Dauer FEIÜE durch Erziehung geschaffen werden. Deswegen
hat Luther seine Kırche als Erziehungskirche geordnet, indem chulen und
gelehrten Unterricht forderte. Die Auswırkungen Sınd bekannt. Es braucht LL1UTr
der Name Melanchthons, des Praeceptor Germanıiae, genannt werden. Uns
Menschen der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ist der Wettstreıit zweler sıch
bekämpfender Mächte in Schul- un Hochschulbildung Geläufiges. Heute
geht 6S 1n erster Lıinıie Techniker un Ingenieure. Im 16 Jahrhundert Sing CS

Ernst Kinder: Der evangelische Glaube un die Kirche, 161
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1ın der Auseinandersetzung zwıschen der Reformation un: der alten Kırche
Iheologen, Juristen un: Lehrer. Deswegen hat Luthers Oorderung ach Erzie-
hung weIlt ber dıe Grenzen seiner Kırche gewirkt un eine entsprechende
Gegenreaktion ausgelöst, dıe auch be1 der alten Kırche ZUrFr Erziehungs- un: Bıl-
dungskırche geführt hat Hıer Melanchthon, ort die Societas Jesu. SO verschie-
den das Erziehungsideal auf beiden Seiten SCWESCH lst; W ar doch 1er w1e Ort
das letzte Zael, die Bıldung des Menschen, ein gemelınsames.

Selbstverständlich hat auch dıe Erziehungskirche eine Entartungserscheinung
1n der Hypertrophie des geistlıchen Amtes, die Pastoren- und Doktorenkirche.
S1e trıtt immer ann auf, wenNnn VOT lauter theologischer Gelehrsamkeıt, dıe 1n der
Regel 1n einer überzüchteten Sprache dargeboten wırd, die nächsten kırchlichen
Aufgaben vernachlässigt werden. Unsere Zeıt zeıgt gewI1sse Ansätze aZu. Zu
Luthers Lebzeıten Wr sS1e jedenfalls noch nıcht vorhanden. Seine Ordnung des
Erzıiehungswesens hat seiner Kırche eine geistige Führungsschicht, also eine
Arıstokratie 1m weıtesten Sınne, geschaffen. Sıe hat aber iıcht 1Ur Doktoren B6
züchtet, sondern auch echte Lehrer des Volkes 1n Kirche und Schule, un: damıt 1n
dıe Breıite gewirkt, daß Roheıt un stumpfer Sınn, dıie den Landgemeinden 1n
der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts eigen langsam gewichen SInd.

Insotfern hat Luthers Erziehungskirche ıcht LLUT eıine » Arıistokratie« geschaf-
ten, sondern auch eine » Demokratie der Bıldung « 1m besten Sinne heraufgeführt.
Damıt gelangt 1in  A einer weıteren Kıgenart der VO Luther geordneten Kır-
che urch dıe Monarchie des bischöflichen Amtes, das ann allerdings für lange
Zeıt durch die Monarchie des landesherrlichen Summep1skopats verdrängt WOTI-
den ist, durch die Arıstokratie einer gebildeten Führungsschicht un durch die
Demokratie einer Erziehung der breıiten Masse durch Kırche und Schule 1st
Luthers Kırche keine Kırche der Extreme, sondern eine Kırche der Mıtte Or
den, dıe Verfassungselemente aller Art 1n sıch vereinigt. Das hat S1€e in einer siıch
staändıg wandelnden Umwelt immer wıeder lebensfähig erhalten. Es hat ıhr
wenn 1111l den Begriff 1in weıtesten Sınne nehmen 11 den Charakter einer
» konstitutionellen Kırche« gegeben, deren Verfassung monarchische, arıstokrati-
sche un demokratische Elemente 1n sıch vereminiıgt. Dabe1 ann je ach LZeıit un:
Ort bald dıese, bald jene Seıite mehr 1m Vordergrund stehen der zurücktreten.
Man annn wıeder als Fernwirkung buchen, daß diese bemerkenswerte Elastiz1-
tat für das Weltluthertum, das siıch 1n vielen Ländern der rde 1in Sganz er-
schiedlicher polıtischer, sozıaler un: kultureller Umgebung befindet, VO  $ aller-
größtem Wert ist.



Luther hat die Ordnung der Kirche iıcht » gemacht« E sondern hat s1e wach-
SCI1 lassen. Gerade weıl eın Jurist WAarL, cah siıch ıcht veranlaßt, alles gleich
1n feste Normen g1ehHen. Er hat einmal gesagtT, Gott habe iıh WwW1e ein geblen-
detes Pferd seinen Weg beführe.“ Man annn dieses Verhalten Luthers rechts-
geschichtlich näher analysıeren. Er WAar 1n dieser Beziehung noch mıiıttelalterlich
eingestellt. äahrend seiner Zeıt das römıische echt mı1t der Rezeption sıch 9C-
rade völlıg durchgesetzt hatte un: dıe Kodifikationen auf römischrechtlicher
Grundlage in den Territorien einsetzten, unternahm Luther nıchts dergleichen
für seine Kırche Er stand och 1m mittelalterlich-deutschrechtlichen Denken, das
iıcht kodifizierte, sondern die ınge sıch gewohnheıtsrechtlich entfalten 1e0 Es
W dr das germanıiısche Rechtsdenken, das WIr heute och be1 den angelsächsıschen
Völkern, insbesondere he] den Engländern, finden Dort werden esetze 1LUFr SC-
macht, wenn CS wirklich ıcht mehr anders geht S0 hat auch Luther deutsch-
rechtliıch-dynamisch, nıcht römiıschrechtlich-statisch gedacht, ıcht kodifiziert,
sondern wachsen lassen, wobel da und dort 11UFLr Hılfen gegeben hat

Es 1st für Luther bezeichnend, daß dıie Urdnung seiner Kırche 1n re1ı aufeıin-
ander folgenden tadıen VOTL sıch g1ing. Eirst kam die ehre, annn dıe Lıiturgie un
Eerst Sanz zuletzt, VO ıhm beinahe als notwendiges bel angesehen, die Ver-
fassung.““ Damıt hatte Luther, ohl unbewußt, eine uralte Regel für das kırch-
iche Recht befolgt, welche dıe Mahnung ausspricht ;»de rebus eccles1ast1icıs
instituendis«.* Die Kırche annn sıch, 1im Gegensatz FA Staat, be1 iıhrer (sesetz-
gebung immer Zeeıt lassen. ITheologisches Denken geht bei Luther rechtliıchem
Handeln, aUS$s dem schließlich rechtliche UOrdnung hervorgeht, weıt VOTauUus Aus
Luthers persönlıchem Leben 1st 1er typısch, daß auf seine Schrift » Vom ehelichen
Leben« 552 1im Jahre 52 seine Eheschließung mit Katharına VO  - ora folgte.
Er hat durch dıe Form, dıe dabe1 beobachtete, insbesondere das Offenkundig-
machen der erfolgten Eheschließung durch öftentlichen Kırchgang, das CVaANSC-
lische Ehe- und Irauungsrecht für dıe Zukunft gestaltet.

Luthers Leben un Handeln 1im Umkreıs des deutschen Rechts ordert
einem, vielleicht9aber manches erklärenden Vergleich mıiıt einem ande-
FCR großen Mann desselben saächsıschen Stammesgebietes heraus, aus dem Luther
hervorgegangen 1St, mit iıke Von Kepgow, der dreihundert Jahre VOTL Luther den

23 &E 1, 1206; vgl azu auch Bornkamm : Lauthers geistige Welt, SOr
Vgl azu mıl Sehling: Geschichte der protestantischen Kırchenverfassung. Aufl Leipzig,
Berlıin 1914, 13

25 Zezschwitz: AaO,
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Sachsenspiegel verfaßt hat Beıide Siınd elister der deutschen Sprache. DIe sächs1-
sche Kanzleisprache, deren sıch Luther bedient hat,; geht 1n vielem auf ike VO

Repgow zurück. So haben auch beide einer deutschen Rechtssprache beige-
tragen. 1ıke hat den ursprünglıch lateinischen lext des Sachsenspiegels 1Ns Deut-
sche übersetzt. Auch dıe Rechtssprache der lutherischen Kırchenordnungen ist bis
auf wenıge Ausnahmen deutsch. Das 1sSt 1m Zeıitalter des Humanısmus un der
Rezeption des römıschen Rechts keineswegs eıne Selbstverständlichkeit, 1m Grunde
wıederum eın demokratischer Zug 1ın Luthers Ordnung seiner Kırchen.

Vor lem annn INa  z aber auch den Plätz: den Luther seiner Kırche in der Welt
g1bt, als eine Weıterbildung der Gedanken des i1ke VO  . KRepgow auffassen. Der
Sachsenspiegel sıeht, auf der Zweischwerterlehre fußend, in einer grandıosen
Schau der Dınge Gott als den obersten Lehnsherrn der Welt Von iıhm empfangen
Kaliser un apst als (Giottes Lehnsleute das weltliche un: das geistliche Schwert.
Luther beläßt in seiner Lehre VO den Zwel Reichen der weltlichen Obrıigkeıt 1m
eich Z Linken das weltliche Schwert. Das geistliche Schwert aber wırd VO
Gott nıcht einen apst weıterverliehen, sondern Christus herrscht unmıttelbar
1n dem eich ZUTr rechten and Gottes durch se1n Evangelıum als )} Wortkönig«.“

Das iSt zugleich dıe Absage ede Hiıerarchie 1m Gegensatz C achsenspie-
gel, der den apst das geistlıche Schwert Bıschöfe, Priester un: alle Stufen des
Klerus weıterverleihen aßt Aus den Zz7we1 Schwertern sind Zzwel Reiche OIr-
den, VO  ' denen NUur das H Linken das chwert weıiterführen muß, während das
ZUr Rechten keinen das Schwert führenden menschlichen Lehnsmann (Gottes
mehr sein eigen SO 1st das Weltbild des Sachsenspiegels in seiner Urheimat
durch Luther fortgebildet un vergeistigt worden.

Überschaut iInan rückblickend, W ds Luther be1 der Ordnung seiner Kirche DC-
eistet hat, äßt sıch daß das meiıiste ach Jahrhunderten noch bleibenden
Bestand hat Das ı$ höher einzuschätzen, als Luther seine Ordnung 1n einer
selbstverständlich christlichen Umwelt geschaffen hat Es gab L1L1UTr eine christliche
Obrigkeit. S1e ist ın diesem Sinne heute nırgends mehr vorhanden. Wır wıssen,
w1e siıch se1it der Aufklärung gerade jer alles geändert hat Wenn Luthers Grund-
gedanken trotzdem bis heute iıhre Geltung behalten haben, annn zeigt das ihre
Verbundenheıit mıiıt metaJurıstischen Werten. Luthers Ordnung seiner Kırche 1st
nıcht Augenblickgesetzgebung, sondern für das heute ber die weıte Welt
verstfreute Luthertum eın Besitz für immer.

26 Bornkamm : Jahrhundert der Reformatıon, 195
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/7u Luthers V erständnıs VO geistlichen Leben
des Christen 1m Gebert‘!
Von Horst Beintker

In MEMOYTLAM Rudolf EerMAaANN

Dem auffällıgen un Konzentrationsprinzıp Luthers in seiner Theologıe
CGCrux sola, csola scriıptura, solus Christus, sola oratia und allem cola fide“

entspricht für das geistlıche Leben des Christen auch eın Sola 1n bezug auf das
et. Alleın 1m Gebet ayIrd überhaupt erst der geistliche Mensch, erlangt der
Glaubende dıe Rechtfertigung un besteht den Kampf mıt dem eischlichen
Menschen. Fkur Luther steht jedenfalls die ıta spirıtualıs un: dıe dazugehörıge
mortificatio Carnıs 1m Zeichen des Gebets; die iustificatio ecCccatorum csola fide
steht mıt dem Gebet in unmıttelbarstem Korrelationsverhältnis.® Dieser Eın-
schätzung des Gebetes durch Luther, iıhrer Auswiırkung und ihrer erforderlichen
Berücksichtigung 1n der heutigen Theologie moöchten die Lutherforschung und dıe
theologisch-dogmatische Arbeıt 1m weıteren Sinne verpflichtet se1N.

Dıie Stelle der Erörterung des Gebets

Bei Luther
Nach Luthers Erfahrung und Verständnıis ist der Glaube dıe Grundlage der S all-
ZCeN Person, aber 5 daß das geistliıche Leben unaufhörlich 1mM et besteht. Der
Glaube ist dıe geistliche und damıt eigentliche Existenz des Menschen, we1ıl als
Frucht »des Hörens der Predigt« (Röm I 14) auch dıe Grundlage des weıteren
Hörens un!: Verstehens, des Antwortens 1n Wort un: Jafı: des Bıttens un des
Dankens 1st. Was 1st der Glaube anders »denn eyttel gepet? W fragt Luther be1 der
Auslegung des Evangelıums VO  3 den zehn Aussätzıgen (1 52 I) un leitet diese 1in

Diesem Beıtrag gehen zu "Teıl Ausführungen OIaus, die ich VOL der Theologischen Kom:-
mM1sSs10nN des Lutherischen Weltbundes un dem Leitgedanken » Dıie Theologie des geistlıchen
Lebens« August 1961 1n Helsinki » Zur lutherischen Lehre VO Gebet« dargelegt habe
Vgl ferner meıiınen Beıtrag »Gebet. VI Dogmatisch«, RGiGS I1 (1958), 1230-34.
Die krıitische Erörterung dieses Prinzıps durch ilhelm Stählıin: Alleıin. echt und Gefahr
einer polemischen Formel, 1950, kann nıiıchts seiner Bedeutung mindern.
Rudaolf ermann: Das Verhältnis ÜO  S Rechtfertigung UN Gebet nach Luthers Auslegung VOoN

Römer In der Römerbriefvorlesung (1925) hat nachdrücklich dıesen Zusammenhang betont
und untersucht.
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die Frage gekleidete Versicherung, dafß der Glaube eben Gebet ist, folgender-
maßen ein » Denn fur WAd[l, Christen ist kurtzlich se1in leben gesagtT, NeMm-

lich das ein gut hertz FZU gott nnd willen habe tZu den menschen, da
steht 6S SdIi Das gut hertz nnd glawbe lernet yhn VO  3 yhım selb, WwI1e
betten soll.« Daß 1U ein 9solcher glaube« nıchts anderes enn »eyttel SCDEL«
1St, gründet Luther austührlich auf dıe dreijerlei Art des Glaubens ohne Zwel-
tfeln sıch auf Giottes (GGnade verlassen;? icht vorher seliner Würdigkeıt versichert
se1n wollen;“ keine Verdienste vorbringen‘ un urz zusammengefaßt Er
ist eitel ebet, enn yer vorsihet sıch gotlicher gnaden unterlasz, vorsıhet
sıch aber yhr, SZO begerd yhr 4UuSsZ gantzem hertzen. Und das begeren ist eygent-
lıch das recht gepet, das Chrıistus leret und got oddert, wılchs auch erwırbt und
VvVOrmag alle dıng. Darumb das CS 1ıtt auft sıch, werck odder wirdickeıit,
szondern au ff gott1s autter bawet, vorlest nnd trostet, darumb geschıicht
yhım auch, w1e€e CS glewbt, begerd, vorsıhet un bıttet. @

Der Glaube steht nach Luther also 1m Gebet, das heißt, hne Gebet auch eın
Glaube; enn das »Sich- Versehen« göttlıcher na » ON unterlasz«, das iıhrer
» ausZzZ gantzem hertzen begeren, 1st eygentlıch das recht gepet«.” Umgekehrt
gılt: hne Glaube eın Gebet; ennn der Glaube »lernet« VO  - sıch elbst, » wıe
betten coll« .* Be1 der Auslegung VO  - Joh formt Luther 538 diesen Aspekt 1n

87 360, 26-29.
8’ » L1zum ersten ıst die natur des glawbens, das sich vormıisst au ft gott1s gnade

un: schepfft CYN guten wahn und tzuvorsicht yhm, tzweiffel, un! denckt, got werd
yhn ansehen un! nıt lassen. Denn solcher wahn und tzuvorsicht nıt ist, da i1st keın rechter
glawbe, da 1st auch kein recht noch suchen bDey gott, aber ist, da macht kun und
turstig, das der mensch frey thar seın nodt got furlegen und mıiıt hulft bitten. Darumb
1sts nıcht SNUug, das du glewbist, SCY CYON OL, und bettist viel WOTT, WI1e tzt der leidige
brauch ist, szondern sıhe hıe tzZzu yın den auszsetzıgen, wıe der glawb col gestalt SCYI, wıe
derselb alle meister recht fruchtparlıch betten lernet.«

Ö, 979 » Die ander art des glawbens 1st, das nıtt wIıssen noch CEZUVOTLF vorsichert SCYIL
will, ob gnaden wirdıg SCY und erhoret werde, wıe die tzweyffeler thun, dıe nach got
greyffen un vorsuchen yhn, gleych WwI1ıe CYN blinder nach der wand tappet (

S, 358, »  1ie drıtte O des glawbens MS das keyn vordienst furtregt, wıl auch nıt
mit wercken gott1s gynade erkeuffen, w1e dıie zweyffeler un! gleyszner thun, sondern
fur eyttel unvordienst, hanget und vorlessıt siıch bloszlich auft dıe blossen unvordiente u
gott1s n

Ö, 360, 29-35
S, 300, 3
S, 3060, 28 f, vgl 40 95 (zıtlert 1n Anmerkung 5)
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dem Korrelationsverhältnis VO  - Glaube und Gebet 1n den Gedanken, daß Beten
alleın des Glaubens Werk se1.**

In solcher Zuordnung ZUE Glauben hat Luther dem Gebet einen besonders
bedeutungsvollen Ort in einer Hauptschrift der Reformatıion, die ihren kıngang
1n dıe lutherischen Bekenntnisschriften fand, gegeben. Im Grohen Katechismus
behandelt das Gebet als das Drıitte Hauptstück. Das entspricht auch der keines-
WC95S gelegentliıchen 'Ihese be1 Luther, daß nachst dem Predigtamt das Gebet das
höchste Amt 1n der Christenheit ist. Im Predigtamt spricht (Sott mit unl  ds Im C3E=
bet dagegen spreche iıch mi1t ESott: Aus dieser hervorragenden Bedeutung des
Gebetes für das geistliche Leben 1st seine auffallende Stellung in Luthers größe-
ICr Darlegung des Glaubensunterrichts verstandlıch. Der Große Katechısmus als
ein » kurtzer AdUSZUS un abschrifit &© der gantzen eiılıgen S(.‘hrifft«, in dem »alle
Chrıisten, sonderliıch die pfarher un prediger . sıch teglıch wol drıinnen ben
un:! VINCI treiben« sollten,”® versteht sıch selbst als » Unterricht« 1in den Haupt-
stücken des christlichen Glaubens.!* In diıeser theologischen Grundschrift der
Reformation der Institutio ber dıe » fuenf stueck der ganzten Christlıchen lere,
dıe inan ymerdar treiben sol un VO  - WOrt WOrt fodern un verhoeren«,* steht
ach dem auch in dıe ethischen Fragen grundlegend einführenden ot (Giottes
1n den zehn Geboten un: nach dem Lehrstück VO Glauben, »der uns fuerlegt
alles, W ds WITLr VO  w (joOtt un empfahen INUSSCIL, un: (auffs kuertzte

Öreden) yhn un Sar erkennen leret«,* drıtter telle; VOT Taute und
Sakrament,“‘ das Lehrstück VO et Luther entfaltet CS den s1iıeben Bıtten
des Vaterunsers: » WIr haben gehoeret, W as 11all thuen un:! gleuben sol,; daryn
das beste und selıgste leben stehet, folgt das dritte stueck, w1e 111a beten OL «

45 , 681, » Das ist Ja eın elend der welt aUuSSCI Chriısto, da heisst viel gethan und
geerbeitet un! doch nıchts uberal ausgerichtet, viel gebetet, gesucht un! geklopfit un: doch
nıchts erlanget noch gefunden der geschaffet, Denn s1e feilen der rechten thur, enn W as s1e
thun un beten, das thun s1e w1e ON! eın werck glawben, haben keinen noch UVeEeI-

sıcht, Ja keinen rechten gedancken, das ott gefalle der s1e erhore, Darumb konnen S1€e
nımer nicht beten, Denn, wie ich offt gesagt, Beten 1St alleın des glawbens werck \a

I’ 395y
13 3 ® 128, 5 ft; vgl I31I,
I 3 L, 129, I vgl. Jeweıls dıe einleitenden Worte den einzelnen Hauptstücken 30O1;

131, ff, 182, 15 ff; 1093, fl’ 212, ff
15 E 132, 13
16 L, 182,
17 Die ersten re1 seien die nötıgsten Stucke 3 E 131,
LS I) 193,



In genialem rıft 1in das Wesentliche aller theologıschen Besinnung hat Lufher
mi1t dieser Füntheıit eine treffende Beschränkung der christlichen Lehraussagen
vollzogen un die Hauptsachen der reformatorischen Theologie 1Ns hellste Licht
gestellt. Das Gebet hat dabe1 selne vollgültige Stelle bekommen, un ZW dr ach
der Erörterung des Glaubens mı1t eingehender Betonung der zentralen Stelle des
Gebetes » Denn weıl 6S also mi1t uns gethan ISt;, das eın mensch dıe zehen
volkomen halten kan, ob gleich angefangen hat gleuben, Und siıch der
'Teuftel mı1t aller gewalt der welt und uNsern eigenen Heisch dawıdder
SpeIret, ict nıchts nOot, enn das 1114a (sott ymerdar Yn ohren lıge, ruffe un:
bıtte, das den glauben un!: erfuellung der zehen uns gebe, rhalte un
mehre, und alles W 4S uns WCSBC lıgt un: daran hyndert, hynweg Das
WIr aber wuesten, W as un w1e WIr beten sollen, hat uns ERR Chrıstus

19selbs welse un WOTrt geleret R

ber ıcht 1L1UT klassıscher Stelle 1n den Bekenntnisschriften, auch in vielen
Einzelschriften behandelt Luther dıesen Gegenstand. Schon in der ersten VO  —3 ıhm
persönlıch veröftentlichten Schrift, der deutschen Auslegung der Bußpsalmen, dıe
dem Thesenanschlag VO  3 S17 unmittelbar vorangeht, ist dieses ' I1hema un Späa-
ter immer wıeder gewählt worden. Der Psalter un! seine Auslegung, das ebet-
buch der Gemeıiunde VO  - alters her, 1St für Luthers Werden als Reformator neben
den Paulusbriefen Ja auch das Schicksalsbuch geworden. Glauben un Beten
gehören ebensoIdaß 11anl 1n aller Not siıch betend (sOtt wendet und

Hılfe und Errettung schreit, weıl 1n »allem leiden un: anfechtung cal der
mensch aller ersten got lauffen« un dabe1 glaubend erkennen un aufneh-
inen soll, da{fß alles got zugeschıckt werde, CS kom VO teuftfel ader VO  3 INCN-
schen«.“*

In der ayeıteren Entwicklung der I’heologie
Für die Reformatoren W ar die Lehre VO Gebet eın Hauptstück der Theologıie.
In seiner hervorragenden Bedeutung bedingt das Gebet einen eigenen Ort 1m
dogmatischen System un findet ıhn, wenn INa  ; Luther folgen will, be1 der Lehre
VO  — der Rechtfertigung des unders sola fide. Daß Glaube und Gebet aufs INnN1S-
sSte zusammengehören, ist allerdings eine christlıche Grundüberzeugung. S1e fin-
det aber unterschiedliche Behandlung. Zunächst geht dıie nachreformatorische

8 3 I, 5-12
Iz 159, 16
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Entwicklung mıiıt gewıissen Akzentverschiebungen noch VO  - Luthers Gedanken
VO Zusammenhang zwischen Glauben un Gebet dU>S; spater trıtt dıe Lehre
VOetmehr un mehr zurück.

kür Calvın 1et das et »dıe vornehmste Übung des Glaubens, durch das WIr
alle Tage Gottes en ergreifen«.” Miıt dieser Kennzeichnung überschreibt (1
V1in sein ungewöhnlıch langes, 1n acht Abschnitte gegliedertes Kapıtel in der
» Institutio Christianae Religi0n1s«.““ Es findet sıch 1m drıtten Buch, das wesent-
ıch dem christlichen Leben gılt un mMI1t dem Glauben einsetzt, ber Buße, Eınzel-
ausführungen ber das christliche Leben ZUr Rechtfertigung gelangt, ann aber
(Gresetz unı k vangelıum und dıe christliche Freiheit einschaltet un: ach Lrörte-
TUuNnsCH ber » Die Zzweı Reiche« und » Gebundenheit un Freiheit des Gewissens«,
eben » Vom Gebet« spricht. Den Abschluß bılden Jler Kapıtel Erwählungslehre
und Kapıtel 25 » Von der etzten Auferstehung«. Calvın vertährt jer nıcht schr
1e] anders als Melanchthon, der in den Locı1ı praecıpul theologicı VO 559 den
Abschnitt » De invocatiıone De1 SCH de precatione« ebentalls 1emlıch nde
und mancherle1 Varıa bringt.“ Anders verhıelt CS sich 1n Calvıns erster AN-
lage der Institutio VO  - 5 3 5/30, 1n der dem Gang des Großen Katechis-
I1US$S Luthers folgt, namlıch i De lege, A De fide, De oratıone, De 11-

t15 und weıter. Auch das 1st ein Beweıs, w1e Luthers Katechismus mı1t Recht in
dıe Reihe der evangelıschen Grundschriften, nıcht zuletzt 1im Sınne einer
theologischen Lehrschrift, FeEHÖFt:

Wır verfolgen dıe Behandlung des Lehrstücks VO Gebet i1cht länger aUu$S-

ührlıch. Es verliert späater seinen eigenen Ort 1mM dogmatischen System, verbindet
siıch bald mi1t der Gotteslehre, bald mit der Ethik Dazu gleich ufs über-
rascht CS, w1e€e 1in der Glaubenslehre 1m Laufe der Zeıt die Behandlung des Gebets
mehr un mehr zurücktritt un schließlich nur noch Gegenstand der kirchlichen
Praxıs se1n scheint. Heıinrich Schmid SE Beıispıiel hat 1n seiner AaUus den Quel-

21 Institutio ILL,
halte mıch die letzte Ausgabe VO  — 1559, In der bekanntlich erst dıe Bucheinteilung VOL-

Dist. ort lautet dıe Untergliederung: Notwendigkeıt des Gebets; Wiıe sollen
WIr bDeten?; Christus als der einıge Fürsprecher; Fürbitte der Heılıgen; Gebet und
Danksagung; Vom gemeınsamen Gebet der Kırche; Das Gebet des Herrn; Vom
Beharren 1m Gebet (nach Weber).

23 Dieser Abschnitt seit 543 ziıemlıch unverändert, einzelnes auch schon 53
2 So 1st auch VO  } den Zeıtgenossen aufgenommen worden. Vgl Rudolft Stählin: Galvın, in

RE3S 59 654-683. 659; Aarne Siıirala: (Jottes Gebot heı Martın Luther. Helsinki 1956
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len gearbeiteten Dogmatık der Evangelisch-Lutherischen Kırche VO  3 543
der ein Lehrstück noch iırgendeinen Satz VO Gebet nachgewılesen. Ebenso bringt
Emanuel Hırsch, der selber ein Buch ber das Gebet schrieb, 1n seinem Hılfsbuch
ZU tudıum der Dogmatık nach Quellen (1937) keinen Nachweis. Das et
Wr AaUu$ der dogmatischen Behandlung verschwunden, und das, obgleıich etwa
Schleiermacher dıe Bedeutung des (Gebetes och 1in dem fundamentalen Satz VCI-

tIIFt » Fromm se1n un Beten, das ist eigentlich e1Ins un dasselbige «” un in
der Glaubenslehre 1m Hauptstück VO Bestehen der Kırche als Sechstes Lehr-
stück: » Vom Gebet 1m Namen Jesu« (S$ 146 und oft handelt.“* Es hat frei-
lich seine Grenze, die mi1t Schleiermachers Gottesbild gesetzt int. Anders verhält
sich dıe heutige (Gieneration der Dogmatiker, WenNnn WIr hbe1 einıgen der bedeutend-
sten VO ihnen Umschau halten. Werner Elert, m11 Brunner un arl Barth,
auch Heim  27 un: 'Ihielicke,“ wWenn auch nıcht zentraler telle, sprechen wieder
als Dogmatiker VO (Gebet: (3anz stark betont 1st die Bedeutung des Gebetes

45 In der Predigt » Von der raft des Gebetes«, Werke Abt., L5 28 In den » Quellen. Aus-
gewählte 'Lexte AUS der Geschichte der christliıchen Kıirche. Hrsg. VO  - Rıstow un:

Schultz«. Heft 36-I Horst Beintker: Friedrich Schleiermacher Die Anfänge 1768-15806.
Berlın 1962, 07-10

206 Vgl nach dem Sachregister der VO:  - Martın Redeker NEeEUu edierten Ausgabe Der Christlıche
Glaube, Auflage, Berlin 1960, SS 47y 5; 127); 3565 ET i

27 Allerdings nıcht 1n der Ethik (Die christliche Ethik Tübinger Vorlesungen. Hrsg. VO  -

Kreuzburg. 10553 1Ur kurz 1ıim Leitfaden der Dogmatık (1012); *1935, ber iın Leben au dem
Glauben C1032); Q0=12

28 Seine Veröffentlichungen dazu, außer 1n der Ethik Vgl meıne Lıteraturangaben 1n RGG® IL,
1234 (1958)

2 Nicht, daß dieses Thema völlıg verklungen WAafl; aber die Großzahl der Systematiker überließ
ein als »erbaulich « betrachtetes 'Thema den praktischen Theologen und der Kleinliteratur.
Nıcht allerdings arl Stange: Die Bedeutung des Gebets für die Gotteserkenntnis (3033)
un ermann Mulert: Gebetserhörung, Freiheitsglaube, Gottesglaube (10217% ferner Adolf
Schlatter Das chrıstlıche Dogma, I91I 1, 56 UL und Jjetzt mıl Brunner: Die chrıistliche Lehre
UVO' der Kırche, VWOM Glauben UN DO  - der Vollendung. Dogmatık and H: Zürich 1960,

364-376 » Theologie des Gebetes«. Schon VOTL Künneth Sagt Brunner: Das Gebet ist »der
Prüifstein des Glaubens un die Theologıe des Gebetes der Prüfstein aller Theologie«
Brunner deckt auch den Mangel der Schleiermacherschen Glaubenslehre dem Kriterium
des Gebets auf. Eın ott als »namenloses Absolutes« verhindere die Ich-Du-Beziehung des
echten Gebetes. Brunner indet der Betonung der grundsätzlichen Bedeutung des Gebetes
reıiliıch auch 1Ur be1 der christlıchen Ethik, nämlich der Erörterung des »HNEeCUECN Lebens A4US$S

Christus« un: der »Heılıgung als Aufgabe des Menschen« einen Ort für dıe Theologie des
Gebetes (vgl Anmerkung 37)
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aber 1mM Anschluß Luther be1i Regin Prenter,“ auch be1 Paul Althaus“* un!: kurz
be1 Walter Künneth>la un 1m I Jahrhundert natürlıch be1 den Theologen, dıe
spezıell Luther anschlossen, WwW1e Martın Kähler“ un Wılhelm Herrmann.“

Eınen wirklich eigenen Ort findet das et 1im dogmatıschen System, w1e 6S

seiner Bedeutung nach ıhn haben ollte, VOrerst jedoch noch icht wıeder.
ehesten kommt dıe systematısch-theologische Monografie Wıiılhelm Herrmanns
mi1t dem korrelativen Gegenüber » Der Verkehr (iottes mi1t » Unser Ver-
kehr mıt CZ solcher geforderten Darlegung nahe.° Sonst aber wırd das (3@8=
bet untergebracht be1 der Lehre VO christliıchen Leben in der Gotteskindschaft,*
also eigentlich 1n der Ethik,“ oder be1 der Lehre VO  . (sottes Weltregiment.

Schöpfung UN Erlösung. Dogmatık. Deutsche Ausgabe 1960, besonders un dem I1hema
» Der Mensch der Erlösung«, 449

A Die chrıstlıche Wahrheit (1947),*1958, mıt Bezug auf den Glauben in SS 62, mıt Bezug auf
die Gotteslehre 1n SS 25 und 30, wobe1l das Bıttgebet un die Allmacht (sottes erortert werden.

319 Glauben FESUS? (1962), 1063 255 »Zu dem entscheidenden Höhepunkt aber gelangt
alle christologische Besinnung, WE die Frage nach Möglıchkeit und 1INnn des Gebetes Jesus
präzıs gestellt wird In der Beantwortung dieser 9a12 schlichten un doch zugleich abgründigen
Frage lautfen alle oftenen und geheimen Lınıen der Christologie inmen.« Künneths Urteıil
über Bultmann, das hıer folgt, verlangt freıilıch Überprüfung.

32 In der Dogmatık 501 (Das Gotteskind), 1n der FEthik 649 Gebet), 650 (Bıtte), 651
(Andacht) als 'Teıl der christlichen Freiheit und Zugang ZU Vater, $$ 75-78 ZUT Selbst-
erbauung un! Übung 1n der Gottesfurcht. Martın Kähler hat die Systematische Theologie als
» Wıssenschaft der christlıchen Lehre VO  - dem evangelıschen Grundartıkel (dem recht-
fertigenden Glauben) 1n TEL Lehrkreisen (Apologetik, DogmatiRk, Ethik) vorgelegt (1883)

benutzte die Auflage 1593
33 Der Verkehr des Christen mMi1t Ott 1m Anschluß TLauther dargestellt (1886), ‘IO7E

ilhelm Herrmann: AaO0O 46-164 165-296 46 » Von einem Verkehr mıiıt ott dürten WIr 1Ur

reden, WEEeNNn WIr dessen gewiß sınd, daß ott vernehmlıch ulls sprıiıcht, ber auch HSCIE

Sprache vernımmt un: bei seiner Einwirkung auf uns berücksichtigt«; 165 » Wıe Gott uns

innerlich nahe kommt durch eine Kundgebung seiner Lauebe uns, wenden WIr u11ls

wiederum Gott durch ine Kundgebung uNseIcs Innern ıh; Diese Kundgebung des
enschen ott 1st das Gebet« (zıtiert nach der Auflage 1896)

35 Vgl Joh Dietrich Schmidt: Die Bedeutung der Worte »Durch FESUM Christum UNSETEN Herrn«a
nde der Kollektengebete. Eine dogmatisch-ethische Untersuchung. In Gedenkschrift für
Werner Elert (1955) 20-34; ferner Heinrich Benckert: Das Gebet als Gegenstand der

Dogmatik. v'Ih 15 (1053). 35752
36 So nıcht 11UT Martın Kähler 1n der Dogmatık, sondern dem Gedanken der »Erwählung

und Heilsgewißheit« auch aul Althaus.
Die Partıen der Dogmatık »Das christliche Leben der Die Heilıgung und dıe Werke«
(De sanctificatione et boni1s operibus), iın denen Mueller Pıeper: Christlıche Dogmatık,
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Die letztere Eınordnung 1st VO  ' dem ben gegebenen 1Inwe1ls Luthers RAVer-
ständnıs des Gebets der Propheten, das ach seinen Worten 1m Psalter vorliegt,“
nıcht befremdlıch. Die rage 1st NUr, WwWI1e€e das Gebet in Beziehung (sottes Welt-
regıment geSETZLT wırd, ob als völlige Ergebung un KEınübung 1n Giottes Wıllen
oder ob Cc5 als Einfilußnahme auf sein Weltregiment verstanden wiırd. Die guber-
natı1o DeI1 dıente den altprotestantischen Dogmatıkern als Begriff für den Sach-
verhalt, daß (Gott se1in Geschöpf, nämlıch das 1n jedem menschlichen Iun un
Wıiırken VO  3 iıhm erhaltene, aber be1 allem Mitwirken (sottes doch VO  . iıhm frei
1n die Welt gestellte Geschöpf, 1in verborgener Lenkung seinem eigenen Walten
iıcht entgleıten äßt Dabe1 1st dem Geschöpf eine Zwischenstellung eigen: 6S tut
den unbegreiflichen Diıenst der Mitwirkung in (Giottes Regiment in der Geschichte,
(3ÖfFft gewährt ıhm das un: gebietet das Bıttgebet ih F Werden dıe-
SCT Geschichte; und dennoch bleibt der Beter dem freien Verfügtwerden mit
iıhm und, WEeNnNn nötig, ih: Der betende Christ bleibt dem freien Schal-
ten Gottes un darf doch, Ja soll 1im Glauben das freie Walten (iottes in der
Geschichte alles, W as erwarten kann, sıch bittend (Giottes freies
Verfügen wenden.

Diese Gedanken sind be1 Luther auch schon 1n den Jahren „ e bıs 521I cchr
1m Vordergrund, wWenn eben das )ZUu aller ersten got lauftfen, un erkennen
un aufinemen als VO  —$ got zugeschickt « betont; aber Luther hat späater noch
staärker den Beter als den Menschen verstanden, der miıt dem zornıgen Gott r1N-
gend zZU gnädıgen (sott Aicht und auf dessen Zusage 1m Gebet den
Augenschein tFrotzt cContra eum ad eum confugere. Das nämlıch die reife
Ausformung der Lehre VO  3 (:esetz un: Evangeliıum VOTaus sich als Christ 1m
Glauben un Bıtten alleın auf diıe Verheißung gestellt wıssen un ıcht auf die
qualıitas des demütig in (sottes Wıiıllen ergebenen Beters.

Jedenfalls 1äßt sich 1er e1ım Ineinander VO  3 Ergebenheıt un Mitwirken 1in
Giottes Weltregiment durchaus VO  — einer Antiınomie des Gebetes sprechen.“” S1e
liegt darın, daß das Gebet sowohl als Fınübung 1n die Bıtte » Dein Wiılle g-
schehe!« als auch als ein den Augenschein glaubendes rotzen auf Gottes

umgearb. 1946) das Gebet behandelt, gehören ebenso ın die Ethik wie der hbe1i Kähler vorfind-
lıche Abschnuitt » Das Leben des Gotteskindes«.,

36 I, I
S0 Emanuel Hırsch, der auf die » Antinomie«, der das Gebet steht, in seinem Artıkel
Gebet ın RGG II (1928), 894 hinweist. Wır reden besser VO  - Paradoxıe. Zum Begriff vgl

Schröer: Die Denkform der Paradoxalıtät als theologisches Problem, 1960
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Verheißung und IT konkreten Bıtten (sott der Not Hinlaufen verstehbar
1ST Das Gebet steht also theologısch bedeutsamen Paradoxı1e (Gott
Ort das Gebet und bestimmt zugleich den Beter der Betende wendet sıch glau-
bend un ernstlich Gott konkreten Fällen un: erfährt Erhörung, das he1ißt
SC1M Glaube W3 viel« (Jak 5y 5) - un 1st doch das Hıneingenommen Se1in

dıe Gemennschaft MI1t Gott, der (Gsott uns selber bestimmt.
Es gıbt 1U  ' freıiliıch auch eiNe Verbindung zwıischen diesem ezug des (Gebetes

auf dıe Gotteslehre und der Erörterung des Gebetes 1 der Ethık Werner Elert
be1 der Lehre VO (Giottes Vorsehung un!: Weltregiment SC1INETr Dogmatık

Abschnıitt ber »(Gott und dıe Geschichte« auf das Gebet un dıe Gebets-
erhörung ganz konkreten Anlässen hın etwa Apg 1 55 andererseıts außert

SC1IIICT Ethık ber das Gebet daß CS als » Bekenntn1is« Siınne des Euins-
werden mM1t (sottes Willen verstehen sEe1

Unter dieser Einsicht 1sSt A verständlıch das Gebet auıch der Ethik CTOTL-

tern arl Barth 65 1U  — allerdings Sallz dıe FEthik hıneıin die bekannt-
lıch als eıl der » Kırchlichen Dogmatık« un! »als Aufgabe der Lehre VO  - der
Schöpfung« dem Gesichtspunkt lehrt das ot des (sottes als Gebot
des Schöpfers sehen (KD {11 4) ber das Gebet bekommt be1 Barth
unlutherischen Lug, WEn siıch auch auf Luther beruft Er stellt 6S unmittel-
qare Nähe ZU Bekenntnis als » CINEC besondere Gestalt menschlichen "Iuns
Verhältnis CGiott« » Der Grund ZU Beten 1St dıe Freiheıit des Menschen VOTLT

Gott« »nach Luther schlıcht e1in y Werk des Gehorsams«« Barth bezeichnet
damıt ( der WeIise SC1INES theologıschen Denkens!) das Gebet als Gehorsam Be1l
Luther he1ßt (10tt geboten«! Barth versteht ZW AT das Gebet als
Element des Gehorsams« aber annn paradoxer Formulierung als die _
SfE un: kräftigste oOrm der christlichen 'lat Man mMu sıch fragen ob jer CH46

Abhängigkeit VO  > denjenıgen reformierten Theologen konstatiert werden kann,
die das Gebet neben Wort un Sakrament als Gnadenmiuttel ehrten Das geht
19888 ach Luther nıcht enn Wort un Sakrament Sind die Miıttel durch welche
(jot+ mi1t unls un uns handelt (sottes Werk uns, WIC Luther oft betont Das
Gebet dagegen 1St Antwort und Bıtte des Glaubens darın »handeln« dıe Christen

Der christliche Glaube, 91940, hrsg VOoO  3 Kinder (1056)8 28
41 Das chrıistliche Ethos, 1949; 398
42 Barth IIL, 4, 05
43 AaOQ0 10  —

AaO 103
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miıt Gott 1n der Anerkennung der ber dem Gebet stehenden Fürsprache des (se1-
STECS, worıin eben die paradoxe Verknüpfung VO  - Bıttgebet un!: Bestimmtwerden
zusammenkommt. Daß (sott durch seine (Gsnade 1m Glauben der Christen un!:
durch den Geist auch 1m Gebet gegenwärtig ist, erlaubt nıcht, das et als
Gnadenmittel bezeichnen, w1e das VO  ' Sakrament und Wort gilt, obschon WIr
be1 beiden qals edendeun handelnde Zeugen un Werkzeuge auch beteiligt sind.®*

Sıcher 1st das Gebet 1im Vergleıch m1t Wort und Sakrament ein Iun des Men-
schen gegenüber Gott, aber darum 1st das et och eın ıttel, Nal (snaden-
mıttel Oder ethisches Mittel, ZUr Erlangung VO  - sıttlıchen Leıistungen. Schleier-
machers Meıinung ber das et ZU Beıspıiel tendiert dahın, un das vielleicht
auch mıiıt aus reformierten Tlendenzen. Barths Verständnıs VO Gebet als christ-
iche "lat nében dem Bekenntnis als christliche "lat 1st davon freılich er-
scheıiden, aber 1n der FKınschätzung, 1in der das Gebet 1mM Verhältnis ZU Glauben
be1 Luther steht, ist eine eigene dogmatısche Grundlegung sinnvoll. Sie gibt sıch
VON Luther her 1n unmıttelbarem Anschluß dıe Lehre VO Wort (sottes un
1im Zusammenhang mı1t der Rechtfertigungslehre die Hand Zur Begründung
dieser Einsicht un ZUTFr Verdeutliıchung der VO  - solcher Stelle des (jebetes AaUS-

gehenden Bezıiehungen ZU (3anzen des christlichen Glaubens un Handelns
untersuchen WIr 1m folgenden dem Aspekt des evangelıschen Grundartıiıkels
VO rechtfertigenden Glauben die Ausführungen Luthers ZU ebet, vornehm-
iıch nach dem großen Katechismus und nach seinem Römerbriefverständnis.*®

Der Rechtfertigungsartikel als gemeinsamer Grund
VO  3 Glaube und Gebet

(Jottes Wort In Christus und das Gebet
Wır können VO  n} einem unmıiıttelbaren Zusammenhang zwıschen dem 1n Christus

uns kommenden göttlıchen Wort und dem Gebet in Luthers grundsätzlıch
gemeınnter Vorrede seinen deutschen Schriften 1m ersten Band der Wıtten-

45 Hier ist nicht der Ort, noch näher auf derartige, gleichzeitig das Verständnis des Gebetes mi1t-
estimmende kınordnungen 1n das dogmatische System, ti{wa be1 Schleiermacher un! in seiner
Nachfolge, sprechen kommen.

46 Gewıiß läßt sıch Luthers Verständnis VO: Gebet vielen Orten erheben, ber die Beschrän-
kung auf Wwe1 besonders beachtete Jlexte geschieht nıcht zuletzt, einıgen Vergleıch mit den
Quellen ermöglıchen un! ıne stille Auseinandersetzung miıt Ernst Bizer: Fıdes audıtu
(1958), “1961, führen. Vgl dazu meıine Rezension 'IhLZ 88 (1963), 54
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berger Ausgabe VO  - 539 ausgehen. Er spricht Ort VO  ' der rechten Weise »ın der
Theologıa studırn, enn ich mich geuebet habeu«.*‘ Das E1 dıe Weıse, yclıe der
heilige Könı1g Davıd (On zweıvel auch alle Patrıarchen un Propheten gehalten)
leret 1m I Psalm Da wirstu drey Regel innen finden, durch den gantzen Psalm
reichlich furgestellet. Und heissen also: Oratıo, Meditatı1o, "Tentatio0«.“ Iso für
die theologıische Methodologie gelten, gew1issermaßen VOT un mi1t aller unerläfß-
lichen allgemeiınwissenschaftlichen Forschungs-, Erkenntnis- un Darstellungs-
methodiık, och andere Regeln, auf die der auch profanwissenschaftlich gründlıch
gebildete altprotestantische Theologe Martın Chemnitz“ mıt ezug auf SUuS$ und
utilıtas Locorum Theolog1corum 1n seinen OC1 (posthum 591) noch ausdrück-
liıch eingeht.”

Luthers Meınung selbst geht dahın, dafß der für ede theologische Erkenntnis
unerläßliche exegetische und meditierend forschende Umgang m1t der Schrift NUuUr
in der betend auf das Wort (sottes hörenden Weıse sinnvoll werden kann; enn
» Erstlich soltu wıIissen, das die heilige Schrifft ein csolch Buch 1st, das aller ander
Buecher weisheit DA narrheıt macht, weiıl keıins VO ewıigen en Leret dis
alleın. Darumb soltu deinem SINN un:! verstand estracks Denn damıt
wIirstu 6S nıcht erlangen, ondern nıe nıder ın deinem Kemerleın und bıtte
miıt rechter demut un Gott, das dır durch seinen lıeben Son wolle
seinen heiligen Geist geben, der dich erleuchte, leite un verstand gebe.«” Ebenso
habe Davıd 1im Psalm I 26 f, (iott gebeten: » Lere miıch,9 unterweise
mich, fure mich, zeıge MIr< und der WOTrTt 1e] mehr. So doch den lext Mosı un
ander mehr Buecher wol kundte, auch teglıch hoeret un lase, enNoch wıl
den rechten elster der Schrifft selbs azu haben, Aufft das Ja nıcht miıt der
Vernunfft drein falle un sein celhs eister werde. Denn da werden Rotten-

47 5 9 658, 2
48 50, 659, 5

Martin Chemniuitz, miıt Melanchthon entfernt verwandt, studierte zunächst VOT allem Mathe-
matık und Astrologıe und zeıgte sich später auch VO:  3 der Dialektik und scholastischer Methode
beeinfiußt.

5 Locı T’heologici (Frankfurt Maın 1591) 1, I (Abschnitt IX) Eın einzelner und für
siıch stehender Ansatz solcher Bedeutung des Gebetes liegt VOL Bezugnahme auf hem-
nıtz bei Heinrich Vogel Ott In Christo. Eın Erkenntnisgang durch die Grundprobleme der
Dogmatiık, I051I, dem Stichwort » Die Existentialität des dogmatischen Denkens«
(28-3 6) Dıiıe Bedeutung der Anfechtung für die Schrifterkenntnis behandelt meın Beitrag:
Glaube UN Bıbelverständnis. Communio V1ıatorum (1960), 14-26

5 I 5 9 659,; 5-12
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gelister aUuS, die sich lassen duncken, dıe Schriftt SCV jnen unterworffen un leicht-
ıch mıiıt jrer Vernunfit erlangen, als WEeTiIC 65 Esopus Fabeln, da S1€e keıins
heilıgen (elsts och betens durffen. «”

Die sachentsprechende Anwendung dieser Gedanken auf moderne Fragen der
Theologie haben WIr 1er nıcht vollzıehen, obwohl der "Tiefe un: dem Ernst
des Anlıegens Luthers auch heute ıcht vorbeigegangen werden möchte. Wır
mussen nach Luther jedenfalls VO  e der Sanz CN vorzustellenden un: voll-
ziıehenden Verbindung zwıischen dem et un!: dem iın Chrıistus uns kom-
menden göttlıchen Wort reden. Das gilt ebenso für den auf (sottes Hılfe verfrau-
enden Glauben 1m Kampf des Lebens. Denn der gemeınsame Grund eines Lebens
als Glaubenswagnis »In Vertrauen un iın '"JTat« un des diesen Glauben tragenden
(Gebetes ist die Gegenwart (sottes 1n Christus selbst. In dieser Gegenwärtigkeit
erhört Gott den Bıttenden. In solcher Gegenwärtigkeıt redet ıcht LLULI der
Mensch miıt Gott, sondern gerade auch Gott ın seinem betend bewegten Wort
selbst miıt dem Menschen, findet der betende Mensch Antwort w1e€e umgekehrt
der Glaube selbst eine Antwort des Menschen und ein Lebenswagnis auf Gottes
Wort hın 1st.

Wıe sechr der Zusammenhang VO  - Glaube un (Gebet aus der Glaubenserkennt-
N1Ss 1m Umgang mit (sottes Wort erfahren wırd, das haben dıe Evangelıen mit
dem Herrnwort ausgedrückt: » Alles, W asSs iıhr bıttet 1in Gebet, glaubet NUr,
daß ihr’s empfangt, wIird’s euch werden« (Mk 1, 2 vgl Mt 21 22 Und ob
innerlıch 1m Sınn gebetet wırd oder ob laut, ob einzeln der gemelnsam: das (3
bet soll nach biblischem Verständnis mıiıt Psalm 19, immer » Rede des Mundes
un ein Sınnen des erzens VOTL Gott« se1IN. Darum annn miıit Luther gesagt WECI-

den » Ohne das Gebet des erzens 1Sst das Gebet der Lıippen eın unnutzes ( 3@-
murmel. « ber ein solches Reden des erzens VOT Gott, 1n eigenen un: 1in SE1-
1nenNn Worten miıt IH 1st das ebet, durch welches alles gute Sınnen und rach-
ten kommt, das eigentliche gute » Werk« un: nıcht als 9 sondern als VO

heiligen Geist gewirktes ' Iun verstehen.
Nach Luthers Verständnis ist das Hören auf (50tt 1n seinen großen laten und

1n seinen riıchtenden un! verheißenden Worten der eigentliche Anlaß für das
Gebet Er ist nıcht bloß in einer subjektiv empfundenen Lage des Menschen
finden CSOff siecht das Gebet y»nıcht der PCISON halben« d} »sondern seines
un gehorsams halben.« » Das SCY das un noetigste stueck, das alle
52 50, 659, I13-21IL.

55 5854, I vgl Kor U
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gebete sich gruenden un stehen ol auı f} (sottes gehorsam, icht angesehen
PCISON, WIr sunder odder f{rom, wirdıg odder unwiırdıg. Und sollen wıssen,
das Giott yn zeinen schertz wıl geschlagen haben sondern zuernen un straffen,

WIr iıcht bıtten, wol als allen andern ungehorsam strafftet, Darnach das
gebete ıcht wıl lassen umbsonst un verloren se1IN. Denn dich

nıcht erhoeren woelte, wuerde dıch icht heissen beten un Streng
drauft schlagen. Zum andern sol uns deste mehr treiben un reitzen, das (sott
auch eine verheıissung aı gethan un hat, das CS co] Ja un SEWIS se1n
W asSs WIr beten, wI1e spricht 1m 5 Psalm ‚Ruftfe miıch ZUTLC Zzelit der nNOCt, wıl
ich dich EIretieHhG un: Chrıistus Euangelio Matthe1 ‚Bıttet, wird euch
gegeben eic. Denn ein iglıcher wer da bittet, der empfehet.. Solchs solt yhe
hertz erwecken un anzuenden miıt lust un Liebe zubeten, Weıl mıit seinem
WOTrt bezeuget, das yhım gebete hertzliıch wolgefalle, Q7Zzu gewiıslıch erhoe-
Tr un gewWwerITt se1n sol, auft das WITrS icht verachten och yn wınd schlagen und
au ft ungewI1s beten. Solchs kkanstu yhım aufiruecken un: prechen Hıe ome ich,
lheber V  D} und bitte ıcht aus meınem uernemen och au ff eigene wirdickeit,
sondern auft eın und verheıissung, mMIr iıcht feylen och lıegen Izan
Wer solcher verheıissung iıcht gleubt, ol abermal wıssen, das Gott CIZUCTI-

He als der yhım aufts hoehiste unehret un luegen straffet.(
(sottes Wort 1st als das gebietende un verheißende Wort ZUuUerst uns an-

SCH, un darum ist die Voraussetzung eines Redens mıiıt Gott, w1e CS VO ST-
lıchen Beter 1m wirklıchen Gebet gemeınt ISt; das Hören auf Gottes Reden | D
g1ibt eın rechtes Beten ohne Leben des (Gebetes aus (sottes Wort Giottes Wort
ist das zuerst CTISANSCNC und 1n der Gegenwärtigkeıit (sottes he1 seinem Wort
immer wıeder NeUu Menschen ergehende Wort Das Gebet 1st eıne AÄAntwort auf
(Gottes Rufen un das Eıntreten iın dıe Gemeinschaft, diıe uns allen 1ın Chrıistus
geschenkt hat Darum bleibt auch das Gebet des Herrn, mıiıt dem alle
Christen LO als seine Kınder » Vater« NCNNECN, das Grundgebet un Gsotteswort
für alles Beten. ben das, Sagt Luther bei der Auslegung des Vaterunsers 1im
Großen Katechismus 529, »sol uns auch locken un zıehen, das (Gs0t neben dem

un!: verheissunge koempt und selhbs die WOTrt un! we1lse stellet un
uns mund legt, w1e un W asSs WIr beten sollen, auft das WIr sehen, w1e hertzlich

siıch NOLT aNnnympC, un yhe nıcht daran zweıveln, das yhım solch gebete
gefellig SCYVY und gewiıslıch erhoeret werde. Welchs Sal eın STrOSSCI vorteyl 1st fur
allen andern gebeten, WIr selbs erdencken moechten. Denn da wuerde das
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gewissen VINCI zweıiveln stehen und habe gebeten, aber Wer weI1lSs,
W1e CS yhım gefellet, odder ob ich die rechte 119as un!: welse troften habe” Daruemb
1st auft erden eın edler gebete zufinden, weıl c5 solch trefflich ZEUSNIS hat, das
(3Ott hertzlich hoeret, dafur WIr nıcht der welt gut solten nemen. «”

FEıne andere un: für uns selbst nıcht mınder wichtige Sache 1st CS, daß die Not
be1 uns lıegt un darın be1 unls eine ständıge Veranlassung für den Weg Gott
durch die JIür des Gebetes suchen 1St, da, 61€ uns aufgetan hat Darum
se1 uns auch das Vaterunser miıt seinem direkten Bezug auf zahlreiche Mängel he]1
uns »also furgeschrieben, das WIr sehen und bedencken dıe nNOCt, 115 drıngen
un: zwıngen so] unterlafß zubeten. Denn Wer da bitten wiıl, der 111US

bringen, furtragen und NEeENNEN des begeret, nıcht, kan CS eın gebete
heissen. Daruemb haben WIr billıch der Muenche und Pfafften gebete verworffen,
dıie Cag und acht feindlich heulen un IMUrICN, aber yhr keiner dencket eın
harbreit zubitten. Und WwWeNnNn 11an alle kyrchen den geistlichen zusamen

brechte, uesten sS1e bekennen, das S1e NYC VO  - hertzen umb ein troep{flin
Wwelns gebeten hetten. Denn yhr keiner yhe hat aus (Gottes gehorsam un glauben
der verheissung turgenomen zubeten, auch keine NOtLTt angesehen, sondern ıcht
weiter gedacht (wenn iINanls auftis beste ausgericht hat) denn eın gut werck
thuen, damıt S1€e Gott bDezaleten, aqals die nıcht VO  - yhım sondern LLUTL: yhım
geben wolten. Wo aber ein recht gebete se1n sol, da 111US ein se1n, das I11all
seine NOt fuele, un: solche nNOCT, die uns druecket und treibet zuruffen un: schreven.
So gehet enn das gebete VO  - sich selbs w1e 65 gehen sol, das INnNnanl keines lerens
darff, Ww1e InNnan sıch CWYAB| bereiten un andacht schepffen sol Die NOt aber, uns
beıide fur uns und yderman anlıgen sol, wirstu reichlıch Sß Vater fin-
den; daruembh ol CS auch azu dıenen, das INan sich der daraus CEIrIYVONNECT, betrachte
un zuhertzen NCME, au ff das WIr ıcht lass werden zubeten. Denn WIr haben alle
gNug das uns manglet, ( feylet aber daran das WIrSs icht fuelen noch sehen.
Daruemb auch (sott haben wil, das du solche NOt und anlıgen klagest un anzıhest,
nıcht das CISs iıcht WI1SSse, sondern das du eın hertz entzuendest deste stercker
un mehr zubegeren, un NUur den mantel weıt ausbreitest un auftfthuest 1e]
zuempfahen. d

Am Vaterunser, das Luther entsprechend für die (GGebetsanlässe weiter (5@
hör bringt, ist also der angel un dıe Not, die WIr größtenteıls ynıcht fühlen
noch sehen«, finden und UuUNscIEC Erkenntnis darın üben. Aus den Worten,
55 3 8 196, 8-1  0O
56 3 L, 196, 19-1097,
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mıt denen Gott uns siıch ruft, kommt ann auch Bıtten un Anrufen,
weil WIr 65 sollen un tun dürfen, iıhm mıiıt allem kommen, W dSs

uns als umftassende Anlıegen des Gebetes 1n seinem Wort Solches Beten,
A4UuS$Ss (ottes Wort erwachsen, 1st ann eın Monolog, sondern ein Dıalog un
Ausdruck der Gemeinschaft, dıe Ciott mıt sich schenkt.

Die Begründung des Gebets In der Rechtfertigung des Sünders
In seinem » Deudsch Catechismus« VO  — 529 hat Luther gezeligt, w1e nach dem
zweıten Gebot das Beten geboten 1st als » Gott anruften Yn allen nOoeten. Das
wıl VO  > unls haben un o)| ıcht Yn wılkoere stehen, sondern sollen un
UCSSCIH beten, wollen WIr Christen se1n « ,“ und » weiıl CS hoch geboten 1St Zzube-
ten, soltu schliessen . das bey e1b nıemand se1n gebete verachten sol
sondern 2300N un 1el davon halten«.° Es hängt das Beten also icht meıiner
Würdigkeıt, »aber daruemb sol C6cS gelten, das Gott gepoten hat«.” Biısher habe
iINan gedacht, ) CS were PSCNUS, das das werck gethan WEIC, Gott erhoerets odder
hoeret C555 nıcht«. Das (Gebet ordert aber den SaNnzZCH Glauben, das vollkommene
Vertrauen auf dıe Gültigkeit un Wahrheıt des Gebotes beten, das heißt »das
INa solchs hertzen eCINE un zeinen WB gebete verachte«.® Gott
hat CS geboten beten, also ll CITIS hören und erhören. Von der Sunde des Men-
schen, der meınt, ıcht beten können der dürfen, ist diesem Gebot 1-
ber völlig schweıgen. (iottes Wılle gilt Ja gerade ber die sündıgen Menschen,
jedenfalls ebenso w1e ber vermeıntlich würdıgere. Darum sSe1 CS ein »verloren
gebete«, wenn » WIr uns solche gedancken lassen und abschrecken: bın
nıcht heılig och wirdıg SCHNUS; W CLn ich from und heıilig WeIC als Petrus,
Paulus, wolt iıch beten ber NUur weit hynweg mıt solchen gedancken, enn
eben das gepOt, das Sanct Paul troffen hat, das trıfit miıch auch und 1St eben
wol umb meılinet willen das Ander [zweıte] gestellet als umb seinet wiıllen,
das eın besser noch heiliger zurhuemen hat Daruemb soltu
Meın gebete, das ich thue, ist 1a koestlıch, heılıg und (Giott gefellig als Pau-
lus 2 E

Der Grund solcher Gewißheit 1st freilich die Rechtfertigung des Sünders, die

57 I’ 103,
5 I’ 194,

3 I, 194,;, 15 I
60 3 I’ 195, 3-7)5 vgl 104, 16
61 3 5 105, KT  O
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eben für Paulus SCHNHAUSO gilt wI1e für Jeden Christen. Diese Rechtfertigung hängt
mıt diesem vollkommenen Vertrauen auf (iottes gebietendes und verheißendes
WortTI das mıch ja beten heißt, ob iıch mıch für würdıg VOTLT (Gsott halte
oder icht. werde durch diıeses Gebot beten als würdıg ZUrTr (Gemeinschaft,
ZUT 1im Redeverkehr des Betens lıegenden Gemeinnschaft mı1t Giott angesehen.

In dem Rechtfertigungsartikel als dem Grundartikel des christlıchen Glaubens
1st also auch das Beten des gottfernen sündıgen Menschen begründet. Dabe1 gilt
grundsätzlıch für jeden Menschen dıie Gottierne, solange iıcht in Chrıstus als
ın die ıh: gebundene RKechtfertigung VOTLr Gott hineingenommen 1St. In der
Rechtfertigung des Gottlosen kommt der untrennbare Zusammenhang VO  « (3@2-
bet und Glaube deutlichsten ZU Vorschein; enn daß uns (3Oöff 1m ersten (3e
bot den Glauben befohlen“ un: 1m zweıten Gebot das Beten »geboten hat«, das
1st eben für Luther untrennbaren Gebots- un Verheißungscharakter VO  an
Gottes Wort orlentiert, durch das uns 1n Christus glauben un beten heißt un
damıiıt VOTL sıch gelten läßt und also rechtfertigt! Diese Verbindung VO echt-
fertigung, Glaube un Gebet gilt sowochl für dıe Begründung des Gebetes, dafß
namlıch LLUTr durch diesen Glauben erhört und 1Ur 1n diesem Glauben der rechte
Geist des Gebetes lebendig 1St, W1e dıese Verbindung Rechtfertigung-Glaube-
Gebet ebenso gıilt für dıe Rechtfertigung elbst, ber deren Vollzug u1ls5 her-
nach abschließend reden 1St.

In iıhrer Bedeutung für die Begründung des Betens überhaupt aäßt sich diese
CNSC Verbindung bereits gut Luthers Auslegung des drıtten apıtels D:
Römerbrief AUS der umstrittenen Zeeıt se1ines Rechtfertigungserlebnisses® zeigen.
Der 'Text VO  - Röm 39 » Da 1st nıcht einer, der nach Gott frage« 1st Luther ein
Anlaß, ber das Suchen nach Gott, W as Ja 1m Gebet geschehen wüuürde, in den
Scholien ZUr Stelle etwa 1m Advent 1515 bemerken: » Das gilt sowohl VO
denen, die 9anz offenkundig ıcht nach Gott fragen, als auch VO  @ denen, die ıhn
suchen, oder besser gesagt, die sıch einbiılden, iıh suchen. Denn s1ie suchen iıh
62 Hiıerauf hat bekanntlich arl Holl energisch verwliesen. Die Kriıtik VO  3 Gogarten hat Heinrich

Bornkamm seinerzeıit zurückgewilesen. kann mıch hier ferner auf Paul Althaus: (J0ttes
Gottheit als INN der Rechtfertigungslehre Luthers, Lu) 13 (I037) e  Ü  9 auf Gühlofis
Dissertation (Göttingen 193 9) (G(Gebieten Un Schaffen (Jzottes In Luthers Auslegung des ersien
Gebotes; auf Schott Luthers Verständnis des Eersien Gebotes, IS 73 (1948), I19 fl)
ferner auf Aarne Sıiırala: Gottes Gebot hbei Martın Luther, 1956; un! auf meın Buch Luthers
Theologie: Die Überwindung der Anfechtung bei Luther, 109054;, 31 beziehen.

63 Vgl Pfeıifters Forschungsbericht 1n Lu] 26 (1959), Nach Ernst Biızer dürfen WIr
1n dieser eit nıcht suchen.
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iıcht 5 WI1C (Gsott gesucht un gefunden werden ll nämlich durch den lau-
ben, Demut, un ıcht durch CISCHNC Weısheıiıt ı Vermessenheıiıit. (

Hıer versteht Luther schon den Glauben als den rechtfertigenden Glauben.
Gerade durch den erst nach der ersten Nıederschrift beigefügten Zausatz der De-
mMut (ın humuilıtate) kommt ZU Ausdruck daß das CÄ4itt der Selbstrechtfertigung
un!: der Hybrıs schärfstens wiırkt den Geist des Gebetes, der C1in AadUus der
rechtfertigenden Liebe Gottes Christus wachsender (Geist 1STt Denn Luther
führt SC1INCHN Scholien Röm 39 da 1St keiner der gerecht der verständıg
SCI, der nach Gott frage, also zeıitlich Ja erst aAch den längeren Ausführungen un
zusammentassenden Formulierungen der Iustificatio Röm 39 be1 Begınn des
Semesters nde Oktober 5 I 55 AUS$S » Der Mensch he1ißt ann rechter Weıse

64 56 237y $ In der Übersetzung folge ıch teilweise der Wiıedergabe durch Eduard EU-
WEn der Münchner Lutherausgabe

65 In humilitate« ı nach Ficker 56 238 Zeıle ) allı lınken and mMi1ıt Eınschalte-
striıchen nach PCI fidem VOGE  « Der Begriff der humılitas, auf den Bizer ja eil
SC1NECLI Argumente STUTZT, findet siıch reilich nıcht Paulustext selbst ber der Sache nach
hört Luther ıhn schon aAaUs der Selbstbezeichnung des Apostels Röm »Hdervus Jhesu Christ1i«
heraus un sagt das auch IO01: ausdrücklich Dieser Begriff findet sıch scharf als Selbst-
anklage un Selbstverdammnis bereits den iıctata 1513, LWa WA 3,462 25 4065, ıff 466
35 Be1i Röm I, also Sommer 1515, 56 159, heißt erweıtert daß I11d:  - sich
solcher Demut halten un au f das bloße Erbarmen Gottes warten U  ' der als gerecht
un ansıeht (et nudam misericordiam Dei eXpectare CU: PIOo Iusto reputan-
t1s) Das 1STt hben die Selbstrechtfertigung gerichtet 61 1910} preuenerıt Deum Iust1i-
ficando SCIPSUM er reputando E£°) Und urz UV! klıngt ann schon recht deutlich (was bei
Begınn des Herbstsemesters INE1INES Erachtens voll erfaßt 1St reformatorischen Rechtferti-
gungsverständnis), Christus Herz bloß und ledig WI1Ssen wıll daß WITL nıcht 1Ur
nıcht mehr für HSecTE Fehler Schande urchten und für MNSCTC Iugenden nıcht uhm und
prahlerische Freude lıeben, sondern daß WIL uns auch nicht der Gerechtigkeit, die VO  $ außen,
VO:  - Christus her unls 1St uns VOL enschen rühmen (sed TIG de 1DSa eXterna, YQuU«C Christo

nobıis CST, Justitia, gloriarı hominibus) (158 Denn ott wolle uns nıcht durch
1SsSseTrEC CIBCNEC, sondern durch fremde Gerechtigkeit un: Weısheit selıg machen Er wıll 1ISCTE

Gerechtigkeit un: Weiısheit vernıchten un: ausrotten un!: bauen und pflanzen, W as außerhalb
VO:  3 uns, namlıch Christus Ist (que Ira 105 SUNtTt Christo) (9)

66 Eıune eingehende und überzeugendere Untersuchung Bizers 'These, die anders als aUusSs
dem Quellenbefund 1iNe miıindestens VOTL Herbst I515 CWONNENE Rechtfertigungserkenntnis
Luthers reformatorischen Sinne konstatiert, müßte sehr viele Vergleichungen vornehmen

STUtfze mich auf die Nachweise Fickers Jext 56 XII Anm AA Es 1STt e1genNt-
lıch befremdlich daß die Tatsache, die eın außerlich sehr auffällt, nıcht wıeder Anlaß

gründlıcher Analyse o1bt, daß Luther nämlıch oftenbar Röm 39 und sehr ausführlich
39 » Auf dafß du gerechtfertigt werdest deinen Worten nach Röm 39 7’ mi1it dessen
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gerecht, WwWenn verständig‘ 1St und nach Gott frast« das heißt sucht, un ZW ar

5 w1e Giott gesucht und gefunden werden 111 pCI fidem ber solchem
Gerechtsein und Fragen ach (sott kommt 6S NUur durch Gott selbst. Denn die
Gottlosen Linken«, w1e Luther von denen, die offenkundıg iıcht nach Giott
fragen, Sagt, Sind ohne Kınsıcht, weıl sS1€E sich durch sichthare Dınge 1in eitler
Begehrlichkeit blenden lassen, un dıe Gottlosen Rechten«, die siıch einbil-
den, ıh suchen, sind hne Eınsicht, weıl S1e eben »ın iıhrem eigensinnNıgenN
Festhalten ihre Weiısheit un Gerechtigkeit sich selber A Hındernis werden.
Und verbauen S1€e sıch selbst den Weg ZU göttlıchen tTacht« ® Wıe der Glaube
hne Werke LOL se1 yert 110 vivificat NeC justificat«, se1 auch eın » Verständigsein-
wollen« in Sachen des Glaubens tOt ohne dieses Suchen (sıne requısıtu), das LLUT

VOIl Gott in uns durch Christ1 Gerechtigkeit und Weısheıt, durch die fremde,
FXE justit1la, gepflanzt wird.“® » Das herzliche Verlangen aber oder das Fragen
nach (JOf$ ist dıe Liebe (Giottes selbst, dıe bewiırkt, daß WIr wollen un lieben,
W asS UNS dıe Einsicht hat begreifen lassen. Denn WenNnn auch begriffen und geglaubt
wırd, annn doch ıcht hne dıe CGsnade Gottes gelıebt un: willig in dıe 'lat
umgesetzt werden, W as geglaubt und erkannt 1E

Das Suchen, Fragen oder herzliche Verlangen 1st 1U 1m Gebet vorfindbar.
Danach gründet das Gebet un das Beten qls ein Suchen (Giottes 1m Getundenwer-

Auslegung das 1LEUC Semester nde Oktober begann, noch einmal mi1t LICUCGCTET Erkennt-
nN1s das Wort nehmen IMU) Man ann das reilich 1Ur aAaUls dem Vorgang in Luthers Kolleg-
manuskrıpt erschließen. In der Wıedergabe der Nachschriften 1n 547 hat Ficker alle Stücke
nach dem fortlaufenden "lext geordnet. Zu Röm 39 haben dıe Kollegnachschriften übrıgens
keın Scholienstück. Für den Vortrag W dr Jängst nıcht alles bestimmt, WenNnn INa  - überhaupt VO  3
dem 1in Nachschrıiften Erhaltenem sicher schließen kann. Eınen sicheren Anhalt für die Reihen-
folge des Vortrags bietet LLUT der ext Luthers 1n 56 selbst; enn die Studenten haben ihre
Stücke nach dem Brieftext geordnet. Vgl azu die Kıinleitung 1n „ E

67 56, 238,
68 56, 238, D7
69 56, 238, 237 vgl 158, zıtiert ben in Anmerkung 65
7 56, 239, Die Darlegungen Luthers lassen natürlich noch mancherle1 Übergänge der

undeutliche Formulierungen merken. Es sind nıcht alle Säatze VO  «} der sich grundlegend 11CU
verstehenden Iustifncatio SZS5, überprüft worden. Gewiß lassen sich einzelne Ausführungen
Luthers AaUS$S dieser eıit a1so auch als »vorretformatorisch« dartun, WEeNnNn 1114}  - un Beispiel die
Gnade Gottes hier nıcht als das Annehmen 1m VOTLT ott rechtfertigenden Glauben, sondern
sakramental lesen wıll meıine aber, daß die für die Rechtfertigungserkenntnis 1m uen
iInn sprechenden früheren Stellen für das Gesamtverständnis auch 1m Übergang stehender
Formulierungen ausschlaggebend sınd.
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den durch (Gsott selbst. Es gehört nach der vr unmıiıttelbar anschlıeßenden Aus-
SdDC Luthers ZU Bestehen des Lebens hınzu w1e dıe Luft ZU Atmen » Denn
den Zustand dıeses Lebens bringt iNanl icht dahın, daß iINnan (sott hat, sondern
5 daß inan iıh sucht. Immer mu iINan iın suchen un nach ıhm fragen, immer
wıieder VO  ' suchen, wıe Psalm 105, Sagt Suchet se1n Angesicht allewege.
Denn WEr auf dem Wege Giottes icht vorwärtsgeht, der bleibt ZUTÜüCK; un! WEerI

icht sucht, der verliert das schon Gesuchte RE
Rudolf Hermann, der diese Zusammenhänge SOTSSaIN untersucht hat, führt

1er eine Beziehung auf Augustıins Gedanken: » Der Mensch wuüurde (5ott iıcht
suchen, wWwWenn iıh nıcht schon gefunden hätte« Der rechtfertigende (sott
celbst se1 hbe1 Luther dıe Norm für das Beten, » weıl (sottes Offenbarung dıe Vor-
ausSsetzung alles Betens, w1e das Getfundenhaben die Ermöglichung des Suchens,
ist«.“ [)Das et ist also eindeutıg 1n der Rechtfertigung un: nırgends anders
verankert.

Daher findet das Gebet auch seinen Begriff VO Gott 4US$S der Rechtfertigung
des Gottlosen. Die Grundvoraussetzung der Rechtfertigung 1St dıe betende
Anerkennung der alleinıgen Gerechtigkeıit (sottes. Luther zieht daher den AH-
fang des in Röm 35 zıtierten Wortes A4aUus Psalm 51, »An dır alleın habe ıch
gesündıgt« als das entscheidende Gebetswort heran. Röm 39 » Es bleibt
Gott ist wahrhaftıg un alle Menschen Lügner: w1e geschrieben steht Ps SI,
ı Auf daß du gerecht erfunden werdest 1n deiınen Worten un: obsiegest, WenNnn

INa mıiıt dır rechtet.c« Das führt der Apostel nach Luthers Meınung deshalb d
weıl (sott namlıch ann iın seinen W orten gerecht ertunden wiırd, » WE iNnanl

A 56, 239,
72 Rudaoliftf ermann: AaO 19 GGesammelte Studien ZUrTr Theologıe Luthers und der Reforma-

tion (1960), 25 Diıiesen Gedanken VO: Gefundensein durch ott entnimmt Luther dem 1n
Röm I gebrachten Zatat von Jes 65, Quesierunt 1931 quı ante 110  - interrogabant? (WA 561
265,; I1) Be1 der Auslegung VO KRöm 39 28 verweist Luther ausdrücklich auf diesen Zusam-
menhang (WA 56, 265, und fügt hinzu: Sed quıid ESt,; Quod Isa. 65 dicıt: ı Inventus 08

10  - querentibus, palam apparuı 11S, quı 110  - interrogabant«? (Röm 10) Ergo 110  - est

querendus, Sed expectandum, Ut Inven1latur fortuitu”? Sed hoc intelligitur prımo CONTfra
stultam quesitionem, quı Deum querunt Vıa, QqQUaM 1ps1 elegerunt, 110 qQua Deus vult
quer1 Invenir1ı. Secundo intellıgıtur, Quod sine meri1t1s eit oper1ıbus nOsStris Iustit1a De1 nobis
oblata est multum lıa agentibus querentibus qUam Iustitiam De1 Quis nım quesivit aut

ques1vi1sset Verbum incarnatum, N1ısS1ı 1pse revelasset? Igıtur Inventus eSst, LLON quesitus.
Inventus NUNC Ulterius SCIMPEI vult quer1 et magıs Invenirı1ı. Invenitur, quando ad 1PDsum
CcConvertimur peccatıs, Sed querıitur, dum PEISCVCTAMUS 1n CONversione. 7u diesen Aus-
führungen Luthers siehe weıter 1n Abschnitt (c) Die Miıtteilung der Gerechtigkeit 1mM Gebet.
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ıhm 1m Evangelıum VO  e der Erfüllung der Verheißung glaubt, daß für
wahrhaftig un gerecht geachtet wırd. Jene Worte nämlich sind das Wort des
E,vangelıums, WOrın annn gerecht ertunden wiırd, WEeNNn 11141l ıhm glaubt, da

1n Wahrheit 1n iıhnen spricht Und wırd ıcht Nur gerechtfertigt 1ın se1-
11eMN Worten] VO  3 denen, dıe glauben, sondern tragt den Sieg davon auch dann,
WEeNnn InNnan iıh richtet, das heißt, WenNnn VO  - jenen anderen verworftfen wırd, dıie
leugnen, daß Christus gesandt un: dıe Verheißung rtullt sEe1 Gott selbst rich-
ten un: verdammen S1€, den doch die anderen rechtfertigen. ber s1e behalten
iıcht die Oberhand Er gewınnt den S1eg un: behält das Feld A Dieser echt-
fertigung wıdersetzt sıch alleın der dem Gebetsgeist wıderstrebende » Hochmut
des menschlichen erzens durch den Unglauben. Er g1ibt den Worten ıcht techt:
sondern verdammt un!: verurteılt S1e«,“*

Die glaubende Anerkennung solcher dıe frohe Botschaft bedeutenden Worte,
mıiıt denen Gott allein gerecht geNaANNT wiırd, 1st ach Luther dıe betende Antwort
auf die geschichtlich-persönliche Anrede des alleın gerechten un doch barmher-
zıgen Giottes.

Die Mıtteilung der Gerechtigkeit IM Gebet
Das Gebet 1st ıcht verstehen als ein Kommen des Gerechten Gott, sondern
als dıe Erweckung der Selbsterkenntnis des » Kranken un: des Menschen, der
halbtot der Herberge übergeben wurde«, des »Schülers«, der der Mensch hıer,
WI1e Luther den Menschen VOL Gott sıeht, immer bleibt. » Immerdar mu 1in  —
beten un arbeiten, daß ngı un Geilst wachsen, der Leıib der Sunde dahın-
schwinde un: zerstort werde und das alte Wesen zerfalle. Denn hat u1ls noch
ıcht gerechtfertigt, das heißt vollendet un!: vollkommen Gerechten gemacht
un: UuUllseTe Gerechtigkeit noch iıcht vollendet, sondern hat 65 begonnen,
CS vollenden.«” Die geschichtlich-persönliche Anrede Gottes 1ın Christus 1st
also sowohl der Anfang Ww1e der Fortgang unserer Rechtfertigung, wobel immer
1n der betenden Anerkennung dıie Rechtfertigung miıtgeteilt wiıird.

SO erscheint das Gebet ZW ar als Bußgebet un: als Bekenntnis des Mangels
eigener Gerechtigkeıit, aber näher kommt uns die Rechtfertigung nıcht >5  } SON-
ern durch dıe Bıtte Das Gebet hat nach Luther zutiefst immer den Sinn der
Bıtte, auch WLn das schmerzliche Ja ZU eignen Gesündıgthaben un: immer
73 567 225, II
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wıeder 1n Schuld und Sunde Fallen gesprochen werden muß Im Blick auf den
rechtfertigenden Giott bekommt das Gebet den Charakter der Bıtte; enn Gottes
Gerechtigkeıit 1st auf das Erbitten gestellt und wird eINZ1Ig 1 dıe Sunde beken-
nenden Bıttgebet eigen. » Daher führt das olk des Glaubens se1in SaNnzCS Leben
5 daß 6S sıch nach der Rechtfertigung ausstreckt.« Luther belegt das ande-
TeIN mıiıt Mt 5 »Selıg sınd, dıe da hungert nach Gerechtigkeit«; Ps 34, » Die
den Herrn suchen, haben keinen angel irgendeinem Gut«; DPs 105, »Suchet
se1in Antlıtz allewege«; Ps 105, I Jes 1, Z y 65, un weiıter.“ 50 meılint auch
der Apostel [ın Phıil 39 3 } nıcht, habe 65 schon ergriffen, sondern streckt sıch
UKn nach dem, W as ist; indem sucht, un vergißt, W ds$s dahıinten ist, wenn

findet. Denn WeI mıt dem Herzen und seinem Werk sucht, der 1sSt hne
7weiftel eben damıt schon be1 Gott gerecht, daß dıe Rechtfertigung bıttet
un iıcht meınt, se1 schon gerecht. Er bekennt siıch Ja nıcht als Sünder, als
wolle dıe Sunden un Sapc sıch VO  - (sott los, sondern tut CS, VO ihnen
erlöst und gerechtfertigt werden, ohne Unterlaß bıttend )Verg1ib uns uUuUNseCIC

Schuld:« un!: ‚Geheıiliget werde eın Name«. «“
Gewißheit dıe Rechtfertigung g1ibt CS also 1Ur 1m Blick nach VOLIN; enn

das Gebet 1St auf Zukünftiges gerıchtet. Der Mensch erfährt solche Gewibßheıit
seine VO  3 (zOft mıitgeteilte Gerechtigkeit 11UI 1 inständıgen Hınsehen auf

(Giottes Handeln in Christus, und das heißt 1im et Von da AaUus$s o1Dt c5 für dıe
Gesundung eın anderes Verhältnis (Giott als das des Gebetes ben darın SEet-

zen WITr alles auf Chrıistus, un das umfaßt dıe Mıtteilung der Gerechtigkeıit
den Sunder un i1st der tragende Grund für alles weıtere Flehen Gott

Nun fügt Luther 1in Erörterung der Röm I angeführten Jesa1iastelle »Ich
bın gefunden VO denen, dıie miıch ıcht gesucht haben, und ich bın erschıienen
denen, dıe iıcht nach MIr gefragt haben« die Doppeleinsicht hınzu, daß 1LLULT 1n
Christus bıttend die Rechtfertigung gefunden, daß aber mı1t der Rechtfertigung

Sein als Süunder icht aufgehoben, sondern in immer Miıtteilung dem
Bıttenden dıe Gerechtigkeıit 1m Gebet persönlıch zuteıl wiırd. Solle 11a  — ach
Jes 65, also iıcht nach CGiott suchen, fragt Luther, »sondern warten, bıs sich
zufällıg inden laßt? Alleın 1€es ist erstlich als eın Wort wıder das törichte Suchen
derer verstehen, dıe Giott auf einem Wege suchen, den s1e sıch selbst erwählt
haben, ıcht auf dem Wege, da (Gsott gesucht un gefunden werden ll Dieses
Wort ist ZU anderen verstehen: hne uUuNSsSeTE Werke un Verdienste ist dıe

76 56, 2064, 35
F7 56, 265, 1’7
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Gerechtigkeıit Gottes uns dargeboten, dıe WIr doch Sanz andere Dınge betreiben
un: suchen als dıe Gerechtigkeıit (Gsottes. Denn WerLr hat oder hätte das Wort DGr
sucht, das Fleisch geworden 1st, W CII Gott 1n Christus als das feischgewor-
ene Wort!| sıch nıcht selbst oftenbart hätte” Iso i1st gefunden, ıcht gesucht;
aber einmal gefunden, 111 1U immer weıter gesucht un immer besser >
funden werden. Er aäßt sich finden, wenNnn WITr u1l$s VO  3 uUuNseTer Sunde ıhm
hınwenden, aber wırd gesucht, WEenNnn WIr in der Umkehrung ıhm, 1m Be-
kehrtwerden verharren. Darum besteht ein Unterschied zwischen Sundern un:
üundern. Die einen siınd Sunder un bekennen ihre Sünde, aber S1€e sehnen sich
nıcht nach iıhrer Rechtfertigung, verzweıfteln vielmehr un sündıgen weıter als
Menschen, dıe 1n der Todesstunde verzweıteln und, solange S1€e leben, der Welt
dienen.« (Diese Art erhält ach Luther keinen Anteiıl der Rechtfertigung, weıl
S1€ siıch nıcht bıttend nach ihr ausstrecken.) » Wıederum g1ibt C5 Sünder, dıe eken-
NCHN, dafß S1€e sündıgen un: gesündıgt haben Allein S1€E tragen Le1id darüber, hassen
sich selbst un sehnen sich ach der Rechtfertigung, bıtten un seutfzen unaufhör-
lıch (Giott Gerechtigkeıt. [)as 1st das olk Gottes, das beständıg das Gericht
des Kreuzes ber siıch selbst tragt.«“

Die ül e Gerechtigkeıit bleibt nach reformatoriıschem Verständnıis also verbun-
den mıiıt uUuDNseIcCcI unvollkommenen Selbst- und Sundenerkenntnis. Hıer ist immer
wıieder Bekennen, Leidtragen ber sich elbst, Sıch-selber-Hassen der
immer LCU einbrechenden Sündıgkeıt, Bıtten un: schließlich darın Empfangen
nötıg. Somıiıt wırd das Gebet n1ıe VO  3 der Gerechtigkeıit abgelöst. Vielmehr
bleibt dıe Rechtfertigung 1in Vollzug, un: ZW ar 1m et.

Das gıilt für den einzelnen un: dadurch erst recht für die Zusammengehörigkeit
aller Glaubenden, das » Volk des Glaubens«, in der geglaubten Kırche. Das sich
offenbarende fleischgewordene Wort, Christus;, begegnet dem einzelnen, aber
VO  e dıesem Wort un! in dem antwortenden und ın der CONvers10 beharrenden
(Gebet geschieht eine Kraft, die Gemeinde-herstellende-Kraft ia 9 Im Raum und
1im Bewußtsein solcher zusammenschließenden un den einzelnen wiederum tra-

genden Kraft des heiligen Geistes ebt ach Luther der Christ 1n der Kırche:; enn
y»dıe kirche ist ein bethaus«.®

76 56, 266,
79 8’ » Dıie kırch macht nıcht das W:  9 Bondern s1e wirtt Von dem WOTTt.«
SO 47), 315, 38
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> [ JDer feurige Engel S. Johannes«
Zu einer Stelle in Luthers Schmalkaldischen Artikeln

Von Martın Henschel

YAuU Professor Hanna Jursch ZUWN 60 Geburtstag gewidmet

Im Corpus der Lutherischen Bekenntnisschriften fallen dıe »Schmalkaldischen
Artıkel« in bestimmter Hınsıcht auf Wenn 1194  = etwa den anderen Teılen des
COTrDUS doctrinae einen » Doktrinarısmus« ZU Vorwurf machen könnte, fehlt

in den Schmalkaldischen Artıkeln fast völlıg. S1e tellen keıine » Lehrschrift« der
Kırche 1m CNSCICH Sınne dar; WenNnn s1e CS auch durch die verschıiedenen Unter-
schriıftenleistungen un dıe schließliche Aufnahme dıe Symbolıschen Buücher
wurden. Diese Artıkel ZCUSCH vielmehr w1e keine andere Schrift 1m Konkordien-
buch VO Sanz persönlıchen Glauben un Bekennen eines einzelnen Menschen,
eben Martın Luthers. Und seine kräftige bıldreiche Sprache macht den lebendigen
Reiz dieser Artikel aus,.

Und doch onilt das auch wıieder icht für dıe Artikel insgesamt. Be1 näherer
Betrachtung mu nämlıch auffallen, daß etwa nach em zweıten Drittel des
lextes in gew1issem Sınne ein Stilbruch eintritt. Besonders wırd das sichtbar, WCII1)

Ina  e} siıch dıe Urgestalt der Artıkel rekonstrulert, INnNall die Zusätze, dıe
Luther .9 be1 der ersten Druckausgabe hinzufügte, außer acht läßt.! Man sieht
dann, daß VO  3 dem Abschnitt » Vom Euangelio« dıe Artıkel bısher breit un
austführlich angelegt sıch plötzlıch 1in thetischer Küuürze zusammendrängen. ans
ol7 g1Dt dıe rechte Erklärung für diesen Tatbestand, WwWEeNn Luthers Erkran-
kung VO un Dezember 53 dafür verantwortliıch macht.“

Die Entstehungsgeschichte der Artıkel 1Sst bekannt. Am i ar“ Dezember 1536
hatte der Kurfürst Johann Friedrich Luther den Auftrag gegeben, für den
geplanten Konvent des Schmalkaldischen Bundes möglıchst schnell » punckt vnd
Artickel« aufzustellen, sowochl iINan Umständen des Friedens willen

In der krıtischen Ausgabe der Bekenntnisschriftften also NUuUr der ext der inneren Spalte. Jetzt
zusammenhängend gedruckt be1 Hans Volz rkunden un Ahktenstücke GUYT Geschichte UÜO  >

Martın Luthers Schmalkaldischen Artıkeln (1536-1574); 1957 Kleine 'lexte für Vorlesungen
un! Übungen 179), 35-69 Künftig J OHDÜR » Volz« zıtiert.
Volz, 35y Anmerkung I, auch 62, Anmerkung 1UO,
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nachgeben könne als auch worauftf 1Nan gegenüber Rom »endtlich zuberuhen vnd
zuuorharren SC1IN wiıil« Die fertigen Artıkel sollten VO  —$ den Wiıttenberger un
CINISCNHN hinzugezogenen Theologen beraten un! unterschrieben werden kıne
eitere umfangreichere Unterschriftenaktion beabsichtigte der Kurfürst mi1t der
Anreise ZU Bundestag Schmalkalden Februar 1537 verbinden Ins-
geheim bewegte ih: Z dieser Unterschriftensammlung auch der Gedanke »das
Wan got der almechtige doctor Marthinum VO  - dieser welt forderte welchs
SC1INEM votlıchen wıllen stehet dieselben pfarrer VNn: Prediger, sich vnder-
schrieben, CS bDey den Artickeln ImMusten pleiben lassen VnNn: aın sunderlıchs ader
d19CIS ach i1fFer INCYNUNS vnd guetdunken machen« Und Anlaß Luthers
möglicherweise plötzlıchen 'Iod denken W ar da Das führte der für den L5
un Dezember bezeugte schwere Herzanfall® deutlıch VOT Augen Diese Er-
krankung, deren Folgen Luther bıs dıe Anfangstage des Jahres lıtt
ahm iıhm dıe Feder AaUsS$s der and Den Rest der Artıkel konnte 1Ur och dık-
TIetTen WITL dürfen hartem Rıngen M1It der Krankheit die in über-
fallen hatte »} als iıch acht durch den Satan«

Das letzte W as Luther selbst noch Papıer brachte ehe der »Satan«d iıhm
dazwıschenkam WTr der Abschnitt » Von der alschen Buße der Papısten« Er 1STt
VO  ' allen Artıkeln m1t Abstand der längste ber ıcht 1Ur dem Umfang ach
IST der gewichtigste eıl der Schmalkaldischen Artikel Auch stilıstıisch 1st eın
anderer Abschnıitt VO  . solcher persönlichen Anteilnahme durchdrungen WI1C DC-
rade dieser Und das 1St Ja ein Wunder. Es geht diesem Abschnitt mehr
als W as der "Iıtel ang1bt. Luther redet VO SCINECIN CISCHNCH Erleben, kommt 1er
zurück auf das Thema, MI1 dem SC1InNn Werk 1ı der ÖOfrentlichkeit begann: Was
heißt rechte Buße?

Volz, 27
Vgl den Brief des Kurfürsten Kanzler Brück VO Januar 1537 be1 Volz, 57 Die Ak-
t107 1St d Uus$s unbekannten Gründen unterblieben
Im eben genannten Brief Volz, OI
»Martınus Lutherus N ParOoX1sSmmo angustıa ECLUS decubuit 5y Nr 6079,
zitiert nach Volz Ort eıtere Zeugnisse für diıese Erkrankung Luther selbst betrachtete

Artıiıkel als SC1inNn 'Testament Dazu sıehe Volz, I0 (Brief Brücks den Kurfürsten VO
November 1536) und 150 (Luthers Vorrede den tikeln AdUS$ dem Jahre 1538)

50 Luther Johann Friedrich Januar 1537, Br Nr 3124, zitiert nach Volz 76
Be1l Volz umfaßt n Zeılen dagegen welisen dıe nachfolgenden, diktierten 13 Artikel 1I1-
iInen Nur 204 Zeilen Umfang auf Im folgenden zıitiere iıch nach Volz In1t Seite un! Anfangs-
zeıle Nach dem Semi1ikolon wırd der entsprechende Ort der krıtischen Ausgabe der Bekennt-
nıisschriften VOIN 1930 angeführt
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Luther hatte 1ın den Artıkeln VO  — Süunde, (Gesetz un: Buße geschrieben.
1er W ar zuletzt dıe davon, da{flß (sottes Donneraxt »beıde dıe offenberlichen
cunder Vn dıe alschen heiligen Yn einen hauffen schlegt«,“ daß jeder Mensch
zunächst einmal das lernen hat, dafß auf keinen Fall VOL Giott gerecht iSt Tfl
dieser Gesetzespredigt fügt aber das Neue lestament » Aux die trostliche verheis-
SUNg der gnaden «” Christus cselbst Markus L, » Vnd fur yhım her Johannes
wıird genant Kın prediger der Busse, doch ZUrFr vergebung der sunden. «** So » gibt
das Kuangelion iıcht einerley we1lise Vn vergebung, ondern durch \  9
sacrament vnd der gleichen, w1e WIr horen werden, auft das die erlosung 12 reich-
lich SCVY bey (Sott.«@*

Diesen etzten Satz greift Luther annn 1m Abschnitt » Vom Kuangelio«, also
dem ersten se1ines Dıktats, wıieder auf » Wır wollen wıder ZUm FKuangelı0
komen, welchs g1bt iıcht einerley welse Tat vnd hulft wıder dıe sunde. Denn (iott
1St reich Yn seiner gnade U Der umfangreiche Artikel » Von der fal-
schen Buße der Papısten« erscheint zwıschen den Artıkeln VON der Ruße un VO

Evangelium fast Ww1e ein Exkurs, der auch ausbleiben könnte. ber Luther konnte
ohl iıcht dıe Gelegenheıit vorübergehen lassen, dieses ıhm Herzen lıegende
' Ihema ein zweıtes Mal ausführlicher und mı1ıt Einzelheiten erortern. Denn
1er konnte zeıgen, WI1eE das Vertrauen auf dıe eigenen frommen! Werke 1n
dıe dauernde Ungewißheıit führt, während NUur das radıkale Schuldbekenntnis 1m
Vereıin mit dem Hınsehen auf Christ1 "lat dıe Gewißheit des Glaubens
verleıiht. Diesen Gegensatz herauszuarbeıten, darauf kommt es iıhm 1er

Luther schildert die dre1 'Ieıle der römischen Buße Reue, Beichte un: enug-
tuung, un stellt dabe1 Stück für Stück den iıhnen anhaftenden Charakter der
Ungewißheit heraus. Da der Mensch immer auf das eigene ‘Iun verwıesen wiırd,
annn n1ıe wıssen, » wenn ausgebusset hette Das hıes, VYINCI dar gebusst VN!
nımer mehr ZUr busse komen«.** Auch der Ablaß half da nıcht, weıl Ja auch 1er
alle Absolution mıiıt Vorbehalten geschah. Das tollste reilich WAd[L, daß manche
meınten, überhaupt nıcht der Buße bedürten «Wwıe iıch Vn me1ıns gleichen VON_n
klostern VnN! stifften«,* Ja daß umgekehrt C WIT darauft gute werck andern,

527 1O; 436, Z 3
52, 24; 437, II

FL 62 1201437715
537 437, 27

13 60, 449,
14 56, 44.2,
15 57, I14; 444, 18
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als VI1S vberflussig ZU hımel, mitteileten vnd verkaufftften. Das 1st 1a war«.}6 »Sol-
che heiligen Waren auch dıe pharıseer Vn schrifftgelehrten 7A558 Ze1lt hrıst1.«*

Mıt dıesem Satz 1St die Schilderung der talschen Buße der römischen Kırche
Ende, un: dıe Erörterung geht ZU: Gegenbild der wahren Buße ber » Hıe
kompt der feurige Engel Johannes, der rechten busse predıiger, vn schlegt mıiıt
einem donner alle beıide Yn einen hauften, sprıcht, hut busse. O dencken ıhene,
Haben WITr doch gebusst, Diese dencken, Wır durffen keiner busse. Spricht Johan-
NCS, hut alle beide busse. Denn yhr se1d alsche busser, So siınd diese alschen
heilıgen, Vn durfft alle beıide vergebung der sunden. «18 en1ıge Zeılen spater
führt Luther Matthäus 39 aUs der Gerichtspredigt des Läuters » Vnd yhr
heuchler, die yhr keiner busse bedurfft, yhr schlangen zıefer, WeTr hat euch VCI-
sıchert, das yhr dem kunfftigen ZOTrTN entrinnen werdet etc.u® Die Buße, dıe 1er
gepredigt wiırd, 1st 1m Unterschied ZUTLC römıiıschen y»nıcht stucklich VN! bette-
lisch«.“° Nıchts bleibt jer ungew1%G, weder KReue, noch Beıchte, och Genugtuung.
» Denn S1e 1st nıcht vVngew1sse, sundlıche werck, Sondern das leiden VN!
blut des vnschuldigen lemlin Gottes, das der welt sunde Von dıieser busse
predigt Johannes VN! hernach Christus 1m LEuangelio, Vnd WIr auch. «“

Ich wıll nıcht weıter auf dıe Theologie der Schmalkaldischen Artikel eingehen.
Es genugt MIr auf diese Stelle der Artıkel Ina  z} annn ohl behaupten: auf iıhre
Zeentralstelle einmal wıeder hingewiesen haben, un iıch hoffe darüber hınaus,
daß das besonders ahe Interesse Luthers diesem Ihema oder: dafß CS siıch
1er für iıh umIn eine Lebensfrage handelt, auch noch 1m Jahre 536 daß 1es
deutlich geworden ist. Im übrigen 1st dieser Abschnitt aUuUs den Schmalkaldischen
Artıkeln DNUur der Rahmen für das eigentlıche 'IThema dieser Untersuchung.

181
Johannes wırd 1n unserem Zusammenhang viermal genannt.“ Der Zusammen-
hang macht CS jeweıils völlıg klar, daß Johannes der Täufer gemeınnt ist An der
ersten un der etzten Stelle 1st das ber jeden Zweıtel erhaben durch die
unmıttelbare Verknüpfung des Johannes mıiıt Christus. Eiınmal geht Johannes
16 579 23; 445,
7 575 32’ 445, 16
15 579 445, 18
I 58, 13; 4406,

58, 25; 446, I
59, 4.47,
ben be1i den Anmerkungen I, 18 zweımal,
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»fur yhım her«, das andere Mal kommt Christus »hernach«. Die muıttlere, dıie
Hauptstelle aber welst mı1t dem Begriff des Donners, der offenbare Sunder un
alsche Heılıge in einen Haufen schlägt, ach ZU weıteren /usammen-
hang der ersten krwähnung des Täufers. Zudem ist das gleich darauf angeführte
Matthäus-Zitat VO dem »schlangen ziefer«“® unübersehbar. » ]Oh anneS« ist also
ohne Frage der 'Täufer.

An diesem z]laren Ergebnıis könnte INan irre werden durch eine Reihe der
1NEUECTEN Ausgaben der Schmalkaldischen Artikel. Dort wırd namlıch der »feurıge
nge. Johannes« mıiıt Apokalypse I kommentiert.“*

Man tutzt Wiıe kommt Johannes der Täuter 1n dıe Apokalypse” der ist etwa
mıiıt dem Namen 5 Johannes« 1er SdIi iıcht der läaäufter gemeınnt? Sollte cC5 sıch

einen Genit1iv handeln un dıe Wendung bedeuten: » Hıe kompt der feurige
Engel (aus der Apokalypse des) Johannes«? ber die oben aufgezeigte Ver-
bindung des JTextzusammenhanges un dıe gegenseıtige Verweısung un Ver-
knüpfung aller Stellen untereinander, 1ın denen Johannes genannt wiırd, machen
diıesen Gedanken unmöglıch. Außerdem ware annn ohl der en1t1v sprachlıch
angedeutet, w1e Luther meıstens, wenn auch nıcht Sanz konsequent,” HIL

Johannıs.“
23 ben be1 Anmerkung I
2 »Und ich cah einen anderen starken Engel VO Hımmel herabkommen ; der WAar mi1t einer

Wolke bekleıidet, un ein Regenbogen auf seinem Haupt un se1In Antlıtz wıe die Sonne und
seine Füße wıe Feuersäulen Z

Von den eigentlichen Luther-Ausgaben, SOWEeIt s1e M1r zugänglıch var'  ‚9 hat 198088 Clemen
(1913), 312 ZuUur Zeıle diesen 1nwe1s. 1e anderen haben ih:; nıicht, weder rühere:

25 t2 Auf[l.), 1093 und Braunschweiger Ausgabe 63 noch die mıiıt Clemen
gleichzeitige und VO  —$ iıhm herangezogene 5 (1914), 236 noch späatere Ausgaben: W16€e
die Münchener (1 Aufil.) (1023); 374 der Luther Deutsch 4, 242

Anders steht miıt den Bekenntnisschriften: sowohl in der kriıtischen Ausgabe (von Hans
Volz betreut) cse1it 1930 in ihren verschıiedenen Auflagen 445, 15 (ebenso auch he1 Voalz
Urkunden und Aktenstücke 57y 34.) als auch in den Symbolıschen Büchern, hrsg. VO:  -

Müller. Hier findet sıch der Inwels VO  $ der (1848) bıs ZUT (1928) Auflage Jeweıls auf
S 1m lateinischen 'Text
Andere Ausgaben der Labrı symbolıcı 1m I Jahrhundert (Hase ufl 1546, 326, un:

Francke 1547, "Teıl IL, 29) führen den erwels nıcht.
25 Vgl mıteinander die beiden Vorreden ZUr Offenbarung VOIN 1530 un! 1546 in WA 75

408 und 409
26 Daß Luther dem Apostel Johannes dıe Autorschaft der Oftenbarung abspricht, hat hier keine

Bedeutung, da Luther wohl annahm, irgendeın anderer, unbekannter Johannes habe hier
geschaut und geschrieben,

73



Iso bleibt das unumst6ßlich: Johannes ist auch diıeser Stelle eın anderer
qals der 'lautfer. Rechnet Luther 1L1LU etwa damıt, da{fß 1n Apokalypse I V1S10-
Nar eschrieben se1” Man könnte Zwel Möglıchkeiten denken ı5 (jüdısch-
apokalyptisch) S daß Johannes als der Vorläufter des iırdıschen Jesus auch be1
dessen Parusıte, iıhm vorherlaufend, wıederkehren wırd Oder Z dafß (»realızed
eschatology«) der Seher VO  ; Patmos Sar ıcht ein erst noch bevorstehendes
Geschehen, sondern (wenigstens vielleicht stellenweise) für ıhn schon zurück-
lıegendes Heıilsgeschehen beschreibt.

ber beıdes 1st ıcht Luthers Meınung. Er g1ibt seinen hermeneutischen Kanon
1n dieser Krapes den Vorreden ZUT Offenbarung deutlich aMn Man MUu
dıe Bılder der Apokalypse dıe Geschichte der Kırche halten, S1€e deuten
un verstehen. Und Luther OF das sofort 1n wenıgen großen Strichen. » En-
gel«, lernen WIr, sınd » Bischoue vn Lerer der Chrıistenheıit, etlıche gut, als dıe
heiligen Veter vnd Bıschoue, etliche böse, als dıe Ketzer vnd falsche Bıschoue,
welcher doch mehr 1n diesem Buch stehen, enn jener. «“  8 Und Luther o1ibt Na-
INn  - gute nge. sınd Spirıdo:  29  9 Athanasıus, Hılarıus, Concıliıum Nıcaenum. Die
bösen nge ; 'latıan und alle Pelagıaner, öA arcıon samt allen Manıchäern,
Montanıisten un üuntzer Origenes un! dıe Philosophıie, Novatıan un
Katharer und Donatısten. Der und Engel (ın Apokalypse 9) sınd Arıus un:
» Mahmeth«. Und ann bemerkt Luther ZU Kapıtel F » Neben vnd mit dem-
selbigen Engel, da miıt solch Weh deste grOösser SCV, kompt dazu der starcke Engel
mıiıt dem Regenbogen vnd bittern Buche, das 1St, das heilıge Bapstum mı1t seinem
prosSsch geistliıchen scheın, (

Hıer 1st dıe Deutung vollzogen, die Luther immer wıieder /ASEn Sprache bringt
An allen Stellen, Luther auf Apokalypse sprechen kommt, wırd dieser
Bibelabschnitt auf das Papsttum bezogen.“

27 Vgl auch Hanns Lilje Randbemerkungen Luthers Verständnis der Apokalypse, 1in Luther,
Mitteilungen der Luther-Gesellschaft 26 (195; 1-76 Der Aufsatz ist leider durch wel falsche
Jahresangaben verunziert: hıes auf 72 1522 1925 und auf 73 1528 1522

25 WA 79 409, 35
Z Zu diesem vgl den 1nwels 1n 79 646 auf Rufinus: Historia Ecclestiastica I7 (Migne

Ser. Lat. Z 471).
3 7’ 413,
3 Den inweIls auf die 1mM Folgenden angeführten Stellen entnahm iıch dem handschriftlichen

Bıbelstellenregister ZULFC ın der Göttinger Staats- und Universıitätsbibliothek, ın das Eın-
sicht nehmen M1ır Herr Dr Ulbrıch freundlicherweise ermöglıchte.



Abgesehen VO einıgen, für uUuNnseTenN Zusammenhang nıchts weıter ergebenden
Vorkommen unNnserer Stelle in den Bıbelrevısıonsprotokollen,” kommen VOTLr allem
Te1 tellen in Betracht.

(a) In » Von den Schlüsseln« (zum ruck bearbeiteter ‘lext VO 530) kommt
Luther 1m ydrıtten Mißbrauch« auf dıie päpstliıche Anmaßung weltlicher Gewalt

sprechen. Nıkolaus IIL habe den Anspruch VCELFELGIE »das der aps SCVY ber
den Keıiser weit als dıe ber den monden, Und der gresslichen, BICW.-
lıchen donner sprüchen SsSind el mehr 1m geistlichen recht, Das wol inn AÄpoca-
Iypsi CapD Johannes schreibet, das der wolcken Engel brüllet w1e ein lewe, unı
sıeben donner Nntworten ıhm. «

(D) 538 rugt Luther in einer Predigt” icht dıe Anmaßung weltlicher Macht
durch den apst, sondern die Beschlagnahme der geistliıchen Zornesgewalt
Gottes: » Ideo Wıbrı Papales in Cinerem redigendi: Nos gewaltiglıch gEeSETZT
ber die gantze Christenheit, hoc predicamus et observandum vel damnatus 1n
hell rach Quis dedit potestatem, das du Gottes ew1gen ZOTN eifCc. S1C in Apocalypsı
der ngel, qu1 regenbogen ber dem kopff. «”

(C) Die drıtte Stelle findet sıch ın Anton Lauterbachs Tagebuch als Funtragung
VO E Januar 535 » Fulmen Magna profecto fuıt tyrannıs PapaCl, qu1
fulminabat sine leg1ıbus buccıis plenıs intonans: Frustra quatuor euangelıa,
qu1 110 Romanae ecclesiae vota! Haec SUnNt verba 1la turgentıa eft inflata,
ut Petrus a1lt |2 Petrus Z 28 Haec SUnt Ila septem tonıtrua in Apocalypsı ApO-
kalypse I 310 commıiınationes papae. «“ Es folgt eine Allegorie des »angelus
fortis« VO  - Apokalypse I auf den Zölhbat. Diese spezıelle Deutung wırd annn
aber wıieder zusammengefaßt: »1b1 optıme depingıtur forma papatus. «

Luther konnte seine Deutung dieser Stelle and der Übersetzung VO  —

32 4, 415 und 4, 132,
33 30/2, 488, 17 Interessant die bald folgenden Worte ZUT. "liara: Die dreitache Krone

bedeutet » Eın Keiser ım hımel, Eın Keıiser auft Erden, Eın Keı1iser der Erden. Hette
ott etwas mehr, WeTIE |der Papst| auch eın Keiser drüber un! vier kronen«
Von Gründonnerstag, I5 Aprıl 1538 46, 279 lext nach Rörer.

35 Entsprechend die Parallele in Aurıifabers Bearbeitung: »Man sollte alle bucher des Bapsts
aschen verbrennen, Denn s1e haben nıcht gottes gebot drinnen, sondern menschen tandt, sicut
ın Apocalypsi illud ONSTrTUM clamat Canquam tonıtrua.«

36 39 552, 25
39 552, 33 Die deutsche Parallele ebenda Au Aurıiıfabers Sammlung ist inhaltlich

gleich.
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Apokalypse In der Bıbel VO  en 546 angeben: » Das 1st der Römisch apst im
geistlıchen C

SO dürfte feststehen, daß Luther be1 seiner Formulierung »Hıe kompt der
feurige KEngel Johannes« in den Schmalkaldischen Artıkeln nicht ApO-
kalypse 1 gedacht hat Diese biblische Kommentierung, dıe ach meıilner Kennt-
N1Is erstmals Müller vornahm, 1sSt also als unbegründet, Ja als Luthers Ver-
ständnıs dırekt wıdersprechend streichen.“

Be1 diesem negatıven Ergebnis aber braucht 6S och nıcht sein Bewenden
haben Für die Ja nıcht alltägliche Bezeichnung des Täufers qals eines »feurıgen«
Boten Giottes könnte vielleicht eine andere biblische Stelle VO EiınfÄluß sSe1IN:
Maleachi 59 »Sı1ehe, iıch 111 meınen nge senden, der VOTL mM1r her den Weg
bereiten soll 8 Wer wırd aber den Tag seiner Zukunft erleiden können, un Wer
wırd bestehen, WeNn wırd erscheinen ” Denn 1St Ww1e das Feuer des old-
schmieds und w1e€e dıe Seife der Waäscher.« le inhaltlıch entscheidenden Rez1e-
hungen sınd gegeben Der Bote, der VOT der Erscheinung Giottes selbst einher-
geht: seine Gerichtspredigt, VOTL der zeiner Bestand Hat“ und schließlich auch das
Feuer.“

Ich fasse Die Kommentierung des »feurıgen Engels Johannes«
mıiıt Apokalypse I I dıe nach dem Vorgange VO  a Müllers Ausgabe der
Symbolischen Bücher auch 1n die kritischen Ausgaben der Bekenntnisschriften der
Lutherischen Kırche se1t 19030 übernommen wurde, 1st streichen. Falls 193028  -
Luther ıcht9 daß das kräftige Bıld AB Bezeıchnung des Täutfers VO
sıch AUS gefunden habe, ann iINnNnan auf die Weıissagung 1ın Maleachi 59 hinwei-
SCH, die VO  } einem Vorläufer des ess1as spricht Dieser Vorläufer wırd Ort als
» Engel« bezeichnet und se1n Wesen qals » Feuer« geschildert.

38 77 445
Es hülfe auch nichts, WeNn InNnan den erweis LUr auf den sprachliıchen Ausdruck »feurigerEngel« und nıcht auf dıe Wendung als N:  ‘9 seline Anwendung auf den Täufer, bezöge.Für Luther Wr dieses Bild des ystarcken Engels«, WI1e lıeber 9 VO Apokalypse I
CNg mıt dem negatıven Inhalt »Papsttum« verbunden, als daß auch als Ehrentitel des
Täufers hätte verwenden können.
Vgl azu auch Erwin Mülhaupt: Martın Luthers Evangelien-Auslegung eıl 81 (1939),Mülhaupt fügt dort, aleachı 39 erklärend, einen Predigtsatz (WA 49, 218 16) hinzu, 1n
dem Luther Johannes sıch selbst als Engel bezeichnen äh0t » Ich bın der Engel und a7ı
gesandt, daß iıch euch alle Weıissagungen der Propheten Von Christus un seinem eich
deute ‚ «
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Reformatorische Rechtfertigungsbotschaft
zwıischen tridentinischerRechtfertigungslehre und gegenwärtigem
evangelischen Verständnıis der Rechtfertigung
Von Albrecht Peters

Wır ringen eine » I’heologıe der gemeınsamen Christenheit«, welche »clıe
echten polaren Spannungen iıcht nıvelliert«, sondern das heimlıche Aufeinander-
gewiesensemn behutsam herausarbeiıitet.* Wır spuren, daß WIr 1in uUuNseTIeN Spaltun-
SCIH Oil dem einen Herrn gehalten werden: WIr sind »getrenn Glauben,
innerhalb des gleichen Glaubens nämlıch, weıl un: indem WIr hüben un! drüben

denselben Herrn glauben dürfen«.“ Gerade 1in der Rechtfertigungslehre,
welcher die Konfessionen sıch schieden, bahnt sich heute eine gegenseıltige Ver-
ständıgung Hans Küngs Interpretation der römisch-katholischen Schau der
Rechtfertigung 1im Lichte der Theologie arl Barths hat hıer eine Bresche gebro-
chen Stephanus Pfürtner zeigt in seiner kleinen Studıie An rage der Heilsgew1ß-
heıt, dem kritischen Punkt 1m Rıngen dıe Rechtfertigung, da{fß schon I1 homas
eine persönlıche Heilsgewißheit gelehrt habe, un: ZW ar Gdallz 1m Sınne Luthers
ıcht als »yeıne Sıcherheit des Besitzes«, sondern als yeıne Gewıibßheıt des Ver-
Tauens un der Zuversicht«.“ Da sıch die Verwerfungen des »eıtlen Vertrauens-
glaubens der Irrlehrer« 802) durch das Irıdentinum ıcht das genumlne
Zeugn1is der Reformatıon, sondern eine libertinistisch-präsumptorisch VeEeLI-

zeichnete Schau richten, wırd auch auf römisch-katholischer Seıite immer klarer
erkannt.‘“ Daß dieser schietfen Frontstellung das triıdentinısche Rechtferti-
gungsverständnıs gegenüber der eigentlichen reformatorıischen Botschaft nıcht
geschlossen, sondern vielmehr ften ist, darauf hat Peter Brunner Ha einer e1InN-
drücklichen Analyse des Rechtfertigungsdekretes den Finger gelegt.? Weıil dıe
personale Glaubensdimension be1 ‘ I1homas heimlıch mitschwingt un ın dessen

Stephanus Pfürtner: Luther UN T’homas 1m Gespräch, Heidelberg 1961, 169
arl Barth 1n seinem Geleitbrief Hans Küng: Rechtfertigung. Einsiedeln D 13
Luther UN T’homas ım Gespräch, IO
Vor allem be1 Adolf Stakemeier: Das Konzial UON Irıent über dıe Heilsgewißheit. Heidelberg
1947, 53-63 SO 10. e BL
Peter Brunner: Die Rechtfertigungslehre des Konzals VOoN TIrıent. In Pro veritate. Festschrift
für Jaeger/Stählin, 1963, 59-96



Worten ZUT Hoffnungsgewißheit andeutungsweıse 1Ns Lıicht des ewußtseins
gehoben 1St, deshalb ann Pfürtner mit durch dıe Lektüre Luthers geschärften
ugen diese e1m Agquimnaten miıtschwingenden Einsichten herausheben.® Weıl
auch das Irıdentinum dank des ıcht wırklıch unterdrückten Augustiniısmus Ser1-
pandos diese innere Oftenheit behält, deshalb annn Brunner zeıgen, w1e schr siıch
dıe angeblıchen Verwerfungen des reformatorischen Standpunktes 1in den Cano-
NS reiben mıt der 1n den Capıtula DOSI1tLV dargelegten Schau Diese heimliche
Oftenheit der augustinısch-thomistischen Rechtfertigungslehre ZUrFr retormatori-
schen Botschaft 1St uns in den etzten Jahren immer deutlicher bewußt geworden.
Das bedeutet zugleich umgekehrt: WIr beginnen dıe tiefe Verwurzelung der refor-
matorischen Botschaft 1n der mıittelalterlichen Theologie und deren Problemstel-
lung wıieder sehen.‘

Und doch bleibt ein schwer durchdringender Umschwung, welcher den
geistigen W1e geistlıchen Horizont verändert hat, das bewußte Eın-

treten der denkenden Person 1n den personalen Glaubens- und Gehorsamsvollzug.
Von außen her gesehen, erscheıint 1es S als habe (Gottes Alleinwirksamkeit alles
Miıtwirken des Menschen 1n sıch aufgesogen. SO verharren cselbst dıe freundlich-
sten römisch-katholischen Betrachtungen be] der ese » Der prinzıpielle Unter-
schied der Lehre des Konzıils gegenüber der Auffassung Luthers lıegt 1ın der
Miteinbeziehung der persönlichen Mitwirkung des freien enschlichen ıllens
1n den Rechtfertigungsvorgang und den DaAaNzZCN Heılsprozeß. ( » Gott überwältigt

den Menschen nıcht. Er achtet se1ın personales Selbst. Er schuf ıh als ein freies
Wesen und nımmt ıhm seine Freiheit ıcht mehr in Ewigkeıt. Er riıchtet daher
seine Herrschaft LLULr 1n Jjenem auf, der dieses Geschenk bereitwilligen erzens
entgegennimmt. «” SO sehr Inan Gottes » Alleswirksamkeit« auch betonen INag, S1€e

Luther und T’homas iM Gespräch, 115 » Ja, der Verfasser gesteht freimütig, daß die Begeg-
Nung mıiıt Luther und seiner Lehre ihm 1n bestimmten Lehrgebieten TST den lick für dıe
Reichtümer geöffnet hat, die sıch hinter den oft unscheinbaren Aussagen des Aquinaten
verbergen.«
Siehe hierzu besonders Bengt Hägglund: Voraussetzungen der Rechtfertigungslehre Luthers
In der spätmittelalterlichen I’heologıe. 1I CEO613; 28-55
Adolf Stakemeier: Das Konzil ÜON Trient über die Heilsgewißheit, 1755 vgl ebenda, 57 S6 und
Eduard Stakemeier: Irıenter Lehrentscheidungen un reformatorische Anliegen. In Das
Weltkonzil VO:  } Irıent, Freiburg 1951, Z)=-1104 05, wıe ermann Volk Die Lehre
919} der Rechtfertigung nach den Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kırche.
In Pro veritate, 96-13 126
Michael Schmaus: Katholische Dogmatik. I11/2 Aufl 1956, 248 Sıehe hierzu auf ‚V all-
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11l das Mitwirken des Menschen iıcht zermalmen, 111 Gott doch uns Menschen
1in se1ın großes Heılswerk ZUrT Errettung der Welt einbeziehen. 9 Eis oilt GCottes
Alleswirksamkeit, aber AUuS$S (Gsottes Alleswirksamkeit tolgt ıcht (sottes Allein-
wirksamkeıt, sondern un das 1st das schönste Wunder VO Gottes Alleswirk-
samkeiıt dıe Mıiıtwirksamkeit des Menschen aus (iottes Wıirksamkeit. «*° Daraus
erg1ibt sich sachnotwendig das Anliegen dıe » Luthertheologen VO heute«, sS1e
sollten das Mıteinander VON Gott un Mensch überdenken un erm1ıno-
logıisch unmiıßverständlicher fassen«.!

Die evangelıschen Theologen sind demselben Punkt vorgedrungen. Wılfried
Joest chließt seine Analyse der trıdentinischen Rechtfertigungslehre mıiıt folgen-
den Worten: Wenn iıch recht sehe, bleibt ach Ausräumung aller möglıchen
gegenseıtigen Mißverständnisse un Klischeevorstellungen dıe Hauptfrage, die dıe
katholische Iheologie auch heute in Sachen der Rechtfertigungslehre uns stel-
len wird, diese: Wıe wollen WIr einem Verschwinden der Mensch-Person un
ihres Gegenüber Gott und Chrıistus, einer Auflösung des personalen Verhält-
n1sses in eine Alleinwirksamkeit Gottes, dıe den Menschen L1ULr noch ZU Objekt
hat, entgehen” Unsere Aufgabe wırd demgegenüber se1nN, darüber Rechenschaft

geben, inwiefern das reformatorische Verständnis VO  . Rechtfertigung, Heılı-
SunNng un Glauben seiner Ablehnung der 1ustit1a inhaerens ein echtes Ver-
ständnıs des Menschen als Person 1m Gegenüber Gott impliziert.«"

Unsere Aufgabe 1st hierdurch klar umrissen. Wır bekommen S1€e vielleicht noch
schärter 1in den Blick, wenn WITr ıcht alleın das Irıdentinum als das Gegenüber
ansehen; das andere Gegenüber ist heutiges yevangelısches« Verständnıis
VO  3 Rechtfertigung, w1e€e CS sıch selbst noch 1n der Ausarbeıtung der Theologı1-
schen Kommuission des Lutherischen Weltbundes » Über dıe Rechtfertigung« W1-
derspiegelt. Hıer ist 1n die reformatorische Botschaft Kiıerkegaards schleichender
Nıhilismus eingedrungen. Gott erscheint primär als Alleszermalmer, welcher
jegliche menschliche Eıgengerechtigkeit zerstOrt und vernichtet, ber den
Iruüummern seine göttlıche Gerechtigkeıit aufzurichten (Nr. 37-46). Daß der Herr
1Ur nıederreißt, uns seine Gerechtigkeit un: Heıligkeıt bauen, daß

gelischer Seite Peter Brunner: Die Freiheit des Menschen In Gottes Heilsgeschichte. In Pro
ecclesia, 108-125; Martın Seils Der Gedanke UÜO Zusammenwirken (10ttes und des Men-
schen In Luthers T’heologite, Gütersloh 1962
Hans Küng: Rechtfertigung, 255

E1 Stephanus Pfürtner: Luther und 1T homas iIm Gespräch, 150
Wiılfried oest Dite tridentinısche Rechtfertigungslehre. (1963), 41-69 69



un innerhalb des Bekenntnisses ZUuU Solus Christus, cola gratıa, cola fide
Leben un: terben 1m Christusgehorsam Ewigkeitsbedeutung behalten, Ja

erst eigentlıch gewıinnen darf, wiıird ZW ar angedeutet (Nr. 82-84 93); jedoch nıcht
wirklıch enttfaltet. Eıne weıtere, hiermit unterirdisch verbundene Not 1n der
gegenwärtigen Theologie ist das Sich-Herauslösen der Rechtfertigung A4US (sottes
Heıilshandeln 1in Christus. Hıer hat das Dokument des Lutherischen Weltbundes
dıe heilsgeschichtlıche Verwurzelung der Rechtfertigung estark unterstrichen (Nr
14-36); c5 wendet sıch damıt dıe Engführung VOT allem der existentialist1-
schen Theologie.”“ Erscheint doch be1 manchem jener I’heologen das Christus-
kerygma 1Ur och als der Anstoß, welcher eın ausschließlich anthropologisch-
exıistential interpretierendes Rechtfertigungswiderfahrnis auslöst, oder das
Geschick des Menschen Jesus VO  a} Nazareth wiıird BA ZU Symbol Jener mensch-
lıchen Urerfahrung herabgemindert. Jesu Kreuzestod zeige em hoftenden un!
vertrauenden Menschen jenes Geheimnıis, daß WITLr mıiıtten 1m Terbrechen aller
welthaften Stützen, mıtten 1m Vernichtetwerden uUuNseTeTr leiblichen Eixistenz unls

VO ewıgen Abgrund un! Grund umfangen un!: in ıhm geborgen wIissen. Hıer
trıtt der persönlıche Gott, welcher uns 1n jedem Moment u1NlSsceIes Lebens VOL se1in
ew1ges Gericht ruft, 1NSs Dunkel eines transpersonalen abgründıgen Haltes für

Vertrauen zurück. Die » Botschaft VOIN der Rechtfertigung entfialtet iıhren
'‘ Irost un: iıhre Kraft« jedoch LLUTLr dort, ) WO uns dıe rage nach uUulNseTIrenn ewıgen
Geschick, das sich Jüngsten Gericht endgültig enthüllen wırd, jetzt un: 1er
ZUTr Hauptfrage uNseIcs gegenwärtigen Lebens geworden D d

Nur aUus diesem Glaubenswissen heraus: Wır alle gehen mıteinander dem Jüng-
sSten Gericht un mussen offenbar werden VOrLr Christ1 Rıchtstuhl! 1Sst dıe
reformatorische Rechtfertigungsbotschaft verstehen, weıl S1€e AUS iıhm erwach-
SCI1 1St. Deshalb spıtzt sıch sowohl dıe Kontroverse zwıschen dem reformatorI1-
schen un: dem römisch-katholischen Rechtfertigungsverständnis als auch der
Unterschied zwischen der retormatorischen Schau der Rechtfertigung un deren
gegenwärtiger Neuaufnahme auf das » Verständnıis des Menschen als Person

Deo«.? Es dürfte daher sinnvoll un!: hılfreich se1n, in der gebotenen Kürze
diese eigenartıge Zwischenstellung des reformatorischen Rechtfertigungsver-

13 Sıehe hierzu Ernst Kınder: Die soteriologischen Motive der altkırchlichen Glaubensbekennt-
NLISSE. II (1961),

I Peter Brunner: Rechtfertigung heute Versuch einer dogmatischen Paraklese. Lutherische
Monatshefte (März 1962), 106-116 IO

15 Wilfried Joest (1963), 68

SO



ständnısses zwıischen der Sıcht des Irıdentinums un der evangelıschen Moderne
einıgen zentralen Punkten aufzuweiılsen. Zuvor moöchten WIr aber versuchen,

dıe personale Innenschau des Glaubens, welche die reformatorische echtferti-
gungsbotschaft charakterisıert, in iıhrer eigenständıgen Gestalt ckı771eren. Wır
setzen dabe1 bewußt mıi1t der Streng eschatologischen Fragestellung eın In einem
kurzen Aufsatz können WIr den nachsinnenden un nachprüfenden Leser 1Ur auft
dıe Kernpunkte autmerksam machen; hoffentlich gelingt c5 eın wen1g, dıe oft LLULIL

angedeuteten reformatorischen Grundeinsichten 1Ns Lıicht des Bewußtseins
heben.?®

Die reformatorische Schau der Rechtfertigung iSt erwachsen 4UuS$S Luthers Kıngen
das gute (GGewı1ssen des Menschen VOTLr Gott In diıesem ınneren Kampf des

glaubenden Denkens wıder dıe Anfechtung ist dıe personhafte Gestalt unNseEI«cs

Stehens VOTLr (sottes Gericht 1n erschreckender Bewußtheit durchreflektiert.
Als christlıcher kxeget des ten ' Iestamentes w1e qls für seine Gemeinde VCI-

antwortlicher Hırt un Lehrer sucht Luther 1n das Geheimnı1s des Rechtsstre1i-
tes des Frommen nıt seinen Widersachern VOL dem Rıchterstuhl der heilıgen
Majestät einzudrıngen. Dabe1 wırd dıe innere Paradoxı1e dieses Rechtsstreites
scharf durchleuchtet. Mıiıt plastiıscher raft der Glaubensphantasıe siecht Luther
sich selbst un dıe iıhm anvertrauten Menschen schon Jetzt in den Schranken des
Jüngsten Gerichtes stehen. In einem jeden Rıngen Gerechtigkeıit stehen WIr
VOTLT Gott dem Vater, dem Sohn un dem Heıilıgen Geist, VOTL seinen Engeln un
allen Heılıgen, aber auch VOIL der Welt un deren Fürst Der Glaubende we1ß, daß
alle Menschen schon jetzt 1m Angesicht dieses Forums ihr en führen; Tage
des Gerichtes wırd uns LUr w1e Schuppen VO  @D} den ugen allen; dıe ecke ber
unNnseren Herzen un (sewı1ssen wırd fortgenommen; nıchts wırd mehr verborgen
se1In.

Reflektieren WIrTr dieses personhafte Stehen VOTL dem ewıgen Gericht durch,
schlıngen sıch Zzwel Bewegungsrichtungen eigenartıg ineinander. Wır mMussen uns

16 Eıiıne ausführlichere Begründung der hıer vorgeftragenen Sıcht der Rechtfertigung hat der
Verfasser vorgelegt in seiner Studie »Glaube UN Werk Luthers Rechtfertigungsiehre 1m
Lichte der Heiligen Schrift«. Berlın 1962 Dieser Autfsatz möchte die Verbindungslinien ZW1-
schen dem römisch-katholischen un!: dem reformatorischen Verständnis der Rechtfertigung
noch stärker hervorheben. Dabei habe ich dıe Hinweise und Anregungen VO ttO Pesch,
Cth 16 (1962), 304-316, dankbar aufgegriffen.
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VOT (zOft (coram Deo) verteidigen dıe Anklagen der Menschen, der Welt
un: iıhres Fürsten: WIr haben aber auch uns (sott cselber zuzuwenden erga Deum)
un seinem Gebot der totalen Heılıgkeıit standzuhalten. egen dıe argc Welt
un: deren Fürsten hat der Christ MI1t allen Fasern se1ines Wesens das gute (S6:-
wı1ıssen ringen. )) Solchen uhm un Irotz coll ein iglıcher Christ auch haben,
daß ebe iıdermann un se1ine Lieb ube un beweise, dafß nıemand eın
Klage auf ih: bringen mOoge, damıt se1in (GGewılissen mOöge erschrecken oder VeEI-

Zagt machen« (WA 36, 363) Luther Sagt VO  . siıch selbst 1in seiner derben WeIıse:
»Ich 111 Jüngsten Jag dır ein gut Register bringen Werk und dısputie-
ICI miıt dem Teufel, Herzog eorg un: Doktor Rotzlöftel (Cochleus) ( (WA 305
474) Dies 1St die vordergründıge Dımension des Rechtens mıiıt Satan un dessen
' Irabanten oder auch mit den Wıdersachern dem Gottesvolk VOL dem EeWl1-
SCH Rıchter. Dieses Rechten geschieht VOTLT CGiottes Angesıcht (coram Deo); 6S g'-
schieht jedoch gleichsam mi1t dem Vertrauen auf Gsottes Erbarmen 1im Rücken;
iın ıhm gılt nıcht der Maüßstab des totalen Doppelgebotes der (sottes- un Näch-
stenliebe w1e des vollkommenen Gehorsams Christı; 6S geht vielmehr dıe VO

Gegner uns vorgehaltenen konkreten Verfehlungen die Zzweilite 'latel der
Gebote. Was 1er aufgedeckt wırd, verbleibt 1m Raume der 1ustıit1ia humana

Deo
Die eigentliıche Not erhebt sıch erst dort, WIr uns (iottes Heıiligkeıit selber

zuwenden mussen, WIr mıt aufgedecktem Herzen und enthblößtem (sew1ssen
dem verzehrenden Feuer der himmlischen Gerechtigkeit un Heıligkeit stand-
halten ussen. Hıer zerschmilzt alles trohe Vertrauen auf dıe 1m (Gelist gewırkten
laten W1€ Schnee 1n der Feuersglut; das » Regiıster Werk« zerstieht Ww1e
dıe preu aut der Wortschauftel. » Hıer nehme ich den Mannn Christus Jesus un
setz ıh zwıschen M1r un: Gott; das ist dıe allergroßte fiducıa, 1&s alleın EUT; da
iıch nıchts hab, darauf ich9 enn Christum« (WA 36, 448) Dıies 1st dıe S5T
fendimension der » Häubtfreidigkeit CISa Deum« (WA 36, 448); in iıhr gilt alleın
das Solus Christus, sola gratıd, cola fide

Daß sich in streng eschatologisch-personaler Hınsıcht dıe Dımension des CIrga
Deum heraushebt aus der des Deo, ist der Grundvorgang der so  ten

17 } 305 » mo 110  - solum licet, sed et1am debemus Contra adversarıo0s de Vvita, de doc-
trına era gloriarı, quod OpOrtet 1N0S Certos CSSC, quod SImMUuUs 1n vitae DENCIE, doceamus,
Ad9 dINUs, qua«l Deo propter Christum placent.«
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reformatorischen Rechtfertigungslehre.” Er bewirkt, daß 1m Verständnıis des (36-
Setzes un der Süunde, des Evangeliums und des Glaubens, Ww1e€e auch der menschli-
chen Willensversklavung bzw Wıiıllensfreiheit dieselbe Tiefendimension iın das
menschliche Bewußtsein eindringt und einer eigenartıgen Schichtung jener Be-
oriffe tührt IDieser Vorgang sEe1 1n knappen triıchen angedeutet.

Das (Gsesetz zerschichtet sıch in den SUS civılıs un ın den SUS elenchticus. Tf
nächst 1sSt c5 dıe Aufgabe des Gesetzes, durch eine dıscıplına EXTIETTIE dıe 1ustit1a
legı1s oder rati1on1s aufrechtzuerhalten. Gott hat den Menschenherzen das (sesetz
eingebrannt unı!: der menschlichen Gemeinschaft Grundordnungen eingestiftet;
hierdurch richtet einen Damm das Chaos auf un bewahrt se1ne Schöp-
fung VOLILI gänzlıcher Vernichtung durch dıe Verderbensmächte. Im Raum der
i1ustitia ration1s haben Rechte un CesetZe: Obrigkeıiten un: Zwangsordnungen
ihr gottgewolltes Amt Gott bedient siıch des F, go1smus un des Eirwerbstrebens
VO  . Menschen, seiner Kreatur helfen: benutzt den Rechts- un: den Ver-
geltungswillen des Menschen. Er straft entweder durch rechtmäßige Obrigkeıit
der auch durch unrechte G(ewalt: » Er belohnt durch irdischen Segen, durch TIEe-
den un Wohlstand

ber jenen Bereich der 1ustit1a hominibus erhebt sıch jedoch »das für-
nehmeste Ampt der Kraft des (jesetzes« (Ad GL, 4), der » USuSs theologıcus leg1Ss«
(WA I 15365869 Hıer wırd ydıe Erbsünde mıt Fruchten un allem« auif-
gedeckt un dem Menschen gezeligt, » Wwıe Sal tief un grundlos seine Natur mC
tallen un verderbet ist, als dem das (zsesetz muß, daß keinen (3Oft habe
och achte oder ete rembde (Götter d.  ‘9 welchs un oh das (sesetz
iıcht gegläubt hätte« (AS IL, 4) Das (jesetz 1ın seinem SusS theologıcus deckt
den Zusammenhang zwıschen unseren 'laten un unserer erbsündıgen Gottlosig-
eıt auf Die Sunden werden erkannt iıcht alleın 1in ihrer tathaften Vordergrün-
dıgkeıt, sondern in iıhrem sachnotwendigen Hervorquellen aus der Urversklavung
der Person. Diese "liefe des (jesetzes bricht da auf, CGott selber als
der hoheitliche Herr un: Gebieter dem Menschenherzen entgegentritt. Deshalb
liegt auch dıe Urversklavung 1mM Bereich des ersten Gebotes Wır sollen » Giott
ber alle Dıng fürchten, lıeben un Ver  X  E} dieses Gebot entbirgt 1U seine
unauslotbare 'Tiete, welche alle Menschengedanken weiıt übertrifft. Melanchthon

15 Zu der Spaltung zwıschen dem Deo und Crga Deum siehe Paul Althaus: Die T’heologıe
Martın Luthers. Gütersloh 1962, 372-385; Albrecht Peters: Glaube un WerRk, 122-136.

I 5 245 » Denn die Kunst kann Gott meisterlich, weıl iıdermann den andern beraubt un
stiehlet, daß einen jeb mıit dem andern strafet.«
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hat S1e 1n Apologie 1 5.34 dadurch angesprochen, daß VOTL jede entfaltende
Aussage eın SEetZLE; der Herr ordert VO  ® unls das ”VGIE timere Deum,
GTITCe dılıgere Deum, (n invocare Deum, (3a9quod Deus exaudıat C

Dieses CL 1st durchglüht VO  e dem verzehrenden Fkeuer der Heıligkeit Gottes; es

überfliegt weıt alle unsere Bılder eines eiılıgen un gottgemäßhen Lebens un
findet PFST se1n 1e] ın Jesu Gehorsams- un: Leidensweg. Damıt bleibt das (3€e-
setz notwendiıg 1in seinem Verdammungsurteıl stehen ber allen Menschen außer
diesem einen. Aus den vordergründıg LHIE auf dıie Jlaten bezogenen Geboten, 4Uus

Gottes Legislatur, bricht gleichsam die unergründlıche Heıilıgkeit des Herrn sel-
ber hervor un! trıfft Her7z un (GGewıissen in der Judikatur. In Apologie
hat Melanchthon 1€eS$ unermüdlıch eingeschärft: » Lex SCINDCI ARCHSETt COIl-

sclient1as et perterrefacıit.« » Das Gesetz klagt allzeıt das (Gsewlssen un
schreckts« (Apol I 307

Damıt wırd auch 1mM Verständnıis der Suüunde die 1n der scholastıschen Theologie
heimlich mıtschwingende liefe hıneingerissen 1n das verantwortliche Bewußtsein
eines Christen. Die Benutzung des Dekaloges als Beichtspiegel, das totale Sunden-
ekenntnis der Liturgie, dıe sorgfältige Gewissenserforschung and der Bufß-
psalmen deckten hınter 6bai den akthaft bejahten Begierden dıe dunkle
Selbstversklavung des menschlichen auf Aus dem omınıbus hebht sıch
das Deo in seiner Zuspitzung auf das Deum Neraus, Wıe Calvın 1n
seiner Betrachtung Zu Sündenfall nst I1 1y 4) zeıgt, liegt die Ursünde nıcht 1m
Bereiche des Verstoßes dıe mitmenschlichen Ordnungen, nıcht 1im Raume
der iustit1ia cıvılıs, für welchen dıe zweıte 'lafel der Gebote gıilt, Ja streng
18991  - lıegt die Ursünde icht einmal 1im Bereiche einer außeren Gottesverehrung,
also des zweıten un drıtten Gebotes, sondern allein un ausschließlich 1m Raum
des ersten Gebotes selber. Es oing be1 der Ursünde zunächst dıe Haltung des
menschlıchen erzens Gott. Hıer f1el in dam dıe Grundentscheidung, welche
uns alle kraft des Zornes (Gottes 1NSs Verderben r10 Die Ursünde ist das wıllentlich
zerstorte Gottesverhältnis. Luther faßt dıes 1ın den Schmalkaldischen Artıkeln
Sammımen 1n der Wendung: » Gott nıcht kennen oder achten« (AS I 2;) Melan-
chthon beschreibt cS iın I1 als Existieren » sine mMetfu Deı, sıne fiducıia CIrga
Deum et C concupiscentia«.”” Diese Kernsünde 1st der Unheıilsbrunnen, dıe
Verderbensquelle, aU$S welcher alle akthaften Suüunden hervorbrechen. Die Urver-

Sıehe ferner Apol I  9 129 158 167 205 270 u.

‚R Vgl Apol II, »Ignoratıonem Dei, Contempftum Dei, aCaifrece IMetu De1 {1ducıa Crga
Deum, NONMN [9} dılıgere Deum.«
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sklavung des Menschen, Hineingébanntsein 1n Adams Abkehr VO Gott,
jegt all unNnseTren konkreten Entscheidungen VOTauUs. Diese FEinsicht hat Melan-
chthon 1n seiner Verteidigung VO [1 eindringlich entwickelt. Die Konfuta-

natten MI1t einem gewIissen echt bemerkt, daß miı1t den Worten »ohne (3Ot-
tesfurcht, hne Vertrauen« se1n, »voll böser ust und e1igung« leben schon tat-
hafte Sunden bezeichnet waren. Wo dıe Sunde 1in Bewußflßtsein tfıft: da wırd
S1€e bereıts qals meıne Sunde 1im Bekenntnis VOL CzOtt gebracht. Dennoch halt
Melanchthon seinen Gegnern Man suche durch jene umstrittenen
Worte auf hınzudeuten, W as tiefer liege als UulsSseEre bewulßften Entscheidun-
SCH, auf jene »perpetua nafurae iınclinati10« (Apol IL, 3)% welche 1n einem jeglı-
chen Begehren hervorbreche, auf jene »durabıles defectus in natura 18(0)  - NOVAaLa«

(Apol IL, 3158  D welche alles Fühlen un: Wollen, alles Sınnen un: rachten, alles
Handeln un Vollbringen besudelten. Deshalb dürfe auch dıe Konkupiszenz iıcht
einfach mıt der sinnlıchen ust unserer nıederen Irıebe iıdentifiziert werden, sS1e
se1 vielmehr eine Chiffre für den Sul,; für den y»ichhaften Lebensdurst des
Menschen, se1n Selbstseinwollen un: seine eigene Mittelpunktshaltung«.” » Die
OSse Lust sel, daß natürlich wıder Gottes Wort al] Sınn, Herz un Mut sSte-

het, da WIr ıcht allein suchen allerlei Wollust des Leıibs, sondern auch auf
Weısheıit un!: Gerechtigkeıit vertrauen, un: dagegen (sottes VEIrSECSSCH un wenı1g,
Ja Bal nıchts achten« (Apol In 26)

Was WIr erkennen un: miıt Namen nNeNNeNn können, sınd immer 98088 die 1Ns
Licht akthafter Bejahung 1n Gedanken, Worten un: Werken durchgebrochenen
einzelnen Sünden, dennoch tragen WIr in der Beıchte auch diıese dunkle Urver-
sklavung VOT (jottes Angesıcht. Diese Schichtung zwischen dem homiıinıbus
un dem Deo hat für Luther ihren S1ıtz 1mM Leben 1im Beichtbekenntnis.
Seine Anweisung f Beichte lautet: » Fur (Gott soll INa  - aller Sunden siıch schuld
geben, auch dıe WIr iıcht erkennen, Ww1e WIr 1mM Vaterunser u  = ber fur dem
Beıichtiger sollen WIr alleın dıe Sunden bekennen, dıe WIr wı1ıssen un fühlen 1m
Herzen« (KKI I8) 24

Diese Spannung zwıschen einer menschlichen Vordergrund- un einer gOött-
lıchen Tiefendimension beobachten WIr iıcht alleiın be1 dem Begriff des Gesetzes

Apol. IL Z3 10 tantum, sed ona et V1iım ad haec efficıenda.«
23 Ernst Kınder: Die Erbsünde nach der Lehre der ev.-Iuth. Bekenntnisschriften. Stuttgart

10959, 43
2 Vgl KK I »Ich Sunder bekenne miıch für ott aller Sunden schuldig; insonder-

heit bekenne iıch für Euch „ (
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un: der Sünde, sondern auch 1mM reformatorischen Verständnıis des Evangelıums
un: des Glaubens.

Nach Melanchthons Darstellung in Apologiıe das Wort Eivan-
gelıum einmal dıe gesamte im Credo bezeugte Heilsgeschichte (Apol I 51)
Wiıe jedoch 1m (ijesetz (3Oft der ewıge Rıchter hervorbrach AUS dem ersten Gebot,

aht sıch uns der 1n Christus gynädıge Erbarmer 1n dem Glaubensartikel VO  - der
Sündenvergebung. Die rem1ss10 peccatorum springt gleichsam N den übrıgen
Artıkeln des Credos heraus qals dıe )Causa finalıs hıistor1a2e« (Apol 1 63 In der
im PE nacherzählten Heıilsgeschichte wendet u1lls Giott se1n väterliches Herz

1m Sohn durch den Gieist (GK IL, 65) Insotern meılint das Wort Evangelıum,
»In seinem eigentliıchen Verstande gebraucht« (»propriussıma SUuaqa signıfıcatiıone«),
alleiın die » gute un tröhlıche Botschaft, daß Giott die Suüunde ıcht strafen, sondern
umb Christ1 wıllen vergeben wolle« (SD V,

Notwendig en sıch damıt auch 1im Verständnıis des Glaubens Zzwel Dımen-
s1ionen scharf voneiınander ab Die vordergründıge Schicht wırd charakterisiert
durch dıe Wendung »notıit1a histor1ae SCU dogmatum« (Apol I 383) In diesem
Bereich fällt noch icht die Entscheidung ber das ewı1ige eıl oder Verderben,
können doch auch »dıe 'Teufel un Gottlosen dıe Hıstorien glauben, dafß hrı-
STUS gelıtten hab un auferstanden sSEe1 VO den oten« (CA 23 aßt sich
ach dem Irıdentinum jener Glaube doch durchaus mıiıt einer Todsünde verein-
baren 808 ö 3 Die heilsmächtige Entscheidung fällt 1n der Tiefenschicht des
Pro Melanchthon spricht deshalb VO  } dem »wahren Glauben« (CA 23
oder der y»fides speclalıs« (Apol 1 A wodurch ein jeglıcher dıe Zuwendung
(sottes 1n Christus, dıe Sündenvergebung un dıe Annahme Kındes Statt e._

greift. Dieser Vertrauensglaube 1st die ausgestreckte Bettlerhand, welche das
ewıge el fest umschließt.

81

Diese Ta en a e 1n (esetz un Evangeliıum, 1n Sunde und Glaube prag
die Gedanken der Reformatoren ZAUTI Rechtfertigung. In diıesem » praeCıpuus locus
doctrinae christi1anae« (Apol I 2)25 ringen dıe Reformatoren eın Zwiıe-
faches, das Lob des sich in Chrıistus erbarmenden (sottes un den

25 Siıehe hıerzu t{wa folgende Belege: 1, 57 Z05  9 17 33) Apol I 308; IN IIL,
Inst. ILL, K
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“Irost der VO (jesetz geschlagenen Gewissen.“ Die Rechtfertigung wird be-
schrıeben als ein personaler Akt zwıschen dem allmächtigen un allerbarmenden
(SOÖtt un unls undern. Rechtfertigung 1St dıe Wiederherstellung des VO (ZOft 1m
rsprung gewollten Verhältnisses zwischen ıhm un uns Menschen, 1st dıe Wiıe-
deraufnahme in das Kindschaftsverhältnis, dıe Aussöhnung mi1t dem erzurnten
Vater Melanchthon umschreibt dıesen Akt deshalb durch iustificatio oder 1I1-

cılıatı0; seline dıe Vergangenheıt verschließende Seite konzentriert sich 1ın den
Worten pecCcata remitt., Frem1sSs10 peCCatOrUM, seine dıe Tukunft eröfinende Seıite
1n den Worten 1n gratiam reCIPE lustificatıio, reconcıiliatio.

(sott streicht nıcht LLUTr dıe zwıschen uns un ihm stehenden Sunden durch;
nımmt uns zugleıch in (Ginaden un eröfinet uns ein en 1in seiner erge-
bung, welches bıs 1n dıe Ewigkeıt hineinreicht. Idieses umfassende Verständnis
der Rechtfertigung ist bıs in dıe Konkordienformel hıneın festgehalten. » Daß ein

sündıger Mensch für (Gott gerechtfertigt, das ISt, absolviert, los un!: ledig
gesprochen werde VO allen seinen Sunden un VO dem Urteil der wohlverdien-
ten Verdammnus, auch aNgCNOMMEC: werde ZULC Kindschaft un: Erbschaft des
ew1gen Lebens« (SD IIL, 9)

Melanchthon hat 1n der Contess1io0 Augustana un: deren Apologıe die ewe-
gung VO  - der i1ustificat1ıo ZUTLC vivificatio un!: renovatıo sowohl christologisch-
pneumatologisch als auch anthropologisch-psychologisch entwickelt. Christolo-
gisch-pneumatologisch argumentiert etwa Das Gesetz ann nıcht erfüllt
werden ohne Christus un den (Seist.““ Im Glauben ergreift Chrıistus durch den
Geist VO unseren Herzen Besıtz, reinıgt un S16e, schenkt uns den Mut
ZU Kampf dıe Verderbensmächte, dıe raft FA Gehorsam die
Gebote der ersten und auch der zweıten Tatel, wirkt 1n uns dıe Heiligung un!
beschirmt uns wıder dıe Anfechtungen. Anthropologisch-psychologisch enttfaltet

dıe Glieder der Kette VO Wort des Evangelıums bıs UE 'lat des Gehor-
Samns S1e lautet: Euangelıum Spiırıtus ancftus fides Spirıtus ancfus OVa

ıta in cordıibus (renovatıo COrdi1s) spirituales SCUu affectus ona
iımplet10 Jeg1s:“ Kıgenartig 1st dabe1 das wiederholte Erscheinen des Geistes. Im
Horıizont der Rechtfertigung wird gesagt Der Geist hat siıch Sanz gebunden
die Gnadenmiuttel: Wort un Sakrament; HUuXs in iıhnen 111 uns heilshaft begeg-

26 Dieser zwiefache Skopus der Rechtfertigungslehre ist unterstrichen Apol. I  9 U7 EN’7;
I1LL, 3 Inst IIL, I3! LA

27 polI 127 » Lex NO  - otest Her Sine Christo. Item lex 110  . DOTtEST fieri S1Ine Spirıtu San!  «

28 Die Glieder dieser Kette siınd genannt 1in z 2 Apol. { 45 64 125 136
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nen  29 och bleibt 1n dieser seiner Bındung der hoheitliche Herr, welcher den
auf das E,vangelıum Lauschenden den Glauben schenkt, ) WO un WenNnn waıll«,
yubı E1 quando V1sum est Deo« (CA Hıer gilt also dıe Reihenfolge: Fuange-
l1ıum Spirıtus anctus fides; der Glaube 1st nıcht Jat des Menschen, sondern
Geschenk des Grieistes DO. I 64 116) Im Horizont der Heılıgung dagegen
erscheint der Glaube als das Empfangsorgan des Spiırıtus 1ın nobıis, welcher dıe
Wandlung des erzens wiıirkt. » Der Glaub ergreift allzeıt allein Ginade un Ver-
gebung der Sunde. Und dieweil durch den Glauben der heıilig Geist geben wiırd,

wırd auch das Herz geschıickt, gute Werk « (CAX 8 £) Im Horizonte
der Heıligung gıilt also dıe Reihenfolge: fides Spiırıtus anctus ıta 1n COT-
dıbus (Apol I 47 25

Durch diese lebendige Bewegung VON der i1ustificatio ZUr sanctificatio siınd dıe
Reformatoren gefelt dıe Angrıffe des 'Irıdentinums. Gegen den Vorwurf
der Gesetzesverachtung W1€e des Liıbertiniısmus mußten sıch bereits Paulus un:
Augustin verteidigen. Eınen yeıtlen Vertrauensglauben«, welchen VOTL allem Ser1-
pando be1 Luther befürchtet, haben dıe Reformatoren nıe gelehrt.“” Dafß INan
alleın dıe Sündenvergebung herausstreicht, ohne dıe Erneuerung durch den Geist

fordern, 1st für Luther der unverzeıhliche Fehler der Antinomer (WA 5 O,
599 f Auch Melanchthons Rechtfertigungslehre wırd verzeichnet, wWenn INa
sS1e aqauf ein abstraktes torensisches Urteıil reduziert un dıe innere Bewegung VO  ;
der Rechtfertigung Z Gehorsam übersieht.“ Deshalb könnten WIr dem
Satz VON Hans Küng beipflichten: » Die Protestanten reden VO Gerechtsprechung,
dıe Gerechtmachung einschlıeßt, un: dıe Katholiken VO Gerechtmachung, dıe
dıe Gerechtsprechung Wäre CS ıcht der ZieIt; aufzuhören, pole-
mısch aneiınander vorbeıizureden?(

och bleibt be1 einer derartıgen schematischen Darstellung des Zueimanders das
tiefe Wiıdereinander zwıschen Rom un Wiıttenberg verdeckt, spıtzt Michael
Schmaus dıe Kontroverse auf Luthers Aussagen ber den Totalıtätscharakter
der 1m Chrısten noch verbleibenden Sunde Wiıe aßt sıch dıe Neuschaffung des
ınwendigen Menschen durch ( 3Ott vereinen miıt dem 1in rCc, 1ustus ın
spe” Zeijgt das Ja Z Bleiben der Sunde 1im Christen nıcht doch, dafß dıe Recht-

Z Var. » Nam spirıtus SanCcCfius datur est efficax pCI verbum De1 et PpCI sacramenta.«
Siehe hierzu Stephanus Pfürtner: TLauther Un T’homas iIm Gespräch, 146

31 Insotern trifit cselbst der Canon IEE des Rechtfertigungsdekretes nıcht wirklich die Posıtion
der Reformatoren.

32 Hans Küng: Rechtfertigung, 218
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fertigung lletztlich be1 Giott 1mM Hımmel bleibt un UNsSeTEC Wıiırklichkeit auf Erden
nıcht verändert>?“

Be1 einer Antwort auf diese Anfrage mMussen WIr dıe reformatorische Unter-
scheidung zwıschen dem rFreoNaNns un dem beden-
ken. Der Glaube die Vergebung 1n Chrıistus vertragt sıch ach reformatorischer
Schau nıcht mi1ıt einem Ja SA Sunde Die Lehre der Reformatoren, dafß dıe ab-
gründıge Versklavung die Erbsüuünde auch 1m Christen bleibe, 1st icht als
eine metaphysısche der ontologısche Feststellung mißzuverstehen.“ S1e i1St BC=
sprochen in der geistliıchen 'TIeilhabe Gotteshafß die Sunde Dieses
ex1istentielle Ne1i1n des laubenden ZUT Sunde wırd befestigt 1n der sorgfältigen
Unterscheidung zwıschen der herrschenden un der beherrschten Sünde, welche
Luther 5$21I 1n der Schrift Latomus zuerst breıiter entfaltet (WA S, 96)
Wohl bleibt dıie Sunde 1m Chrıisten, jedoch immer als dıe Füße getretene,
nıe als obsiegende Macht, »denn der heıilıge Geist aßt dıe Sunde iıcht walten un:
überhand gewıinnen, dafß S1€e vollnbracht werde, sondern teuret un! wehret, daß
S1e nıiıcht mMUu Cun, W as S1€e j Iut S1€e aber, W as S1e will, ist der heilıge Geist
un: Glaube ıcht dabe1i« (AS IIL, 44) Der rechte Heıilsglaube kommt aus der
Buße OF bleibt 1m Kıngen mı1t der unde; ebht 1n der staändıgen mortificatio,
deshalb annn nıcht zusammengehen mıt einer Todsünde.® Vor allem Melan-
chthon zeigt 1j1er 1n beachtenswerten anthropologischen Ausführungen die Rück-
wırkung der bejahten Sunde auf den rechten Glauben auf. Der Heilsglaube wırd
durch ein » pECCaLUmM rCSNaNs SCUu dominans«,“” welches als bewußte » act1o Contra
conscientiam «“ gedeutet wiırd, vernıchtet. Wo das 1n Gottes Wort gebundene
Gewiıissen verletzt wırd, da wandelt sıch dıe betende uwendung Gott NOLT-

wendıg 1n Verachtung Gottes, 1n Flucht VOTLT seinem eılıgen Gericht.“® Die Kon-
kordienformel faßt diese Einsicht 1n tolgendem Dıktum » Also 1st eın
wahrer, selıgmachender Glaube ıcht iın denen, ohne Reu und Le1id siınd un

33 Miıchael Schmaus: Katholische Dogmatik, II1/2, 07
Michael Schmaus: Katholische Dogmatıik, II1/2, KEUCE » Luthers Formel simul 1Ustus

ware vOonmn der Verurteilung des Irıdentinums nıcht getroften, WenNnn s1e nıcht meta-

physisch, sondern konkret-geschichtlich gemeıint 1st.«
35 Sıehe hıerzu Apol I 45 65 16 Apol XAXIL, 13
36 Loc1 VO  - 1559 Studienausgabe I: I1/2, 470

Ebd I1/ı, 11/2, 468 470
38 Ebd 11/2, 467, Z » Necesse est hoc SC1Ir1 conscientiam oportere reg] verbo Deıi«;

468, » Conscıientia retinens propositum peccandı contemnıit aut fugit Deum, NO  3 potest
Deum INnvocare.«
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einen bösen Fürsatz haben, 1n Suüunden bleiben un beharren, sbndern wahre
Reue gehet vorher, un rechter Glaub i1st in un: be1 wahrer Buß« (SD ILL, 26)

Dieser negatıven Rückführung der bejahten Sunde auf das darın hervor-
brechende Neın ZU gnäadıgen (sott korrespondiert 11U  - zugleıich ein positıves
Verhältnis zwıischen dem Glauben un: dem Kampf mit der Sunde Wilfried ]Joest
hat diıesen Unterschied zwischen dem triıdentinıschen und dem reformatorischen
Glaubensverständnıis klar formuliert. Irotz der plerophoren Aussage des Ka-
pıtels 1m Rechtfertigungsdekret, nach welcher der Glaube » Begınn des Heıils für
den Menschen, Grundlage un Wurzel jeder Rechtfertigung « ist,  39 gewıinnt
1m (Gesamt des Dekretes 1Ur eine »zeıtlıche Wurzelstellung«; der Glaube bleibt
yeıne Teilfunktion des Verhaltens des Menschen Gott, nämlıch dıe Aufnahme
der Offenbarung (sottes 1n se1ne Überzeugung und seine Gedanken. Zu diıeser
'Teilfunktion mussen 1m Verhalten der SaNZCH Person (zOT$ andere Funktionen
hınzukommen, VOTL allem die Liebe 1m Fühlen un der Gehorsam ım Wollen
Nach evangelıscher Auffassung hat der Glaube 1m Rechtfertigungsgeschehen eine
sachliche Wurzelstellung. Als der Totalvorgang der Selbstpreisgabe (sottes
Verheißung empfängt bedingungslos, W asSs (sott ZUSAagT, un 1n diesem ed1in-
gungslosen Empfangen leben Buße, Liebe, Hoffnung und Gehorsam an

Diese »sachliche Wurzelstellung « 1st jedoch Streng personal 1n der Dımension
persönlicher Gewißheit sehen un beschreıiben. Das bewährt die reformato-
rische Vorstellung, dafß sich der Glaube 1n seinen Werken übt Die Reformatoren
scheuen sıch nıcht, eine echte Rückwirkung der Gewißheit aus den Werken auf
dıe grundlegende Glaubensgewißheıt, den Ssog'  ten Syllogismus practicus,
vertreten. Das chrıftwort, welches diesen Zusammenhang stärksten beleuch-
tet, 1st P Petrus 1, » Fleißigt euch, CUTITEe Berufung un Erwählung fest
machen, enn wenn ihr 1€es tut, werdet ihr nıemals straucheln !«“ Während der
Syllogismus practicus iın den grundlegenden reformıierten Bekenntnissen siıch 1LLULI

in der rage 8 6 des Heidelberger Katechismus andeutet,“ 1st in den lutherischen
Bekenntnissen 1n einer scharf durchreflektierten Gestalt bezeugt In Apol XL,
16-17 findet Melanchthon es unbedenklich, auch das ebet, die Almosen, das
Kreuz un dıie Irübsale der Chrısten die Sakramente zahlen. uch s1e

SOI » Fides est humanae salut1s inıtıum, fundamentum radıx Omn1s iustification1s.«
Wilfried Joest (1963), 65 64

4I Eıne Auslegung VO  >} Petrus I, findet sich Apol X  .9 12-13; Inst ILL, 18
42 » Warumb sollen WIr gute Werk tun ” Darnach auch, daß WITr be1 u1ls selbst 1NSCIS lau-

ens AUS$S seinen Früchten gew1ß SCeIN.«
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hätten Gottes Befehl und Verheißung. uch in iıhnen könnten darum dıe Christen
(sottes Zusage 1m leiblıiıchen Zeichen ergreifen. Wıe dıe Sakramente, rechtfertig-
fen auch diese Liebeswerke den Menschen keineswegs Operato, sondern
alleın darın, daß WIr S1€e 1m Glauben ergriffen.“ Luther aßt diese Deutung der
Liebeswerke 1m Horıiızont der Sakramente anklıngen 1in seliner Auslegung der
fünften Vaterunserbitte 1m Großen Katechismus (GK ILL, 98) Die Worte »als
WIr verlassen unseren Schuldigern« bezeichnet als ein besonders handlıches S1e-
gel, welches Gott seiner Zusage der Sündenvergebung angeheftet habe Im Unter-
schied 'Taufe un: Abendmahl hätten WIr diıeses Sıegel »allezeıt be1 un
könnten CS »alle Stunden brauchen und uben«. Indem WIr uNseTeEMN Nächsten hel-
fen und ıhm vergeben, lassen WIr unseren Glauben ıcht alleın anderen Menschen
gegenüber hervorbrechen; WIr selber dürfen eın wenıg davon spuren un VOL

dem eigenen (GGewıissen unseTre Erwählung und Berufung festmachen. » Opera
ona cCertam facıunt vocatıonem et electionem nOostram, quıa testimonıum SUnt
fiıde1 VECTLTAdC« (WA 39 L 1y 5 Im Hinblick auf diese Erkenntnis, daß
Glaube sıch 1n den Werken übt und dadurch wächst, könnten dıe Reformatoren
dem Kapıtel un dem 24 Kanon des 'Irıenter Rechtfertigungsdekretes einen!
posıtıven Sinn abgewıinnen. Die Werke sınd iıcht ausschließlich Frucht und An-
zeichen der schon erlangten Rechtfertigung, in iıhnen wächst UulNlNiseTe Heılıgung
un: damıt auch (sottes Freude ber unseTren Gehorsam.

Wıe stark dıe Reformatoren auf dıe Werke des Gehorsams drängen, das
wırd greifbar aus Melanchthons Wendungen in der Apologıie. S1e sSiınd Früchte
des rechten Glaubens: WIr bringen s1e dar als ysacrıfıcıa eucharistica« (Apol
XXIV, 60 als Dankopfer, (sott in seinen Geboten ehren, » propter gl0-
ram et mandatum De1« (Apol XIIL, 13 174) Zugleich siınd dıe Werke
Kampfhandlungen Christ1 das Satansreıich (Apol I 189-193); in ıhnen
richtet Herr durch dıe Evangeliumsverkündigung w1e den Liebesdienst der
Seinen jer auf Eirden se1ne Herrschaft auf, aut die »yexterna polıtıa regn1
Christ1 inter homıines« (Apol I 193) und feijert se1ne 1ege ber den Wiıder-
sacher.“ In den Werken werden WIr selber hineingenommen in das Chrıistus-

43 Apol I  9 275 nobis ODUS est habere externa sıgna tantae promi1ss10n1s, qula conscientia
pavıda multiplıcı consolatione OPDUS habet iıta scCr1ıpta et picta est eadem Promi1ss10 1n bonis
operibus, ut haec D admoneant nos, u firmıus credamus. Pır amplectuntur Cas et gaudent
habere signa et testiımon1a tantae prom1ss10n1s. Ideo in illıs S12N1S et testimon11s.
Sicut igitur Domuinı 1L10'  - iustificat D Operato csine fiıde, ita eleemosynae NO  - 1ust1-
ficant s1ine fide D' Operato.«
Apol I 192 » Per haec D' triıumphat Christus adversus diabolum.«
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opfer, 1n das »liebe heilıge Kreuz« (GK 1L, 65) Das Lobopfer des Dankes VCOI-

tieft sich ZU Ganzopfer der Existenz.”
Für die Reformatoren bleibt dıe innere Wirkkraft der Werke icht be-

schränkt auf dieses eben, auf einen iırdischen egen; ihr Lohn greift 1Ns Jenseılts
hıiınüber pO. I 367) Was in Chrıstus gewiırkt iSt, das streicht (sott mi1it 1SC-

TeIN Iod icht eintfach durch; CS leuchtet ZUT Verherrlichung des Schöpfers und
Erlösers auch 1n der Ewigkeıt. Ausdrücklich betont Melanchthon in der Apologıe:
» Erunt 1g1tur dıssımılıa praem1a propter dissimiles labores« (Apol I 194) un:
fügt hınzu: » Erunt enım diıscrimına glorıiae Sanı  1 pO. I 355 Dasselbe
Sagt Luther in seiner plastıschen Sprache: » Auf diese Weıse lassen WITr Z daß
dıe Chrıisten Verdienst un Lohn hbe1 Gott haben, iıcht dazu, daß S1€ (sottes Kın-
der un: Erben des ewigen Lebens werden, sondern den Gläubigen, die bereıit
solchs haben, Irost, daß s1e wıssen, dafß nıcht wolle unvergolten lassen, W as

sS1e hie umb Chrıst1 wıllen leiden. Sondern wWenNnn sS1e 1e]1 leiden und erbeıten,
wolle S1e Jungsten Tag sonderlıch schmücken, mehr un herrlicher denn
andere als sonderlıche ogrohe Stern für andern Daß he1ißet nıcht Vergebung der
Sunde noch den Hımmel verdienet, sondern Vergeltung des Leidens mıiıt deste
großer Herrlichkeit« (WA Z e 543

Diese Unterscheidung zwıschen der grundlegenden Rechtfertigung alleın durch
den Glauben das allgenugsame Christusopfer un der Vergeltung des Leidens
1in Christo durch dıe Herrlichkeit be1 Gott aktualısıert die pannung zwischen
dem CIga Deum un dem Deo Das Kapıtel 16 und der Kanon 32 der
sechsten Sıtzung des ' Irıdentinums unterscheiden 1er nıcht; S1e der (26-
rechtfertigte verdiene 1 Siınne des Wortes 542 » vVvereC merer1«, 809
”»VGTE promeru1sse«) durch se1ine 1n der raft der göttlıchen Gnade un: des Ver-
diıenstes Christ1 gewirkten Jlaten ıcht alleın den Herrlichkeitsstand, sondern auch
den Eintritt 1n das ewıge Leben Dıie Reformatoren unterscheiden 1er cechr
betont: Der Eıiıngang 1in das ewıge Leben wiıird uns alleiın » propter Christum DCI
fidem « zuteıl; be1 dem Herrlichkeitsstand jedoch fällt der in der Luebe tätıge
Glaube 1Ns Gewicht. Es wird »unterscheiden se1n 1ın Klarheit, sed gleich in
Chrıisto« (WA 365 653 ) In fide gleıch, 1n der Ehr ungleich « (WA 36, 636)

Damıt wırd auch 1m Verständnis des Glaubens die heilsmächtige liefendimen-
S10N VO  - der charismatischen Kraftdimension unterschieden. ürga Deum mussen

45 P diesem Abschnitt vergleiche Peter Brunner: Die Notwendigkeit des EUECN (GGehborsams
nach dem Augsburgischen Bekenntnis, (1961), 272-283 278
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icht allein unsere Werke un Verdienste, uUunserTe Reue und unNnseTeEe Liebe dahınten-
bleiben, auch das Schauen auf den gottgeschenkten Glauben, solange WITr diıesen
och verstehen als eine intensıve Vertrauens- un Liebesbewegung, mit welcher
WIr uns (sott nahen un einen suchen, vergeht 1 Feuer der Heılıgkeit (3Ot=
tes (Apol ] 56 86) Luthers personales Eiuntreten 1n den Glaubensvollzug deu-
tet sıch Jjer Solange iıch mıch noch auf meınen Glauben verlasse, mıch cselber
in meınem Glauben testhalte, bın iıch nıcht wiıirklıch 1mM allgenugsamen Christus-
opfer be1 Gott, iıch bın Ja noch be1 mM1r selbst. Der Glaube rechtfertigt alleın da-
durch un darın, daß sıch Sanz hıneinversenkt erfährt 1n das Opfer Chriısti, daß

sich selbst 4aUusSs dem Blick verliert und Dallz 1m Herrn geborgen 1sSt. Dieser alleın
in Christus sıch GSOtt nahende Glaube ist der errettende Heilsglaube; den Glauben
als VO Göttlichen eröffnete machtvolle Wiıllensbewegung menschlicher FExistenz
kennen alle homines relig10s1; ist für dıe Reformatoren eın Charısma des D1ır1-
fUS CreatOr, welches jedoch dem Fluch des (zsesetzes verbleı1bt.

Die grundlegende Rechtfertigung propter Christum PCI fidem bleibt für die
Reformatoren stehen ber den Worten ZzUuU Lohn der Werke Hierdurch VeCI-

schärten sıch dıe augustinischen Gedanken, welche 1m 16 Kapıtel des Rechtferti-
gungsdekretes durchbrechen möchten; (Gsottes Lohn ist » praem1um, ıcht pretium,
eine unberechenbare, unvorstellbare Belohnung, iıcht ein berechenbarer, dem
menschlichen Anspruch verfügbarer Preis für seine erkeu.*® Gott schenkt seinen
Gnadenlohn frei als der SOUverane Herr. CGiott nımmt mı1t der sıch 1m Heilsglau-
ben 1Ns Christusopfer hineinbergenden Person auch deren Jlaten an,  47 schenkt
auch ihnen den Gnadenlohn in der Verherrlichung des Wırkers. » Der Mensch soll
SallZ, beıide nach der Person un: seinen Werken, gerecht un: heılıg heißen un
se1n aus lauter na un: Barmherzıigkeıt 1n Chrıisto ber uns ausgeschutt un
ausgebreit« (AS XIIL, 2) Insotern bleıbt, w1e VOL allem Melanchthon un
Calvın hervorheben,“ eın sachnotwendiger Unterschied zwiıischen der grund-
legenden Bekehrung A4US$ dem Unglauben AB Glauben un dem Leben 1m lau-
bensgehorsam. Solange der Mensch 1m Unglauben verharrt, verbleiben auch alle

4.6 Günther Bornkamm : Der Lohngedanke 1mMm Neuen Testament. In Studien Antıke un! Ur-
christentum. (GGesammelte Autsätze. 25 München 1959, 69-92 OI

47 Apol I 269 »Opera NO  . placent sine propitiatore Christo«; pol I 252 » Nam bona
D 1n sanctıs SuUunt iustitiae et placent propter fidem«; Apol 1 p R N »Iustificatio NO  }

est cert1 Oper1s approbatıo, sed tOt1us TrsSONaCc. «
48 Diese Unterscheidung ist bedacht bei Calvin Genter Katechismus, Gruppe I un 2 und

1n der Institutio VvVon 559, Buch 1L, E f, be1 Melanchthon Apologiıe I 364-3 67
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noch sittliıchen 'laten dem Fluch des Gesetzes: ebt der Eirrettete 1im
Glaubensgehorsam, nımmt Giott mı1t der glaubenden Person auch deren noch
VO  - der Sunde befleckten Werke

In Melanchthons Rıngen dıejenıgen Schriftworte, welche das Gericht nach
den Werken un den Gnadenlohn herausstreichen, deutet sich jedoch dıe Gefahr
d dafß dieses zweıte Urteil ach den Glaubenswerken sıch wıieder VO der grund-
legenden Rechtfertigung propter Christum PCI fidem ablöst. Am greifbarsten 1st
diese Gefahr ohl in folgender Wendung: » Impletio leg1s, UUaC sequıtur fidem,

CIrca legem, 1n Ua 110 oratls, sed PDTIO nOstrIis operıbus offertur et debe-
(F (Apol I 367) Es hat den Anscheıin, qals sollte nach der grundlegen-
den Glaubensrechtfertigung wıeder eine reine Gesetzes- un Verdienstgerechtig-
eıt aufgerichtet werden. Diese Gefahr 1St dadurch entstanden, daß sıch eine
abstrahierende Analyse der einzelnen tadıen 1m Heıilsprozeß AUuS$S der eschatolog1-
schen Bewegung auf das Gericht nach den Werken un dıe Errettung alleıin 1m
Glauben herauslöst. In den Bekenntnisschriften, insbesondere 1in Apologie I
wırd jene Gefahr gebannt durch ein fünffaches »semper«.””

(1 Das anklagende (sesetz bleibt ber den Wıedergeborenen, sofern 1E noch
den alten dam sich tragen, aufgerichtet. » Lex SCINDECI aCCusat conscientlas et
perterrefacıt« (Apol I 39) Der eine unwandelbare Wiılle (Giottes 111 unseren

20 30VAD0 Menschen durchdringen un: mehr und mehr in unls Gestalt gewınnen.“
Es geht das heimlıche Reiten der eschatologischen Erfüllung VO  — Jeremia 1,
339 das in nneres gelegte un: 1n Her7z geschriebene (sesetz.

(2)) Die Ursünde bleibt 1n uns als eine »perpetua naturae inclinat10« (Apol
IL, 3) bıs 1n den Iod Immer gelüstet das Fleisch wiıder den (Geist (Galater 5y
179 1 bleiben dıe Werke der Heıligen befleckt VO der Erbseuche;* unautf-
hörliıch euchtet das (jesetz 1n diese Abgründe hiıneıin un: offenbart uns dıe Erb-
sunde iıhren Früchten (Ad IL, 4.)

(3°) Doch auch Chrıistus Ort iıcht auf, Mıiıttler se1n. Er 1st nıcht L1UTL

49 Dieses fünffache »SCINDETI « ist freı wıiedergegeben nach Gerhard Gloege: Zur Rechtfertigungs-
lehre der Augsburgischen Apologıte. MP'Th 45 (1956),; 205-214. X®

5 Apol I  9 124 »Hae sententiae simıles testantur, quod legem 1ın nobıs inchoari et

magıs mag1ısque fleri«; Apol I 136 » Profitemur igıtur, quod NECESSE s1ıt inchoari in nobıs
subinde magıs magısque fier1 legem.«

51 Apol I 3109 »demper nım aro Concupiscıit adversus Spiritum.«
5< Apol I  9 165 »Semper 1n hac infiırmitate Ostra adest ECCALUM. « Apol I 146 » Nam

in hac vıta NO  e} leg1 satisfacere, quıa atura carnalıs 110  - desinit malos aftectus
arCIc, tSs1 hıs resistit Spirıtus 1n nobis.«



einmal für uns Kreuz gestorben un: hat unls iıcht 95858 einmal 1m G]lauben dıe
grundlegende Rechtfertigung zuteilwerden lassen; ununterbrochen EF als
der ständıge Fürbitter ein für unls VOTLF dem hımmlischen Vater.® Deshalb aßt sıch
auch der Glaube icht eingrenzen auf ein zeıitliches princıpıum der Rechtfertigung
(Apol I 7E 7L i1st doch als das Sıch-Hineinbergen 1ın das Opfer un: dıe
ständıge Fürbitte Christ1i dıe Gerechtigkeıt, welche uns (Apol I 86)
Als dieses fortwährende Ergreifen des einmalıgen Opfers w1ıe der ständıgen Für-
bıtte Chriıst1 bleibt auch das gottgewirkte Vorzeichen VOT dem Jau=
bensstreıit des Christenmenschen, Ja 1st in jedem Moment dıeses Rıngens als die
wırkmächtige Geisteskraft anwesend (Apol I

(4) Immer aufs wird die Vergebung dargereıicht un: ergriffen. Ständıg
dürten WIr in der Buße AAA Verheißung zurückkehren, dürfen WIr wıeder hinein-
kriechen in uUuNseTEC Tate » Ständıg übt der Heılıge (Geist se1in Amt und Werk
uns (GK IL, 615 teılt mannigfaltiger Gestalt dıe Vergebung aus un eint
uns mı1t Christus. Ständıg erwächst die Heılıgung AdUuS$ der Vergebung; ständıg
wıird (Gewıissen befreit VOIN der Anklage des Gesetzes, Herz ermutigt
FU Kampf wıder dıe Verderbensmächte; ständıg werden Herz un: (sew1lssen
mitten 1 Ötreit 1m rechten einıgen Glauben erhalten und VOTL dem Versinken in
den Anfechtungen bewahrt.

(S) Zaugleich gılt auch diıe andere Seite, und darın 1st der ogen geschlagen
rück ZU ersten Punkt Ständıg wird der alte Mensch 1n den Iod gegeben (GK
I 65) Ständıg wirkt Gott durch dıie » Donneraxt« seines (Gesetzes 1n uns icht
eine yactıya contrıt10, eine gemachte Reu, sondern passıva contrIit10, das recht
Herzeleid, Leiden und Fuhlen des lodes« (AS IIL, 29 Ständıg legt uns das
Kreuz auf und behält uns en Anfechtungen VO eigenen Fleisch, VO der
Welt un VO 'TIeufel. Diese ıcht erheuchelte un zugleıich icht y»stücklıche« un
icht »bettelische« Buße »währet be1 den Christen bıs 1n den Tod« (AS ILL,
36 40), weıl das Reinigungs- un: Heılıgungswerk des eistes bıs 1n den 'Iod und
dıe Auferweckung des erneuerten Menschen währet.

53 Apol I 162 » Christus 110  3 desinit SSC mediator, renovatı SUINUS. « Apol. E  9 165
» Perpetuo interpellat PTroO nob1is.«
Apol. I 165 »Semper ad promissıonem recurrendum «  ' vgl XIIL, T  9 65
» Diese wel Stück, das Wasser sinken un: wieder erauskommen, deutet die raft und
Werk der 'Taufe, welchs nıchts anders ist enn die JTötung des alten Adams, darnach die Auf-
erstehung des uemn Menschens, welche beide Leben lang in uns gehen sollen, Iso daß
eın christlıch Leben nıchts anders ist denn ine tägliche Taufe, einmal angefangen un! immer
darın CBHANSCIL. K
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{I11
Haben WIr hiıermit dıe reformatorische Rechtfertigungsbotschaft 1n knappen Str1-
chen skızzıert, 1St dadurch vielleicht dıie Basıs WONNCN, die Frage 238 VA

gehen, welche uns heute 1m kontroverstheologischen Gespräch w1e€e eiım eigenen
Nachvollzug des Zeugnisses der Reformatoren bedrängt: Wıe verstehen die Re-
formatoren das personale Gegenüber des Menschen (sott” Wırd he1 ihnen dıe
freie respondierende Verantwortung des Menschen ıcht doch verschlungen VO

der Alleinwirksamkeit (sottes” Die römisch-katholische Christenheit hat 1e7 VOT

allem Anstoß 22 der ese 13 der Heıdelberger Dısputation: » Libe-
IU arbitrium DOSL 1CS est de solo titulo, dum facıt quod in est;
peCccat mortaliter« (WA L 770 8 I 5) Die lutherischen Gesprächspartner
haben w1e schon der Reformator celber in e arbitrıo (WA 1 Ö, 667-671)
darauf hingewılesen, dafß auch nach thomistisch-augustinischer Vorstellung, w1e
S1€e mancher Abschwächungen das 'Irıdentinum festhält, grundsätzlıch gilt
» Im Blick auf dıe Erlangung des Heıles 1st das 1ıberum arbitriıum des och ıcht
gerechtfertigten un: noch icht berutfenen Menschen ein arbıtrıum. Denn
der Mensch 1St mıt allem, W 4S ist un hat, sehr SECTVUS peccatı un: 1n solchem
Maße sub potestate diabaolı mortis, daß seine Verlorenheit VOTL ( 3O$€ m1t den
ıhm verbliebenen Kräften icht wenden kann«.” Konzentriert 11a die Kontro-

auf dıe alleın durch dıie Christusgnade eröffnete Möglıichkeit ZU Ausbruch
aus dem Kerker der Ursünde, des Zornes Gottes und der Herrschaft der Ver-
derbensmächte, scheint eine Verständigung möglıch. edoch 1sSt damıt die
abgründıge 'liete der Urerfahrung Luthers nıcht ausgelotet. Be1i ıhm handelt 65

sıch ursprünglıch iıcht dıie rage nach der Willensfreiheit des Menschen VOL

dessen Bekehrung, sondern den Eiınbruch des Gotteshasses 1n das Bewußtsein
eines Christenmenschen, welcher jJahrelang den vollen Herzensgehorsam g_
rungen hat,” zugleıch aber auch das Widerfahrnis, daß WIr VO unaussprech-
lıchen Seufzen des eıistes gehalten werden ber dem Abgrund der Selbstver-

55 Peter Brunner, 1n: Pro verıtate, 63
56 Rudolftf Bultmann: Glauben un Verstehen, Z y » Das Ausbrechen des Gsotteshasses 1Ns

Bewußtsein 1n der eigentümlıchen kKorm bei Luther ine "iete der Reflexion VOTQaUS, die
TSTt in der christlıchen Geschichte mögliıch geworden 1st. Der Christ kennt Ja 1n siıch den
Zwiespalt, den der Jude noch nıcht gekannt hatte. Paulus hatte ıh als einen unbewußten
erleht un: überwunden; TST nach Paulus kann einem bewuhten werden, WEeNnNn sich
herausstellt, daß siıch die Sıtuation des Juden, die Rm 79 15 gezeichnet WAdadl, eım Christen
auf Ebene wiederholt.«
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zweıiflung un des Gottesfiuches.?‘ Hierin wurde VO Reformator ahnend
erfaßt, W ds5 für einen jeden Moment uNseTECsS Chrıistenlebens gilt bis 1n den 'Iod
hıneın, W as sıch in der Exı1istenz des Nıchtchristen vorschattet. Luther hat
6S in seiner schonungslosen Oftenheıit und zupackenden Prägnanz formuliert in
dem zentralen Dıktum AÄGRE sog  ten Wıllenstreiheit AUS$S De arbitrio:
)) Ehe der Mensch ZULC Schöpfung der Herrschaft des eistes ist,
Lut nıchts, bemuht siıch 1n nıchts, wodurch sıch bereite Jjenem Neuwer-
den un!: jener Herrschaft; ferner, wıedergeboren, tut nıchts, bemüht sıch in
nıchts, wodurch in dıeser Herrschaft Dlıebe, sondern beıides LUtL alleın der Geist
1in Uu1Ns, gebiert uns ohne uns Neu und erhält dıe Wiıedergeborenen.« Der Refor-

fügt jedoch hinzu: » Dennoch wirkt der Geist nıcht ohne uns, hat uns

doch gerade azu wledergeboren und erhält 115 dazu, daß 1in uns wirke un:
WIr mıt iıhm zusammenwirken. «> Nach Luther bleibt diese spannungsvolle
Grundordnung bestehen ber dem Christenleben. Im Hınblick auf

eil VOT Gott o1ibt c5 keiıne Mıtwirkung des Menschen; alleın 1m Hınblick
auf uNnseIrfen Nächsten dürfen WIr Gottes Mıtwirker sSe1IN. Sıcher ist dieser ‘ lext
zugespitzt formuliert, dennoch 1st in ıhm Luthers zentrale Aussage ZUrFr Verskla-
vung uUuNsSEeETECS iıllens konzentriert. Bleibt 6S1€e PÜFE eine undurchdringbare Behaup-
tung, oder können WIr ıhr einen nachvollziehbaren Sınn abgewinnen?
em WIr letzteres halten WIr uns Luthers Auslegung der sechsten

Vaterunserbitte 1m Großen Katechismus. Hıer hat der Reformator die Versuchun-
SCNH, 1n welche unls (zOtt ZWaTr hiıneingeraten, aber icht darın umkommen JaäDt,
dreitach gestuft, 1n Verlockungen des Fleıisches, Verführungen der Welt un An=-
fechtungen des 'leufels (GK ILL, 01-107) Diıiese Dreigliederung ermöglıcht 6S

uns, gleichsam VO  = aqaußen nach innen vorzustoßen.
(1) Blicken WIr auf das Fleisch, auf den alten Adam, welchen WIr noch 888! Halse

tragen, tretfen uns dıejenıgen Luste VOL ugen, welche ARN der triebgebundenen
Sınnesexistenz den vernunftbegabten Menschen anbranden. In diesem
5 5’ 57 » Verum ura haec F humanae naturae intolerabilis, n1s1ı SPIr1tus domini eratur
u has qu et tenebras hulus abyssı foveat, donec Iux fat.« 59 203 »Spiritus fertur
19981 UU  9 et gemitus inenarrabılıs solus est rel1quus.«

58 18, 754 » Homo enNOveitur 1in creaturam regn]1 spiırıtus, nıhiıl facit, nıhiıl
COoONatur, quo paretur ad ean renovatiıonem er U:  9 Deinde recreatus, nıhıl facit, nıhıl
CONAaLUFr, qQUO perseveret in N! Sed utrunque facıt solus SD1Ir1tus 1n nobis, NOS Ssine nobis

COMNSCIVAaNSs recreatos. . Sed NO  3 SINe nobis, ut qUOS in hoc 1psum
recreavıt et CONSECTVAT, ut Operaretur 1ın nobis NOS el COODCTATEIMUT. « Vgl hierzu die Aus-
legung be1 Martın Seils qaa0Q I114-1I121I. 130-132 136-141 159 . 166-169.
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Kampffelde TInscCnhnh WITL um dıe c1ıvılıs oder pO &E
die phılosophıca (Apol I8l 43 ; Unser besonnenes Wesen soll
sıch nıcht überwältigen lassen VO  Gn der den Sinnen aufbrechenden Begierde und
uns davor bewahren daß WITLE dıe Gebote der Zzweıten 'latel oder auch das Gebot
der außeren Gottesverehrung durch akthafte Verletzungen übertreten Wır sollen
dem egehren ıcht dıe Zügel freigeben un wen1ıgstens uNseTenN tathaften Men-
schen VOTLT Mord Ehebruch Diebstahl un dergleichen bewahren (Apol
4) Dieser Bereich steht dem gefallenen Menschen ffen WIC sehr auch bedroht
Ist VO  - den Begierden überflutet werden, W155C1H WITLr alle

Den Grundtfehler der scholastischen ITheologen WIC auch der Humanisten“
sieht Luther schon 1ı der Römerbriefvorlesung (WA 56, 351 darın, dafß S1IC,
VON diesen Erfahrungen und Erkenntnissen geleıtet, dıe Anthropologie objek-
tivierend hineinbannen 1 die platonısche yramıde Affekte - Wiılle Vernunft.
Hiıerdurch werden die menschlichen Seelenkräfte denkerisch hypostasıert Di1e
Vernunft erscheıint als ein sıch Abgeschlossenes und Geisthaft-Gutes dıe Sinnes-

ebenfalls als e1in siıch Abgeschlossenes jedoch zutiefst Verdorbenes
Die Sunde scheint ausschließlich AdUuS$s der fleischliıchen Sinnesex1istenz das
geisthafte Herzzentrum der Person anzubranden Bejaht der inwendiıge Mensch
dieses sinnlıch dunkle Begehren SC1INEM sittlıch vernunfthaften Willen un:
macht CS sich C  9 verfällt der Sünde CS Schran-
ken zurück bleibt CGisuten

In diesen Überlegungen wırd die anthropozentrisch-abstrahierte Seelenpyra-
mıde aUS$S der antıken Philosophıe unkritisch dıe Theologıe übertragen So ent-
steht der Anscheıin, als SC1 das geisthafte Zentrum des Menschen unverdorben,
als zönne VO sıch A4US kte zureichenden (sottes un Nächstenliebe auıf-
bringen Zugleich entsteht ungewollt der Anschein als SC1 Christus alleın für
uUuNseTE VO  3 der sundhaften Begierde gezeichnete Sinnesexistenz gestorben nıcht
jedoch für dıe geisthaft-vernünftige Seele Diese objektivierende Hypostasıierung
MHIISCTI menschlichen Seelenkräfte äl9t zugleıich Verhältnis ZU Nächsten
aUus dem Denkhorizont heraustfallen dieser Gefahr 1St auch Melanchthon der
Confessio Augustana der Apologie iıcht 9a12 eNtganNgen den
OC1 erliegt iıhr zunehmend

(2) Luther stellt deshalb neben dıe Sünden un Anfechtungen des Fleisches dıe
Angriffe der Welt Hıer beschreibt die unls mıiıtmenschlichen Bereich bedro-
henden Versündıgungen Wır wollen uns selbst behaupten WITr sefzen

Siehe hıerzu Eduard Ellweın Vom Leben 1032,
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durch, indem WIr die Nebenmenschen zurückdrängen. » Niemand 111 der (e*
rıngste se1n, sondern obenan sıtzen un!: fur jedermann gesehen SEIN« (GK LUL,
103) Schon in dieser Dımension taucht dasjenıige auf, W as die Reformatoren mıt
Leidenschaft 1Ns Licht des Bewußltseins heben Suüunde geschieht nıcht alleın dort,
/o vernunfthaftes Wıiıllenszentrum VO  - der trıebgebundenen Sinnesexistenz
überwältigt wırd; Sunde geschieht ıcht mıinder 1m Verhältnıis der Person in ihren
Gedanken, Worten un Werken anderen Personen un: darın 1m Verhalten des
Menschen sıch selber Wır Menschen unterscheiden unls Ja dadurch VO den
JTieren, daß WIr dıe Spanne zwıschen Re17 un!: Reaktıon durch eine freie Reflexion
erfüllen können:;: diese freıe Reflexion 1st Selbstreflex1ı0n, welche sich m Span-
nungsfeld zwıschen dem eigenen un den personhaften Gegenspielern voll-
zieht. Bereıts 1ın dıesem Bereiche geht c5 nıcht mehr die 'lat sıch, nıcht e1InN-
mal LLUT das Verhältnis der Person iıhrer Tat; sondern das Verhältnıis der
Person sich selber w1e dem personhaften Gegenüber 1n ihrer 'lat

Schon 1in dieser Dimension deutet sıch die Versklavung des Menschen seinen
eigenen Wıllen Luther ordert VO Gebot der Nächstenliebe her ein radıkales
Umdenken. Er hat dıe Weısung: Liebe deinen Nächsten wI1e dich selbst! iıcht
mehr 1m Sinne eines Sowohl-als-auch verstehen können. Vermochte der LOom-
barde noch 1m Anschluß Augustın » Erstlich sSEe1 Gott lıeben, danach
uUuNseTEe Seele,; hernach dıe Seele des Nächsten, endlıch Leiba” zerbrıicht
Luther diese Stufenfolge, weıl bewußhbt ın den inneren Vollzug der Nächsten-
liebe eintritt. Von innen her gesehen, erg1ibt sıch eın schroftfes Entweder-Oder,
entweder ich denke Aall mıch be1 der Liebestat, ann gebe ich meın Selbst gerade
nıcht dem Nächsten hın, oder iıch habe ıh wırklıch im Auge, annn habe ich mıch
selbst zwangsläufg AaUus dem Blick verloren. SO Ssagt Luther 1m Römerbriefkom-
mentar Römer 59 »Ich glaube also, daß mıt diesem ot Ww1e dich elbst«
ıcht dem Menschen geboten wiırd, colle sıch selbst 1eben, sondern daß damıt
Jjene asterhafte Liebe aufgezeigt werden soll, mıt der sıch tatsäachlich lıeht
Das verkehrte Wesen zeıgt sıch darın, daß WIr VO  3 allen geliebt werden wollen
un in allem das Unsere suchen. Das rechtschaffene Wesen aber besteht darın. daß
du, WenNnn du das allen antust, W as du verkehrterweise willst, dafß CS dır geschehe,
mıiıt einem ebensogroßen Eifer das Gute fun mußt, WwW1e du das OSe hast. «

60 56, SI » Deus pr1mo, deinde anıma nNOsSLtra, POSt anıma DrOX1m1, tandem COTPDUS NOStrum

diligenda SUNL«; nach Augustin De doctrina christiana I’ 237 2 Petrus Lombardus, Sent. H1
dıst 2 7

61 56, 518 yIgıtur credo, quod 1StO sıcut te1Ppsum“ 110  - prec1ıpiatur homo dılıgere



Sorgfältig unterscheidet Luther hierzu zwıschen dem un: dem frommen
Werk Im frommen Werk suchen WIr uills cselbst un: geben uns dadurch icht
wirklıch A4US$S der Hand: 1im Werk SInd WIr ganz he1 der Not des Mıtmen-
schen. Aus dieser Innenschau des erzens heraus gesehen, sind alle Menschen
hne Gott 1n die Ekgozentrizität hineinverstrickt. In Fortiührung des Augustin-
Wortes ber dıe gleißenden Laster der Heıden (De spırıtu et lıttera, 27y 48)
zeigen dıe Reformatoren: Auch 1n den lautersten Taten, 1m Opfertod fürs Vater-
Jand; 1n der Hıngabe für Weıb un Kınd, 1m Erdulden unmenschlicher Marter
suchen dıe Heıden den uhm Sıe alle aben dies öftfentlich bezeugt, die Römer
VOTL allem, doch auch die Griechen un selbst dıe Juden: An das abgründige
Geheimnis dieser Versklavung das eigene Selbst rührt Luther 1in De SCETVO
arbıitriıo0 mıiıt folgenden Worten: }} Wıe sollten S1€e ZUT Ehre Gottes handeln, da s1e
(Gott un:! seline hre nıcht kannten, und das nıcht, weil 6S1e ıcht oftenbar WAdl,
sondern weıl das Fleisch s1e dıe hre (Giottes VOTLT leidenschaftlicher Begijerde un:
TIollheıit nach der eigenen hre ıcht sehen heß« (WA S, 743)

3) Damıt stehen WIr 1m Grunde schon VOTL der heimlichen Tiefendimension
unNnserer Anfechtungen un Sunden. S1ie enthüllt sich jedoch allein dort, sich
(sott 1n (Gesetz un Evangelıum oftenbart. In seliner Auslegung der sechsten Bıtte
spricht Luther VO  — den Anfechtungen, welche dırekt VO "leufel kommen un
sonderlıch »dıe starken Chrısten« trefften; 1n iıhnen geht 6S dıe »gelistlichen
Sachen«, Gottes Wort un: Werk w1e (Gew1issen (GK 1L, 10 107)
Hıer drıngen WIr eın in das Geheimnis der Suüunde wıder den Geilst, in dıe »Ciınalıs
pPraesumpt10« oder »Cınalıs dubitat1io0«;°° 1er »hetzet un: bläset« der 'Ieuftel
»allenthalben daß INnNnan beide Gottes Wort un Werk 1n Wınd schlage un:
vorachte, daß uns VOINN Glauben, Hoffnung und Liebe reiße und bringe Miüß-
glauben, alscher Vermessenheit und Verstockung oder wıederumb ZUE Verzweiıft-
Jung, (sottes Verleugnen und Lästerung« (GK IL, 04)

Die Alternative zwıschen Selbstsucht der Nächstenliebe wIıird übergriffen VO  3
der Alternative zwischen Selbstvertrauen oder Gottesliebe. »Gott ber alle Dıng

S sed Ostendatur V1t10SUS AdINOT, qQqUO diligit de facto DPerversitas enım est, quod volumus
ab omnibus dılıgi et 1in omnıbus UJUCICIC, qu«c Ostra SUNCT; rectitudo eSt, 61 id omnıbus
facı1as, quod t1b1ı fieri V1S VEISC, studio facias bonum, quanto ecist1 malum.« Vgl
WA Z 581

62 Hierzu siehe i{wa 56, 1575 6, Z 20; I, 461
63 E 428 Y et finalıs praesumpti10 et finalıis dubitatio ufraque est in Spirı-

tum sanctunmn.
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fürchten, lıieben und ver  «  9 dieses oberste Gebot deckt die verborgene
Selbstbehauptung des Menschen auf un: stellt s1e den Pranger; CS ordert dıe
Selbstpreisgabe. » Dılıgere Deum est se1psum odısse et praeter Deum nıhıl NOVISSE «
(WA 1y 226 I 96) Das radıkale Doppelgebot der totalen (sottes- un: Näch-
stenliebe äßt u1ls schmerzlich erkennen, dafß WIr uns freiwillig, Ja mutwillıg in
den Sklavendienst des eigenen Selbst begeben aben, daß WIr als ein »ethelodou-
l190s« ns HE Z y 7) dem Banner der Verderbensmächte streıten.

Diese abgründige Aporıe der menschlichen Wıllensfreiheit hat Luther
pragnantesten charakterisiert 1n der » Auslegung deutsch des Vaterunsers für den
einfältigen Lalen« 19, indem den Unterschied zwıschen einem freien Wıllen
un: dem » Figen-Willen« aufzeigt. S0 spricht LI1LAdH ‚E, hat uns doch (sott einen
freien Wıllen gegeben!« Antwort: Ja freıilıch hat dır einen freien Wıillen C
ben! Warumb wiılltu iıhn ann machen einem eigen Wıllen un aßt ıh nıt fre1
bleiben”? Wann du damıt tust, W as du wiullt, ist nıt trei, sundern eın eigen.
Gott aber hat dır ach nıemand ein eıgen Wiıllen gegeben. Dann der eigen Wıll
kummpt VO "TIeuftel un: Adam, die haben ihren freien Wıllen, Von (ZOft empfan-
gCH, iıhn selbst eigen gemacht; dann ein freier Will ist, der nıchts eigens will,
sundern allein auf (Gsottes Wıllen schauet, dadurch annn auch frei bleıibet, N1r-
gend anhangend oder anklebend« (WA Z 9 104)

Dıie eigentliche Unfreiheit un: Verknechtung des Menschen lıegt in demjen1-
SCH beschlossen, W 4S WIr seine Autonomie NEeENNeEeN. em se1ne Freiheit be-
währt un durchsetzt, hält ın einer tieferen Schicht seiner Eixistenz siıch 1n SE1-
111e eigenen Wıllen selber fest. Dieser, anthropologisch betrachtet, unausweich-
iıche 'l1atbestand 1st zugleıch ein wiıllentlich bejahter. Luther hat iıh: jedoch
der ast des Doppelgebotes der vollkommenen (sottes- 13881 Nächstenliebe als
U1llSCIC Urversklavung durchlitten un erkannt. Nıcht alleın In uUuNlSCcCTEN Süunden,
auch gerade in unNnseren Tlaten halten WIr uNns celhst fest 1n unserem eigenen
Iun un bespiegeln oder bestätigen uns 1n UuNsSeCTEIN Werk. Der Einblick in diese
anthropologische Kernerfahrung 1St 1n Luthers Anfechtungen SCWONNCH; seitdem
Degleitet sS1e dıe abendländische Menschheit qls ein verborgen-offenbares Wissen.
Luther ist diese Erkenntnis zugewachsen als ein furchtbares Leıd; hat S1€e
dem Gericht des heiligen (iottes durchlitten als eine gräßliche Selbstbesudelung,
als einen verfluchten Zwang seiner Person wI1e allen Menschenwesens: in allem,
W as WIr fühlen, denken un Cun, kommen WIr nıcht los VO der Reflexion auf das
eigene Selbst. Diese Erfahrung ist jedoch herauslösbar AUS$S der Bındung den 1n
Gesetz un: Evangelıum sıch unls zuwendenden Gott; S1€e aßt sıch säkularısieren
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und in eine abstrakte Formel bannen. Wır können etwa kEın Mensch 1st eın
Wesen, welches sich 1n seinem Verhalten ZUT nıchtpersonalen w1e YÄdRn personalen
Mıtwelt zugleıch un: primär sıch selbst verhält, oder erinnern Kierkegaards
berühmte Wendung aus dem Fıngang der Krankheit UE ode eın Selbst 1Sst » eiIn
Verhältnis, das sıch sich cselbst verhält«.

Diese Erfahrung des willentlichen Versklavtseins das eigene Selbst wırd
überwunden 1in der (Ginade des Glaubens Das VO (jesetz geschlagene Herz, das
VO (sottes Heıligkeıit getroffene (Gew1ssen wiıird durch den Geıist 1m Glauben
gehalten ber dem Höllenschlund des eigenen Wesens, un welchem die Flüche
des selbstsüchtigen Gotteshasses aufsteigen. Im Geist gewınnt der Christ dıe
Kraft, sich selbst Aaus em Blick verlieren, dem eigenen sündıgen Wesen den
Kampf AaNZUSaSCH und sıch Sanz hineinzubergen 1in das allgenugsame Christus-
opfer. Dieses Aufbrechen eines wahren Heilsglaubens erfahren WIr nıemals als
eın VO  3 uns a4USs Gewirktes oder Sar Erzwungenes, sondern un ständıg als
ein uns zuteilgewordenes Geschenk, als eın Gehalten- und Getragenwerden durch
den Gelst.

Dabe1 ist c5 für das kontroverstheologische Gespräch verhängnisvoll OIL-
den, daß 6 den Reformatoren nıcht gelang zeigen, w1e iıhre Cu«C aus der pPCI-
sonalen Innenschau erwachsene Sıcht bereıits 1n der scholastisch-tridentinischen
Schau der Rechtfertigung ans Licht drängt, w1e jedoch zugleich das reformator1-
sche Verständnis die römisch-katholischen Aussagen in eine verschärfende Be-
leuchtung rückt. Bıs dahın blieb der chwille noch eingehüllt 1in dıe überschauen-
den Objektivierungen; yetzt trıtt 1Ns Licht des unerbittlıchen Doppelgebotes.
Zugleich wırd jedoch (sottes Gnadenhand gespurt, welche uns alleın
(Giottes Alleinwirksamkeit erkennt erst der Mensch, welcher sich mı1ıt allen Fasern
seines Wesens den vollen Gehorsam müht; erst dieser Mensch wıird in das
innere Geheimnis des Christenglaubens eindringen, welches Luther 1n dem ZU

Kıngang dieses Abschnittes angeführten Wort auUus De arbitrio anspricht.
Bereıts für das KXommen ZU Glauben gilt Unser eıl erwächst iıcht AauUus 1N15C-

TeIn JIun; WIr erlangen 6S allein A4Us$ dem Hören auf dıie frohe Botschaft VO  - der
Vergebung 1n Christus.“® Hierbe1 wırd der Wille des Menschen durchaus einbezo-
SCHN, Es ist ein Gebot Gottes, daß WIr » sein Wort hören und nıcht dıe
Ohren verstopfen« (Ep IL, 5) WI1r sollen »dıe Predigt un se1in Wort nıiıcht VCI-

achten, sondern dasselbıge heilıg halten, hören un lernen« (KK L, 6
64 pol I 68 »Cum Deo 110  E potest agl, Deum NO  3 potest apprehendi n1ıs1ı DPCI verbum

Fıdes est audıtu.«
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Hıiıerzu hat Luther 1n seinen Vorreden den Katechismen recht derbe un
mißverständliche Anweısungen erlassen, un Melanchthon rechnet 1n seinen Spa-

Locı1 das willentliche UÜberhören un Verdrängen der göttlıchen Botschaft,
dıe »} peccata ignorantıae affectatae et OM1SS1O0NI1S affectatae«,” dıe T1odsünden.
Der verantwortliche Wılle des Menschen ist jer sechr handfest gefordert. Irotz
einıger mıß verständlicher Wendungen 1n Melanchthons frühen ÖCı  66 und in
Luthers De arbitrio®” geben die Reformatoren dıe Front der altkırchlichen
Väter dıie sto1isch-manichäische Fatumslehre nıcht preıs. In der Konkordien-
formel wırd der Satz » homınem COactum Oomn1ı1a facere« ausdrücklich erworten
(SD {L, ”74) Gsottes Alleinwirksamkeit degradıiert den Menschen nıcht einem
Klotz Ooder Stein. An dieser Stelle behalten dıe Aussagen des Irıdentinums, daß
WIr uns durch unNnseTe Willensbewegung zurusten un bereiten mussen 819);,
einen vertrethbaren Sinn; selbst der 1Inwels auf uUunNnseTE freie Zustimmung (3Ot=
tes zuvorkommender CGinade und UuULNlSsSeTe freie Mıiıtwıirkung mıiıt dieser 707) ist
in diıesem Bereiche ıcht Sanz unberechtigt. Doch verbleibt für dıe Reformatoren
dieses alles dem ann des (iesetzes.

Hıer geht CS eln Greheimnıs, das 1m Grunde jeder wache Christ AUN eigener
Glaubenserfahrung kennt Wır sollen 115 dem Wort aussetzen, WIr sollen auf CS

hören un 6S bejahen wollen mMIit allen Fasern UNSEeTES Wesens, un: dennoch annn
nıemand den echten Heılsglauben herbeizwıingen. In einer Welt, alles christ-
lıch 1ist, annn 1Nan meınen, 6S handle sich lediglich dıe Zustimmung einıgen
anerkannten Glaubenslehren. Wo unls die Forderung des wahren Heıilsglaubens

das allgenugsame Christusopfer begegnet, uns das PTIO nobis der fides SPC-
c1alıssıma entgegentritt, spuren WI1r schnell, jeder VO  3 uns CIZWUNSCIHC Glaube 1st
zutiefst Selbstbetrug. Rechter Heılsglaube ist immer Geschenk un abe des
Geistes; WIr erfahren ıhn gleichsam 1m Nachhereıin qals e  9 das durch eine
fremde Macht in uns gewirkt wurde, das VO Jjenseıts her in uns aufgebrochen ist,
nıemals qals C  9 das WIr durch unserTe freıie Zustimmung un! Mitwirkung
erlangt haben Um diesen Geschenkcharakter des Glaubens wahren, wehrt sich
noch dıe Konkordienformel den Versuch Melanchthons, dıe » facultas applı-

65 Locı1 Studienausgabe I: 473 »Cum dicımus peccata mortalıa SSC lapsus Contra conscien-
t1am, complectimur et1am peccata jgnorantiae affectatae Om1ss10n1s affectatae, ut usıtate
loqguimur.«

66 Besonders Locı, Studienausgabe HA 5G » Quandoquidem Oomn1a u eveniunt, necessar10
1uxta divinam praedestinationem eveniunt, nulla est voluntatıs nOostrae lıbertas.«

67 Besonders WA 18, 617 685 709 718
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candı ad gratiam «” un wıeder ZUrTr objektivierenden Schau eines
abstrakten Zusammenwiırkens des menschlichen Wıllens mı1t dem Worte un: dem
(seist (sottes zurückzulenken.® Die Bekehrung se1 ynıcht alleın ZU Teıl, sondern
Sd11z ınn DAl eine Wiırkung, abe un Geschenk und Werk des Heılıgen (jeistes«
(SD IL, 89) »Sowenıg ein TLeib sıch elbest lebendigmachen annn ZU e1b-
lıchen iırdiıschen Leben, sowen1g Inas der Mensch, durch dıe Sunde geistlich tOt

ist, sıch selbest SA geistlichen Leben aufrichten« (Ep 1L, 3) Mıtten 1n aller inne-
IeN Anspannung uUuNsSeTECS sehnsüchtigen erzens erfahren WITr den Glauben als das
übermächtige Wırken des e1listes.

Diese Glaubenserfahrung, welche 1n Luther 1NSs Bewußßtsein einbrach un se1t-
dem zwıschen den Konfessionen steht, hat jedoch auch eine anthropologische
Seıte, welche weıt ber den Bereich des christusgebundenen Heıilsglaubens hiınaus-
greift un 1n ihrer Grundstruktur Menschsein prag Wır en unls nıcht
selbst geboren; WIr haben uns unNnseTe® tern, Volk, UNsSeIC Kulturepoche
nıcht erwählt.“ Wır erfahren ständıg dıe TeNzen selbstmächtigen
Eixistenz. In al uNnNnseTem Bemühen erleben WIr rechtes Verstehen, reine Liebe,
schöpferisches Gelingen als eın Geschenk VO  z Jenseits her, niemals als ein
VO  F3 115 AaUus selbstmächtig Ekrzwungenes. Weıl diese Urerfahrungen ZW ar 1 PCI-
sonhaften Gottesglauben aufgıpfeln, ihre Analogıen jedoch durchaus 1im Be-
reiche des Schöpfungsmäßıgen finden, deshalb konnten S1€e herausgelöst werden
AaUu$S dem christlichen Lebensverständnıis. S schrei1bt, LLUFTr eın Beispiel NECN-

NCN, arl Jaspers Rudaolf Bultmann: » Ich gestehe durch Paulus und Augu-
st1n erst Ilar begriffen haben, W asSs mMIr ein phılosophıscher Impuls Wa  b dıe
Ohnmacht 1n der Freiheit erfahren. Sıe zıtieren meıne Satze VO Sıch-
geschenktwerden un Sıchausbleiben. Diese ‚Entscheidung:« 1im menschlichen
Selbstbewußtsein hat 1n der lat einen umwendenden Charakter ber S1E 1sSt

68 Loc1 VO  ; 1559 Studienausgabe IV 245 »Liberum arbitrium 1in homine facultatem CS5SC

applıcandı ad gratiam, id EST; audıt promissionem et assentir1 COoONatur et abiicıt peccata
Contra cConscientliam.«

69 Loc1 VO  - 1530 Ebd., 243 » Cumque ordımur verbo, hıc ONCUrrun. tres Causae bonae
actiıon1s, verbum Del, Spirıtus SanCctus humana voluntas assentliens NECS verbo
Dei.

e Die Verbindung zwıischen Geburt un: Wıedergeburt (Dzw. Rechtfertigung) schlägt folgende
'These Luthers (WA L, 48, m »Quam blasphemum ıgıitur est dicere, S e ıpsum CS5SC

SU1 1DS1US Deum, cCreatftorem SCUu generantem, tam blasphemum est SU1S oper1ıbus iustificarı.«
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unabhängıg VO  - Chrıistus, VoNn einem M1r unbekannten Heıilsgeschehen, VO einer
Verkündigung. C ral

Dieser Unabhängigkeıt jener Urerfahrung VO Christuszeugn1s haben dıe
Reformatoren dadurch Rechnung9 daß 61€ auf das Wıssen der Heıden

dıe Schicksalsmacht der (GOötter verwiesen (WA Ö, 617 un: deren Einsicht
1n die Gottesgabe des »Stündeleins« erneuerten Wır haben eigenes Leben
iıcht 1n der Hand: uUuNseTE 'laten lösen sıch ab VO  - uns un: verkehren siıch oft 1n
das Gegenteıl des VO  ' uns ursprünglıch Gewollten. In seiner Auslegung Jesaja
64, in der Schrift Latomus hat Luther dieses Geheimnıis allen Menschen-
lebens in das Licht VON (sesetz und Evangelıum gerückt: »Und w1e JT Zeıt, da
dıe Gerechtigkeit blühte, auch dıe Sunden der anderen we1ß gemacht sind w1e
Schnee und du ast S1Ee ıcht gestraft, vielmehr für Nıcht-Sünden gerechnet,
häaltst du jetzt VAR Zeıt des Zornes, un! da dıe Gerechtigkeit dahinsıinkt, auch all
unseTe Gerechtigkeıit für befleckt un stratst S1e zugleıich m1t den Sunden der
anderen un verwickelst S1€e mıiıt dem Bösen, g1bst uns preıs 1n dıie and unseTer

Bosheıt, äßt uns geschehen, W as uNseTEC Sunden wert sind, daß WIr gleich w1e
unrein sınd, WIr alle« (WA Ö, 68) Diese Erfahrungen der lastenden and des
Deus absconditus siınd uns nıcht fremd

Wır alle erfahren uns als geschickhaft-geworfen un gesetzhaft-gefordert. Den-
noch wı1issen auch dıe Nıchtchristen dıe gütiıge Hand, welche uns ber abgrün-
dıge 'liefen hält Keineswegs haben deshalb auch die Reformatoren, Wwie Hans
Küng freıilıch hne einen Quellenbeleg ihnen vorwirft, »den Zustand des üunders
als einen schlechthın gnadenlosen« aufgefaßt.“ Der gesamte Bereich des welt-
Lliıchen Regimentes (Gottes W ar für S1€e durchwaltet VO Spiırıtus Creator. Jedoch
unterschied VOT allem Luther 1in der Nachfolge des "Ihomas (S th. J/1L, k
sStreng zwıschen Charıs un Charısma. Der Taustand des Sunders ist ıhm insofern
gynadenlos, als dıesem dıe Charıs des alleın errettenden Heıilsglaubens iıcht zute1l-
geworden 1st. Er ist jedoch icht ohne dıe Gaben der Schöpfergüte Gottes, ıcht
ohne (harısmen. Streng gehören für die Reformatoren alleın der
Heılsglaube un dıe ıhm entspringende selbstlose Liebe 1n die Dimension des
Hımmelreiches. 1lle Charısmen, s1e AUS diesem ewigkeitsmächtigen urzel-
grund herausgelöst sınd, verbleiben 1m Bereich des Irdisch-Zweideutigen, verfal-
len letztlich dem Fluch Be1i diesen Überlegungen scheut Luther sıch nıcht, dıie 1n

E Jaspers/Bultmann: Die Frage der Entmythologist:erung. München (1962), 78
72 Hans Küng: Rechtfertigung, Küng greift hier Barths Kritik der reformatorischen

Lehre VON den beiden Regimenten auf.
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der Kırche lebendige wunderwirkende Glaubenskraft 7AB! parallelisıeren mi1t der
»Begeisterung« weltlicher Wunderleute. ”

Von diıesen Heroen als einem »sakularen Gegenstück« (Franz Lau) den Pro-
pheten aus erschließen sıch diıe Reformatoren (sottes Wırken 1im Raume der
Schöpfung. Überall, eine derartıge abe Giottes sıch entfaltet, E1 CS 1n der
Rechtsfindung der in der Kriegsführung, 1m Handwerk oder in der Kunst, da
1st (Giottes Heıliger Geilist 1n seinem weltlıchen Regiment auf dem Plan Im Grunde
gılt 1es für dıe 1n der Kirche 1n Wundertat, Dıakontie, Gemeindeleitung
geübten un bewährten Charısmen. uch S1e verbleıben dem (zesetz. Das
Ite Testament un: der humanıstische Geniebegriff gehen jer eine eigenartıge
Verbindung ein: be1 Luther INnag dıe alttestamentliche Komponente stärker her-
austreten,“ bei den Zürichern und Genfern Inag dıe humanıstische überwiegen.“

Eıner Verbindung zwıschen diesen Schöpfungsgaben des elistes un: der
Hauptesgnade Christi, WwI1e€e s1e dıie römisch-katholische Lehre VO » VvOLUmM Eccle-
S12€ « andeutet, “ wıdersetzen sıch dıe Reformatoren. S1e ihrerse1its verstehen die
Charismen als Gaben ZUT Bewahrung der gefallenen Menschheit VOTL dem Chaos,
auf dafß Raum bleibe für diıe Verkündigung des Evangeliums. Diese Gaben kön-
1ieN in den Dienst der Evangelıumsverkündigung treten, S1€e können uns jedoch
ıcht VOT (ott9 dıies verma$g alleın die eschatologische abe des wahren
Glaubens.

och trıtt dıe schon dem besinnlıchen Nıchtchristen erkennbare Grundstruktur,
daß WIr 1n allem eigenen Bemühen un Rıngen VO  - jense1ts und oben her gehal-
ten werden, 1im Christusglauben in etzter Akzentujlerung heraus, weıl 1n Jesus
VO  = Nazareth Gott als personales Gegenüber aus dem Dunkel des » Umgreifen-
den« oder auch eines neutrischen » Grundes un: Abgrundes« hervorbricht. Den

sıch selber un seine Eix1istenz VOTLr Gott wı1issenden Christenmenschen begleitet
diese Eıinsicht in das Gnadenhaft-Gehaltenwerden das en hıindurch bıs
1n den TIod Natürlich annn un soll der Wıedergeborene mı1t allen Fasern se1InNes

73 IL, 237y 23 >Fidem hanc publicae utilitatis simılem CS55C dicerem motibus illıs,
quıbus heroi1ci homines excitantur.«
Siehe hierzu Paul Althaus: Die T’heologie Martın Luthers, 369, Anm 68 » Luther spricht OM
Wirken des (zselstes Gottes ın weıiterem Sinne als die heutige Theologie, offenbar durch das
Ite Testament geleitet.«

75 S  jehe ihnen Werner Krusche: Das Wıirken des Heiligen (1zeistes nach Calvın. (zöttingen
195 7; 05-12

76 Siehe hiıerzu Wolfgang Dietzfelbinger: Die Grenzen der Kırche nach römitsch-Rkatholischer
Lehre Göttingen 1962, 02-107.
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erneuerten erzens un Wıillens mıtwıirken mıt dem Geıist; insofern 1st durch dıie
grundlegende Umwendung aus dem Unglauben PE Glaubensgehorsam eine

Sıtuation entstanden; die Gläubigen (aber auch dıe Ungläubigen) dürfen das
Evangelıum 1in Wort un SEGF weıtertragen LE hierin (sottes Mitwirker se1nN.
Dennoch, dieses Mıiıtwirken oilt auch e NUur 1m Hıinblick auf unNnseTeEN Nächsten,
nıcht 1m Hınblick auf eigenes Heıl (Gott gegenüber. Auch der Glaubende
kämpft den Streit des Gottesknechtes nıcht AUS eigener Vollmacht:; in jedem
Moment seiINes Gehorsamslebens wırd VO (se1ist ber den Chaosfluten des
alten Menschen gehalten. uch VO  aD ıhm gilt, »daß der bekehrte Mensch soviel
Uun: lang (Gsuts G sovıel un lang ihne Gott mit seinem Heılıgen (eist TEDIETET,
leitet un führet: und sobald Gott se1ine gnädige and VO  am ıihm abzöge, könnte

nıicht einen Augenblick in (iottes Gehorsam bestehn« (SD IL, 66)
Diese Aussagen sind gesprochen iıcht 1n objektivierender Überschau, sondern

1m nachsinnenden Darıiınbleiben 1m eigenen Wıllens- un Glaubensvollzug; S1Ee
sind gesprochen Ort der Confess1io als em Ort des Bekenntnisses der eigenen
sündıgen Ohnmacht un des Lobpreises des übermächtig in un durch uns WIT-
kenden (Giottes. Insofern bleibt ber allen Stadien UNsSCTCS5 Christenlebens die ara-
doxie VO  - Philıpper Zg Wır sollen uns muühen e1l mi1t Furcht un
ZaAttern. An diesem Orte haben dıe altkirchlichen Väter Recht verant-
wortliches Wollen angerufen. Wır sollen un dürfen uns den Geboten un Ver-
heinhungen Gottes erschließen; WITr sollen un dürfen der Sunde un dem Zweiıftel
iıcht Raum geben Wır sollen und dürfen Gottes Miıthelter 1in seinem Wiırken
ZUT Erhaltung und Errettung der Welt se1InN. An diesem Orte behalten die ein-

zıtierten Worte der modernen katholischen Theologen iıhren Sınn,
ihre sachliche Notwendigkeıit. Wo (Gott uns Menschen mächtig wiırd un uns
Wıderstrebende überwältigt, da zerbrıicht unNnseTE personale Verantwortlichkeit
nıcht, vielmehr bricht gerade UNSCICH Kıgenwillen auf ZU freien Wıllen, viel-
mehr befreit er SCTYUM arbitrium TE arbıitrıum liberatum (SD 1L, 67)
Auch Luther bezeugt 1ın den umstrıittenen Worten aus De arbitriıo0 (WA I8,
754) das under der » Mıtwirksamkeit des Menschen aus (sottes Wirksamkeit«.”
Vielleicht könnte auch 6S a1S »das schönste Wunder VO  - (iottes Alleswirksam-
keit« preısen.

Das tiefste Wunder 1m » Mıteinander« zwıschen Gott un Mensch erschließt
sıch jedoch für den Reformator erst dort, WIr mi1it allen Fasern uNseTES Wesens
Z Hans Küng: Rechtfertigung, 258 Auch für Luther tut ott die Ehre, daß mit u11l

und durch uns se1in Werk wırken wiıll« (WA 6’ 229
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1n jene Miıtwirksamkeıt eintreten; erst 1er eröftnet siıch uns die zweıte grund-
legende Hälfte des Apostelwortes: » Denn Giott 1st CS, der in euch sowochl das
Wollen als auch das Vollbringen wirkt se1ines Wohlgefallens willen!« Von
unls AUNK können WIr den wahren Christusglauben nıcht erzwıingen; WI1r ertahren
in 1m Gebetskampt als Wıiırken des eistes in uns. In unNnseremImm sittlıchen Rıngen
können WIr uns iıcht selber schützen VOL dem Selbstvertrauen oder der Selbst-
verzweıflung, VOT den dunklen Befleckungen des erzens un (jew1ssens. Auch
1e7r bleibt alleın das Flehen den Beistand des Geistes, in welchem dıeser selbst
bereıts auf dem Plan isf::

Vielleicht wırd dıe zentrale Aporıe 1m Rıngen der Kontessionen dıe Recht-
fertigung jedoch erst darın sichtbar, daß jer ein Analogon Z Streit zwıschen
Luther un: Zwinglı dıe sachgemäße Exegese der kınsetzungsworte Zu

Abendmahl auftaucht. Im Hınblick auf die verba testament1 hatte Luther gefor-
dert, dıe Auslegung mMUuUsse auch den Ungläubigen als sachgemäß erscheinen; ein
Nıchtchrist mußte können: »Ich gläube ZW dl icht der Christen Lehre;
aber das muß iıch SdSCIl, wollen S1€e Chrıisten se1n un ıhre Lehre halten, mussen
s1e gläuben, daß Christus Leıb un Blut 1m Trot und Weın5un getrun-
ken werde leiblich « (WA 26, 497) (3anz ahnlıch könnte InNan dıe Stellungnahme
eines modernen Philosophen, etwa Karl Jaspers’, ZU kontroverstheologischen
Gespräch dıe Rechtfertigungslehre formulieren: Der Glaube die Errettung
allein 1n Chrıistus Ist MIr verschlossen geblieben, Ja zutiefst fragwürdiıg, dennoch
mußte ich urteilen, daß 1n der theologischen Durchdringung jenes Vollzuges ein
Zwietfaches ZA1T Sprache kommen müßte; auf der einen Seite mußte gezelgt WEeIi-

den, dafß Giott Personseıin ıcht zerbrıicht, sondern ZUT Vollendung führt;
auf der anderen Seıite dürtfte icht verdeckt bleiben, W ds MIr ber der Beschäfti-
gSung mıiıt Paulus un Augustin ZU »philosophischen Impuls« wurde, dafß WIr
Menschen gerade in UHRHSCEET personhaften Freiheit das übermächtige Gehalten-
werden VO Umgreıifenden erfahren. Diese Erfahrung prag doch
fes Leben 1in der Welt, w1e sollte sS1e in den tiefsten Bezügen des Christenglaubens
iıcht greifbar werden”?

Luther hat diese abgründıge pannung zwıschen dem vollen Dabeisein uUunNseTeTr

Person un: dem alleinıgen Gehaltenwerden durch (Giott für dıie einzelnen Stadıen
uUuNseTES Christenlebens in folgende biblisch gesättigte 'IThesen zusammengeraflt:
9 Es 1st notwendig, daß WIr laufen und wollen, un dennoch lıegt iıcht dem,
der auft un: wıll, sondern sıch erbarmenden Gott Es 1St notwendig, daß WIr
uns nıchts bewußt sind, und dennoch sollen WIr wıssen, daß WIr darın ıcht SCc-
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rechtfertigt sind Es 1St notwendig, daß WITL durch geduldiges Beharren
Werk das Leben erstreben dennoch lıegt c5 iıcht uNnsecrem Streben, SON-
dern sıch erbarmenden Giott Schließlich 1sSt 655 notwendig, daß WITLFE den Lauf
vollenden un den uns autbehaltenen Kranz der Gerechtigkeit un
dennoch 1ST CS nıcht das Werk dessen der ans 1el gelangt ‚Ohar den Kranz g_

sondern des siıch erbarmenden Giottes. «

Zur Vertiefung un FEinübung der CcWONNCHNECNHN Einsicht das reformatorische
Rechtfertigungszeugnis dürfte CS gut SC1IMN 6S CINISCH wichtigen Punkten
ohl Mi1t dem ' Irıdentinum als auch mMIi1t der gegenwartıgen evangelıschen heo-
Jogıe konfrontieren

Zunächst 1St CS bewegend sehen WIC sıch das personhafte Verständnis
ohl der Ursünde als auch des Glaubens Irıdentinum anbahnt Auf dem Kon-
711 hat INa lebhaft C114 ANSCINCSSCHNCS Verständnıis des paulınıschen
Satzes, daß dıe Rechtfertigung AaUus$dem Glauben ohne des Gesetzes Werke erfolge
(Römer 39 38 Die Ihomıisten wollten 1es auf denjenigen Glauben beziehen,
welcher aAUS$s derr Eingießung  K der heilıgmachenden na ENESPCINSLTun durch
dıe1e  € gepragte Mächtigkeit SEWINNT, ıcht auf den formlosen Glauben,
welcher dem ersten Hören auf dıe Lehrverkündigung der Kirche ENTISPCINKT un
ZUTFC sakramentalen Taufgnade hindrängt. Die Skotisten dagegen IMeiInNtCH,; ZUrFC

Substanz ] sakramentalen Rechtfertigung gehöre Streng24allein die
DE der heiliıgmachenden Ginade iıdentische Liebe Der Glaube, VO  - welchem Pau-
lus 1er rede, könne folglich 1Ur noch unvollkommene Glaubensakt
ersten Lauschen auf dıe hristusbotschaft SCIMN

Nach langen und hartnäckıgen Kontroversen schälten sich folgende (semeın-
samkeıten heraus (3 Der geforderte Akt 1IST C1HN Glaubensakt dıe Recht-
fertigung durch Chrıistus darum annn INanl den Glauben als Fundament der
Rechtfertigung bezeichnen (23) Der Glaubende ann nottalls auch hne den
LELmpfang des "Taufsakramentes alleın durch den Wunsch CS erlangen, gerecht-

78 203, 15 »Currere velle OpoOrtet Nec est Currentis aut volentis,
sed miıserentis De1i Nıhil c1bı CSSC OpoOrtet, ‘5 NO  . hoc SSsec iustihi-

Quaerere oportet pCI patıenti1am onı OPCI1S 9Nec est YQUaACTEN-
Ü1S, sed miserentis De1i Den1ique CUrSUum OMNSUMIMMALC, et COTON am 1ustitiae reposıtam habere
oportet Nec eSst °OoONSUMMAaNTIS, NeC habentis, sed m1ıserentıis Dei
Nach Eduard Stakemeier Glaube und Rechtfertigung Freiburg 1937, 118
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tertigt werden, ann scheint der Glaube das eıl applızıeren. (3) Dieser
Glaube 1St ımmer durch dıe 121ebe wırksam. SO stOßt 111all schließlich dem Satz
VOTL: Der Glaube se1 Begınn des Heıls, Grundlage un: Wurzel des
Rechtfertigungsgeschehens, könne doch ohne iıh nıemand Gott gefallen (He-
bräer E3 un ZUT Gemeinschaft seiner Söhne gelangen. ”” Dıe Auslegung der
Wendung » OMNIS iustihication1s« durch den Kardınal Cervıinı unterstreicht diese
grundlegende Bedeutung des Glaubens: Weıl sowohl 1n der Vorbereitung als
auch 1m Augenblick der Rechtfertigung, wie auch 1n ihrer Übung un!: in iıhrem
Wachstum immer der Gilaube das Fundament un die urzel der Rechtfertigung
ist, deshalb heißt 65 aller Rechtfertigung. «“

Diese Überlegungen stoßen, WE auch och 1n objektivierender Schau,
in dıe VO Melanchthon in Apologie bezeichnete Rıichtung: Der Glaube 1st
icht alleın zuständıg für das inıtıum renovatıon1s; bleibt ber dem
Weg des Christenmenschen, weil uns einerse1lts das (zesetz unaufhörlich anklagt

UNSsSeTICr unvollkommenen Gerechtigkeıit un andererseıits Chrıstus auch
ber den Wiedergeborenen seline hoheitliche Mittlerstellung behält:; insofern i1st
ein ständıges glaubendes Sich-Hıneinbergen in die Zusage der Vergebung, ein
fortwährendes Gehen 1n der 'Taufe geboten

Das Irıdentinum stÖöDt icht durch dieser personalen Sıcht des Glaubens,
weıl 65 durch die objektivierende Hypostasiıerung der menschlichen Seelenkräfte
un gottgewiırkten Iugenden gehindert wird. Es verharrt 1ın dem Denkschema:
Subjekt miı1ıt Eigenschaften un annn deshalb den Glauben als ein gottgewirktes
'Totalverhalten des Menschen icht 1n den Blick bekommen. Zaugleich wırd der
Glaube 1in die Vergangenheitsdimension abgedrängt, wobel das Moment einer
persönlıchen fiducıa durchaus mitschwingt. Im Glauben halten WIr die göttlıche
Offtfenbarung für wahr un: ergreifen dıe u1lls 1n Christus zuteilgewordene An
nahme Kındes Statt 798) Dies alles blickt jedoch zurück auf das Golgatha-
opfer un auf uNnNseI«c vorbereitende Rechtfertigung. Zugleich steht (jott VOLC uns

als das 1e] eines langen Gehorsamsweges, welchen dıe mi1t der Luebe geeinte
Hoffnung durchwandern muß Deshalb sagt das Irıdentinum: » Der Glaube eint
ıcht vollkommen mit Christus un macht iıcht DA lebendigen Glıed seines Lei-

SO SOI Y. fides est humanae calutis inıt1um, undamentum et radıx OmMn1s justification1s,
sine qua impossibile est placere Deo (Hebräer 1, 6) et ad filıorum e1us consortium pervenire.«

8 I X 734, 26 » Ideo proposita verba videntur secundum CONSCNSUMI M eccles1ae, qu1a tam 1n
dispositione, quU am in instantı justificat1on1s, Ua et1am ın exercıitatione et augmento SCINPDECI
fiıdes est fundamentum et radıx iustificationis; ideo dicıtur OMn1S. «
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bes WenNnn ıcht Hoffnung und Liebe dazutreten ( Hınter dieser Schau steht VOL

allem der Augustinısmus Serıpandos Jener deutete bereıts 543 SC1INEIN » Irat-
tatfO della giustificatione ql magnıf1co Lattantıio« den. Glauben DIIIMAL als C111

Fürwahrhalten der Heılslehren; dıe Stelle personalen fiducıa rückt für
iıh dıe SPCS, welche das den Heilslehren Zugesagte für das CISCNC Selbst
erhofft S1e muß M1 der Liebe verbunden SCIN, welche den Weg der Nachfolge
gehorsam beschreitet Der iNNeTe Seelenfrieden des SC111 eıl Bangenden mMu

der Hoffnung kommen die Glauben wurzelt un der Liebe sich ent-

faltet« &A Stephanus Pfürtner hat SCIHEGT umsiıchtigen Analyse der Gedanken des
"LThomas AT Hoffnungsgew1ißheit gEeEZEIST daß der Aquiınate diıese Grundüber-
legungen Augustins aufgegriffen un: geklärt hat hierdurch C11C erstaunlıche
Nähe Luther indem C111 paradoxes Zugleich herausarbeiıtet » Gewı1iß-
elıt des Glaubens un der Hoffnung Ungewißheıt des CISCHCN CGinadenstandes
un der Verdienste @« In abgeschwächtem Maße findet sich dıese Paradoxıie auch

den C1NEC lıbertinıistisch präsumptorisch mißverstandene Reformatıon
gerichteten Kapıteln un 13 des triıdentinischen Rechtfertigungsdekretes Fol-
C WIT dem Duktus Abschnitte, scheint ihre Lehre ber die GGnaden-
WIC dıie Vollendungsgewıißheıt sechr eindeutig SC111, ImHeıilsvorgang wırkenC111l

göttlıcher un: C111 menschlicher Faktor TI1CIK Bliıcken WITL auf (Gott un des-
SCIHNS  ı Werk, gilt KeınChrist dartft zweıifeln (sottes Erbarmen, Christ1 Ver-
dienst,. der Wırkkraft der Sakramente 802); zugleich collen WITLE fest darauft
vertrauen,daß-Gott SC11I1 uns angefangenes Werk bıs ZULT Vollendung führen
wıll 806-) Blıcken WI1I Jedoch aut uns un Mitwirken, gilt Im Hın-
blick auf uNsCI«C Schwäche WIC mangelnde Bereitung W1sSsen WIL nıcht absolut
gew1D,.obWL (Gsnadenstand SInd 862)8 mi1t Bangen sollen WIL zugleich dem
Kampf entgegensehen, welcher arrt 806) Daraus wırd MmMit Stringenz
das Fazıt SCZOBCNH: Nıemand annn und darf - besondere Oftfenbarungen sınd aus-

CHNOIMNMEN W155C1I11 ob den Prädestinierten gehört oder icht 305 }5)
Nıemand ann mı1t iırrtumsloser Sıcherheit ob der (Gsnade steht oder

5} 800 » Nam fıdes, 111S1 ad ea SPCS accedat Carıtas, u unı1ıt perfecte CU: Christo,
U: C1US membrum efficit ({

ö3 X14 824 549; 1n inhaltliche Wiıedergabe findet sıch bei Eduard Stakemeıler Der Kampf
Augustin auf dem Irıdentinum Paderborn 193 7)>, 132 5

54 Adolf Stakemeier Das K onzıl VO  S Irıent über die Heilsgewißheit, -
55 Stephanus Pfürtner Lauther un 1T’homas Gespräch 119
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nicht S0235 nıemand Izann mI1t absoluter Siıcherheit wıssen, daß Gott ihm die
abe der Beharrung bıs ans nde verleihen werde 806 26)

Diese Aussagen rıchten sich im Grunde Sdi iıcht dıe Reformatoren, 8 (II1-

ern den be1 Duns SCcCotus an  n Versuch, mı1t Hılfe uUuNseTES technisch
beherrschenden Erkennens eine Gewıibheit erschwingen, weliche LLUT dem
einend sıch hingebenden Erkennen zuteilwerden an Das Neıin des Konzıls

derartıgen Unternehmungen wiırd VO  (a den Reformatoren nicht abgelehnt,
sondern verschärft.®‘ Ist damıit durch das Irıdentinum auıch dıe persönlıche Heıils-
gewıßheıt, welche siıch nıcht als sicheren Besıtz menschlicher Bemächtigung, SO1I1-

ern als echte Gewißheit vertrauender Hıngabe versteht, w1e ' IThomas S1€ 1
Horizont der Hoffnungsgew1ißheit herausgestellt hat, verworten” I)as wıird 1114l

icht können. Doch bleibt diıese Dımension Glaubenslebens durch
dıe einseltige Stoßrıchtung der genannten Kapıtel verdeckt Man mußÖßte jene A
schnitte gleichsam VO  - hınten ach lesen, annn würde diese Seite heraus-
LTetfen Gerade weıl UNSCTC Schwachheit oftensichtlıch 1st, sollen WIr weder 1in fal-
scher securıtas durch einen leeren und unfrommen Vertrauensglauben 802)
den gebotenen Kampf dıe Sunde überflegen, och sollten WI1r in dunkler
desperat1io auf uUuNseTe Ohnmacht farren un: hierdurch un$s VO  - der eigenen Äut-
losigkeıit überwältigen lassen, sondern WIr dürfen un: sollen UuNseTE Schwachheit
hineinbergen 1in (Giottes Gnadenwirken unls un: Giottes Ireue ber uns. Das
Irıdentinum hat, geleıtet durch dıe augustinısch-thomistische Hoffnungs- un
Liebesbewegung auf (Gsott qals das höchste 1el uNseT€ES Strebens hın, diese Ver-
pflıchtung, w enl auch LLUT In einem Nebensatz, ausgesprochen: » Alle collen ihre
feste Hoffnung Sanz un Sal auf Gottes setzen. «®

Reibt siıch dieser 1NWEeIS mıiıt den Verwerfungen der Canones und 16
) 826), verstärkt sıch diese pannung noch 1m Hınblick auf unsere GewißBß-
heıt, schon jetzt 1m Stande der na se1IN. Hıer bereiten uns VOI allem dıe
Canones un Not 523 624) Zu iıhnen schreibt Peter Brunner: » Gewiß
1St ıcht dıe Sicherheit des Glaubens der Grund, der bewiırkt, dafß der Mensch VO  —

seinen Sunden befreit un: gerechtfertigt wIird. ber w1e€e sollte der wiıirklıch g-
rechtfertigt se1n, der ıcht glaubt, daß tatsächliıch gerechtfertigt 1st ” Wer ıcht
glaubt, se1 gerechtfertigt, obwohl Gott durch se1n Wort un Sakrament ıhm

8 6 Zur Frage der Verifizierung miıt Hılfe dieser unterschiedlichen Weısen des Erkennens siehe
Paul 'Tillich: Systematische T’heologie. E I21-127.

87 Dies hat Stephanus Pfürtner, aaU, 125 fi’ gut herausgearbeitet.
88 806 Yı tamets1ı 1n De1i qux1ilıo firmıssımam SPCIN collocare debent.«
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ZUSagtT, se1 CS, straft der ıcht Gott Lügen? «” Ireten WIr existentiell 1in den
Glaubensvollzug ein, mussen WI1r fragen: Wıe lassen siıch diese beiden Canones
13 un!: 14  90 vereinen miıt em Verbot 802), (sottes Barmherzigkeıit, Chriıstı
Verdienst, der Wırkkraft der Sakramente un se1nes zusagenden Wortes,
wuürden WIr hinzufügen zweıteln? Immer wıeder strandet der Versuch,
die Aussagen des trıdentinıschen Rechtfertigungsdekretes iıcht VO  — außen her
schematisieren, sondern VO innen her lebendig nachzuvollziehen, diesem
Punkte: In den Kapıteln 1st dıe reformatorische Schau latent gegenwärt1g; 1in den
Canones bleibt sS1€e verdeckt, weıl INan 1n ihnen ficht das Zerrbild der
Absolutsetzung eines als Teilfunktion unserer menschlichen Existenz gedeuteten
Glaubens.*

Die gegenwärtige evangelısche Theologie hat das reformatorische Eintreten
1in den Glaubensvollzug zume1st aufgenommen, doch begegnet be1 ihr eine analoge
Getahr w1e 1m Irıdentinum, NUur 1in der Dımension der Innenschau personaler
Bezüge. Auch in der modernen evangelıschen T’heologie WI1Ird der Glaube zume1st
wieder interpretiert als ein Existential UNSCICS Menschseins. Dabe1 beobachten
WIr eine zwıetfache Verengung, Der Glaube wırd herausgelöst AUS (sottes Wır-
ken un 1ın uns durch se1n Wort un Sakrament un wiırd zugleıch reduzilert
auft die tathafte Entscheidung uU1llS5SeIcs geist1g-personalen Se1Ins. Das Kerygma, dıe
trohe Botschaft VO Christusheıl, erscheıint weıthın 11Ur als Anstoß, welcher dıe
existential analysierende Bewegung des Glaubens hervorruft. Diese Entwick-
lung ist sıcher bereıts 1m reformatorischen Glaubensverständnis angelegt. S1e
wırd jedoch VO  . Luther bewußt durchkreuzt in dessen Gedanken ZUr Kınder-
taute un: ZU Kınderglauben.”

89 Peter Brunner, 1nN: Pro verıtate, 8 1
523 qu1s dixerıt OMnı hominiı ad rem1issionem PeCCatorum assequendam necessarıum

CS5C, credat absque ulla haesıtatione proprıae infirmitatis indispositionis, peccata
S1D1 S65C remi1ssa: S.«

524 »51 qu1s dixerit, nemıinem veTrTC SSC lustificatum, MED  N1S1 quı credıit CSSC justificatum,
hac cola fide absolutionem iustificationem perficl: S «

Im Hıinblick auf dıese Spannung gewınnt die Frage eın starkes Gewicht, ob 111a die offene
Darstellung der Gapıtula VO  > den verzerrenden anones her interpretieren muß, der
gekehrt; hierzu vergleıiche Hubert Jediın Geschichte des Konzials VO:  S Irıent. Die
"Iriıenter Tagungsperiode 545/47. Freiburg 1095 7, 263

02 Siehe Luthers Deutung des Kınderglaubens VOTL allem arl Brinkel: Die Lehre Luthers UO  N
der fides infantıum heı der Kindertaufe, 1958; Peter Brunner: Taufe un Glaube Kinder-
taufe un Kinderglaube. In Pro eccles1a, 165
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Auf der einen Seıite ordert der Reformator auch für dıe kleinen Kınder einen

eigenen Glauben; ein jeder Mensch steht un fällt mı1t ıhm VOTL Gott, auch der
Saäuglıng. » Fremder Glaube hılft nıchts. Und wenn Zz7wel Christenheıiten dabe1-
stünden, gälten s1e nıchts. « Es MuUu ein jeder eigenen Glauben haben un! csel-
ber fre1i werden VO ode un selber das Leben erlangen (WA 5y 7099 f Nach
Luthers Taufformular bekennen die Paten denjenıgen Glauben, welchen (Gott
F gesegneten Empfang der 'Iautfe den Säuglingen schenkt.

Auf der anderen Se1ite versteht Luther den Glauben nıcht ausschließlich 1n
der Dimension eines personhaft-willentlichen Entscheidungsaktes. Der Glaube
greift tiefer als geisthaft-bewußtes en Er entspringt 1m tiefsten ıcht
einer personalen Entscheidung des Menschen, sondern dem worthaft-leiblichen
Handeln des dreieinıgen (sottes.

Für den Reformator handelt 6S sich hiıerbei eine eigenartıge Korrespondenz
zwischen dem Glauben un: der Urversklavung des Menschen. IDIie Sunde greift
tiefer als uUunseTE willentlich-bejahten Entscheidungen. Wır sind 1n uUunNnseTeErI Ge-
Durt, Ja bere1its ın der Empfängnis hineingestohen 1n diese VO  - dam her uns

überkommene Urentscheidung des Menschengeschlechtes.” Von 115

LCHI rsprung her sind WIr hineingebannt 1n (Gottes Fluch ber dıe Sunde IDiese
Urversklavung prag das Herzzentrum HNSCICI personalen Existenz: »Ich, ich, iıch
bın in Sunden empfangen« (WA 26, S5395 un: dennoch 1st jenes Hineingebannt-
se1n 1n dıe Sunde ein uns erbartıg überkommenes Geschick. Luther un mit iıhm
dıie Konkordienformel nejgen dem 'Iraduzı1anısmus AL  94 (3Ott wirkt nach ihnen

gleichsam 1m Multterleibe aus dem verderbten Samen einen gezeichneten Leib
un eine gezeichnete Seele Exegetisch gesehen, gilt CS 1er dıe pannung ZW1-
schen Psalm 5 Vers un urchzuhalten: »An dır alleın habe ich gesündiıgt
Sıehe, 1in Schuld bın ich geboren un meıline Multter hat mıch 1n Sunden empfan-

Luther hat jene fast übermenschliche Spannweıte zwischen der allen Men-
schen gemeınsamen, fast erbmäßıg übertragenen Versklavung un der persönlich-
sten Entscheidung jedes Einzelnen hineingebannt in das berühmte Diktum: » Die
Erbsund, oder Natursund, oder Personsund, dıe rechte Häubtsund« (WA 1,

508; 5
Wıe dıe Urversklavung tiefer greift als unseTrTe willentlichen un bewußt vollzo-

Entscheidungen, 1st für Luther auch die abe des Glaubens un des (Ge1-

93 IL, 381 » Ex 1Dsa Conceptione, natıviıtate 1n coniecti 1n ECCALUM ;
IL, 380 »Antequam nasCımur, homıines, PECCAaLOTES. «

Siehe hlıerzu VOL allem IL, 341, 31/32 und E L  ®

114



STES umgreifender als bewufßtes un: wiıllentliches Ja Christus. »Ich weiß,
WenNnn iıch auch gleich schlafe, daß ich im Glauben bın un: bın umbfangen VO

Christo, der miıch herzet un berufet ZU Himmelreich. Denn der Glaube 1St in
des Schlafenden Herzen, auch WCNnNn gleich stirbet« (WA 475 33 Der (Grenz-
fall des Kınderglaubens erschließt unls eiıne »überaus trostreiche Eıinsıicht in dıe
pneumatısche Ganzheit des geistgewirkten Glaubens«, preıist dessen »SsIES-
reiche Überlegenheit ber alle Bewußtseinslagen unNseTES menschlichen Geistes«.”
Die personal-entscheidungshafte w1e die leibhaft-umschließende Seite des Ta
ens trıtt pragnant heraus 1n den einleitenden un abschließenden Worten LU
thers Bekenntnis VO  = 28 50 111 ich mı1ıt dieser Schrift fur Gott und aller Welt
meınen Glauben VO  ' Stück Stück bekennen, darauf iıch gedenke bleiben bıs
in den Jod, drynnen (des mMI1r Gott helfe) Von diıeser Welt scheiden un fur
uUuNserTrs Herrn Jesu Christ1ı Rıchtstuhl kommen« (WA 26, 499) » Das ist meın
Glaube, enn also gläuben alle rechte Chrıisten, un!: also lehret ulls dıe heiliıge
Schrift Des bitte iıch alle frumme Herzen, wollten MIr Zeugen se1n un fur
mich bıtten, dafß iıch in solchem Glauben feste muge bestehen un meın nde be-
schließen. Denn (da (3Ott fur se1) ob iıch aUus Anfechtung un Iodes Nöten
anders wuürde soll CS doch nıchts se1in un 111 hıe miıt oftentlich beken-
net haben, dafß unrecht und VO Teutel eingegeben se1 Dazu helfe MIr meın
Herr un: Heıland Jesus Chrıistus, gebenedeıet 1n Ewigkeıt. AÄAmen« (WA 26, 509)

Der Glaube 1st jer einerse1ts das SOTSSam bedachte, bewußt verantwortete, in
klaren Worten umschriebene Bekenntnis eines Eınzelnen w1e einer Gemeinschaft
un:! 1st doch andrerseıts die Gotteskraft, in welcher WIr leben un sterhben dürfen,
der raumartige Ort, welchem uns alleın (Gottes N9: hält, das umhüllende
un! bergende Gnadenmuttel, welches uns 1Ns Eschaton hindurchträgt.

An dieser Stelle wiırd dıe Nähe un zugleich die Ferne AA trıdentinıschen
Gnadenbegriff oftenbar. Was Luther 1er der Chifftre des Glaubens faßt,
das wırd 1m 16 Kapıtel des Rechtfertigungsdekretes 8009) dem augustl-
niıschen Bılde der Hauptesgnade Christi angesprochen. » Christus Jesus selbst äßt
in dıe Gerechtfertigten seline raft einströmen, als Haupt 1n dıe Glieder (Epheser
4, 15) un als Weınstock 1n dıe Rebzweige (Johannes I5, 5) Diese raft geht

ıhren Werken VOTraus, begleitet S1e un folgt ıhnen nach, un ohne s1e ONN-
ten s1e 1n keiner Weiıise Gott genehm und verdienstlich sein. «?® In diesen Bıldern
05 Peter Brunner, 1: Pro eccles1a, 181.
96 809 »Cum en1m ille 1pse Christus Iesus tanquam 1n membra (Epheser 4, e‚ et

Canquam vVIit1Ss 1n palmıiıtes (Johannes 15, 5) 1DSOS i1ustificatos lugiter virtutem influat, quaC®
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hat die katholische Schau des Corpus Christ1 myst1cum ihren lebendigen Aus-
druck9ach den modernen katholischen Theologen wurde hierdurch
»dıe tiefste posıtıve AÄAntwort« gefunden, »dıe auf Luthers Reformation über-
haupt gegeben werden kann«.?‘ Serıpando hatte die personhafte Seıite dieses Ver-
hältnisses noch cschärfer herausstreichen wollen durch den 1nwe1ls auf Chrıstus
a1S den ewıigen Hohenpriester, ” wodurch siıch dıe Nähe Z7ARER reformatorischen
Sıcht och vergrößert haben wurde. Die Grenzscheide wırd dadurch markıert,
dafß InNnan Jjene uns VO (Gott der Verdienste Chriıstı wiıllen eingegossene (snade
als ein uns innerlich Anhaftendes deutet 809.821), jenes Anhaftende jedoch
iıcht aUus einer personalen Innenschau heraus versteht.

Auch Luther drängt hınaus ber eın bloßes propter Christum PCI fidem; 1m
Glauben werden WIr bIs 1Ns Leiblich-Raumhafte hıneıin umschlossen un: gehalten
VO dreieinigen Gott Doch häalt uns 1im Glauben der Herr in hoheitlicher Person-
haftıgkeit; das zeigt siıch wıeder darın, daß WTr uns nıcht selber festhalten können
1n unNnserem eigenen Glauben, sondern VO Herrn gehalten werden ber dem
Abgrund des Irrglaubens un! der satanıschen Verführung, des Selbstvertrauens
un der Verzweıiflung.

Im triıdentiniıschen Rechtfertigungsdekret kommt der eschatologische Ausblick
des 16 Kapıtels diesem Verständnis nahe, angesichts des 1NSs Verborgene hın-
einleuchtenden Gottesgerichtes (1 Korinther 4, 5) VOTL dem Selbstruhm gewarnt
wird (1 Korinther 13 51); Korinther I E 7) 810) Iiese personhafte Sıcht
des Glaubens wiıird jedoch nıcht 1Ns Bewußtsein gehoben, spıtzt doch das objek-
tivierende Denken des Dekretes die Wırkung der Sakramente auf eine verding-
iıchende Gnadeninfusion und des Wortes auf eine Erkenntnismitteilung SO 1St
1im un: Kapıtel das Aufbrechen des Glaubens ufe Chriıstı ZW 3ar erwähnt

797 7098), aber dıe » Fülle dessen, W 4S 1m Neuen lestament ber dıe Predigt
des Evangelıums als Gnadenmiuttel gesagt wird«, ist keineswegs iın das Dekret
eingegangen.””

Eıne analoge Reduktion beobachten WIr jedoch auch 1m modernén evangelı-
schen Verständnis des Wortes. SO hebt etwa arl Barth in Calvins Nachfolge dıe

virtus bona D' SCIMPCTI antecedit, comıtatur Pt subsequitur, et sSine Qua nullo
Deo gratia et meritor1ia pOssSeNt „ <

07 Walter Lipgens: Kardinal JFohannes Gropper und die Anfänge der hkatholischen Reform In
Deutschland. Münster 1051, 107

98 Siehe hierzu Va 667 und E duard Stakemeier: Glaube UN Rechtfertigung, B7
Hierauf macht Peter Brunner echt aufmerksam, in Pro verıtate, 75
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»kognitive Rıchtung« des Taufgeschehens eine kausatıve oder generatıve
Wırkung der Taufe ab 100 Das Wort hat 1n der Moderne weıthın dıe Dimension
der Macht eingebüßt, welche 1in Luthers 'Taufbüchlein durch das Beibehalten des
Exorzismus bekundet wird.101 In seinen Überlegungen ZUrr Wirksamkeit des Wor-
tes ın den Sakramenten hat der Reformator gerade diese alle bloße Miıtteilung
übergreifende Gotteskraft des Wortes hervorgehoben. Der Herr, welcher in den
Sakramenten uns handelt, 1St »derselbe, w1e€e der, der das All durch sein A
machtswort tragt, der Sturm un Wellen gebietet, Dämonen verJagt, dessen Wort
denen, dıe eın Gehör haben, das Gehör schafft, Ja, dessen Wort dıe 'I1oten A4US

dem ode 1Ns Leben ruft«.10
So 1st für den Reformator das Wort gleichsam aufgeladen miı1t sakramentaler

Mächtigkeıit, un: zugleıch werden dıe Sakramente verstanden als eıbhafte egeg-
nungsgestalten des Wortes. Das Abendmahl 1st ıhm » SUIMNINa er compendium
E,vangelıu« (WA 6, 52 53 7A0 1in den Stiftungs- un: Spendeworten greift der Herr
das gesamte Heıilsgeschehen, se1n Leıiden un: Sterben w1e se1ine Auferweckung,
9 CS uns 1n seinem eigenen Opfer- un Auferstehungsleıbe tathaft
zuzuelgnen. Zugleich tragen alle Periıkopen der Evangelıen sakramentalen C:ha=
rakter, siınd S1e doch »heılige Zeıchen, durch die Gott 1ın den Gläubigen bewirkt,;
W as jene Geschichten bezeichnen« (WA Y, 440) Das Wort gewıinnt eine sakra-
mentale Dımension un: das Sakrament eine wortertüllte Gestalt; alles drängt hın
auft die worthafte Übereignung der Sündenvergebung und auf dıe e1ıbhafte Hın-
einnahme in Chrıist1 Gnadenherrschaft (AS IV)

Damıt gewıinnt für dıe Reformatoren dıe geschichtliche Seite des Christuszeug-
n1sses w1e€e UuUNseTECS Glaubens eine emıinente Bedeutung. In den Sakramenten lenkt
die krıitische Rückfrage nach dem geschıichtlichen Grund UNseTITer Gewißheit den
Blick auf dıe Stiıftungsworte Christı. Diese Worte werden sowohl als kiırch-
lıches Handeln fundierende Stiftung als auch als die verheißene Gnadengegen-
wart kundmachender un schenkender Vollzug In 'Taufe, Abendmahl
und Absolution stehen WIr iıcht alleın 1ın einem irgendwıe gearteten Zusam-
menhang mit Jesus VO Nazareth, welcher seinen Jüngern wandelte un
ıhnen nach seiner Auferstehung erschien. Wır berufen uns iıcht alleın auf dıe
raft des in seinem Namen gesprochenen Gebetes Wır glauben uns auf eine
echte Institutio Christ1 durch eın verbum berufen können. Dabe1
1OÖ arl Barth Die hırchliche Lehre ÜO  S der Taufe, besonders I
10  d Taufbüchlein, » Fahr dU>S, Du unreiner Geist, und g1ib Raum dem heiligen (Gelist.«
10© Peter Brunner, 1N: Pro eccles1a, 175
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kommt 6S Luther icht auf eine historisch-punktuelle Fixierung des Stiftungsvor-
SalscC>S d ä0t doch etwa be1 der laufe eine Erstreckung Jenes stiftenden Han-
delns VO  = der 'laufe Jesu durch Johannes den 'Iäuter ber Kreuz und Auferste-
hung bis hın ZU 'Iaufbefehl des Auferstandenen gelten; ohl aber rıngt
dıe Glaubensgewißheit, daß kırchliches Handeln ıcht alleın in der PANCU-
matıschen Spontaneıtät der Urgemeıinde gründet, sondern auf eine wort-tathafte
Institutio Chrıst1 selber zurückgeht. Luthers Drängen auf geistliche Gewißheit
bırgt dıe moderne hıstorisch-kritische Fragestellung 1n sıch, welche unls 11
wärtig solche Nöte bereitet 1m Hınblick auf dıe 'Ihese VO  - Arnoldshain. Ist
doch rechte Glaubensgewißheit iıcht abzulösen VO iıhrem Haftpunkt 1n der (5@e-
schıichte, wen1g, w1e sıch dıe Gew1ßheıt, daß meı1ne Eltern wirkliıch meılne
Eltern sınd, ablösen aäßt VO  — schr konkreten Vorgängen 1n Raum un Zeıt

Wıe sechr den Reformatoren diıesem Charakter einer greifbaren ordinatıo
dıyına lag, können WIr daraus entnehmen, dafß S1€e jene Überlegungen auch auf
Gottes weltliches Regiment ausgedehnt haben Auch 1er begnügen S1€e sıch iıcht
miıt dem geschichtlich-soziologisch Überkommenen, sondern fragen nach in der
Schrift überlieferten eindeutigen Mandaten Gottes. Hıerdurch trıtt dıe Frage
ach der Gewißheit uUuNseTrTESs Handelns VOTLT Giott 1n eın überscharfes Licht Im
geistliıchen w1e 1 weltlichen Regiment Gottes gewınnen WITr nach den Reforma-

erst Oort eine letzte Gewißheit, welche 1n der Anfechtung un: VOTL Christ1
Rıchterstuhl ıcht zuschanden wird, WIr uns auf eine 1n der Oorm eines Man-
dates ETISANSCHNC Anordnung (sottes stutzen können.

Diese Überlegungen ern für dıe Reformatoren jene VO  $ uns e1InN-
erhobene doppelte Gewißheiıt. Unter dıe hohe Gewißheit des Glaubens:

Ich bın allein durch Christ1 allgenugsames Opfer! schiebt sıch die (Gewıi6ß
eıit der Werke: (sOtt hat mich diesen bestimmten Ort gestellt, un iıch bın dem-
Jjenıgen, W das mMIr 1er VOT dıie Füße legte, ıcht ausgewı1chen!!*® Diese zwıiefache
Gewißheit des Deo un des Crga Deum, jene grundlegende Untersche1-
dung der reformatorischen Rechtfertigungslehre, fehlt sowochl 1m Irıdentinum
als auch 1n der Ausarbeitung der ITheologischen Kommissıion des Lutherischen
Weltbundes FU Rechtfertigung. Im Irıdentinum bleibt dıe personale Erfahrung
sowohl des Rechtens VOT (sott mM1t den Wıiıdersachern als auch des Sıch-Hinein-
bergens 1n das Christusopfer noch eingefangen 1n das Sanz VO  } der Christusgnade
umschlossene un gehaltene Streben des Menschen. In der lutherischen Ausarbe1i-
103 2 163 y} M quod PTrac manıbus est et tuae VOCat1ON1S«; {n 153 » Fac ODUS

tuum INanNne e[ua vocatione, iıllam fideliter
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tung AT Rechtfertigung schlägt das Sola fide jegliche Werkgerechtigkeıt nıeder;
Gottes Freude ber das 1m Glauben Gewirkte wırd iıcht bezeugt.

In diesem modernen Dokument wırd miıt eliner hıs den Zynısmus streifen-
den Härte der vordergründige Moralısmus amerikanıschen Luthertums befehdet,

entsteht der Kındruck, als wolle SO allein ber dem Irummertfeld der ZCI-

schlagenen menschlichen kKıgengerechtigkeiten herrschen. In dıe reformatorische
Botschaft 1st Kıerkegaards zynıscher Nıhilismus eingedrungen und hat das freu-
dıge Ja Z Lohn der Werke erstummen lassen. Der Glaube reckt sıch

als das »yeINZIgE Werk, das Giott gefällt« (Nr. 62) Wo die Aussage alleın
stehen blıebe, da verkürzte S1Ee 1n unguter Weıise das reformatorische Bekenntnis
und wuürde dem bıblischen Zeugnis ıcht gerecht.

(Giott nımmt iın Christus ıcht allein uNseTren Glauben d sondern dıe gesamte
Person miıt allen im Glauben gewıirkten Werken. Deshalb muüßte 1m (Gieiste der
Reformation bezeugt werden: Der Glaube 1St das einz1ge gottgewirkte Werk«,
1n welchem uNnseTrTe Person mıiıt ihrem Leiden un Wiırken Christ1
wıllen Gott gefällt. SO oıbt ein weiıterer Satz, welcher als moralıstisches Zerrbild
rechten Glaubens gebrandmarkt werden soll, einen Sınn, WenNnn Ian ih 1m
Lichte VO  ; VI un: liest. Jener Satz lautet: » Eın Mensch mıiıt gesundem
Menschenverstand weıß, dafß Gott Werken seine Freude hat: un:! trach-
tet darum, sS1e recht zahlreıch vollbringen« (NT 58) Dieser Satz muüßte in sSe1-
HET reformatorischen Fassung etwa lauten: kın Christ weiß aus der Schrift, daß
Giott Werken seine Freude hat un fleht die Gnade, ständıg in ihnen

wandeln, ıcht damıt sıch selber und seIn eigenes Seelenheil be1 (Gott
suchen, sondern teılzugewınnen den Irıumphen Christi wıder den Satan
un (Gott den drejeinıgen Herrn verherrlichen. Wo das Kıerkegaardsche lau-
bensparadox (vgl Nr 58) diıesen eschatologischen Sınn der Werke zerstoren
wollte, muüßte CS als äresie zurückgewiesen werden. Die abschließenden Andeu-
tungen jener Ausarbeitung ber die Rechtfertigung, welche auf Leben 1m

Gehorsam hinweisen (bes Nr 84.93), lassen hoften, dafß dıe Verfasser dem
schleichenden Nıhılismus der Moderne nıcht restlos erlegen Ssind. Jedoch findet
siıch 1n der Arbeit keine einzige Stelle, welcher diese moderne Ver-
fälschung der reformatorischen Botschaft durchreflektiert und eindeutig zurück-
gewı1esen wird. Das aber ware die vordringlichste Aufgabe be1 einer Erneuerung
des reformatorischen Zeugnisses ach vierhundert Jahren DEWESECN.

Das Irıdentinum hat ebenfalls dıe Unterscheidung zwıschen dem Deo
un dem CIga Deum ıcht klar vollzogen. Unser Mıiıtwirken wırd ZW AAar 1m Hın-
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blick auf dıe Heilsgewißheit abgehoben VO (sottes Gnadenwirken, 1m Iun des
Menschen selber wırd Jene pannung jedoch nıcht durchreflektiert. Man r_
scheidet iıcht zwıschen demjen1ıgen, W as AUuS$ dem Geist (sottes kommt, W as
A{}  3 uns als eın geschenkhaftes Gelingen erfahren wird, un em Wıder-
streıten des alten I welches iıcht alleın als Schwäche erlıtten, sondern als
verantwortende Schuld VOL Gsot£ WwIrd. Ansätze einer derartıgen Un-
terscheidung finden sich 1n der Konkupiszenzlehre be1 Augustin und Ihomas;”
Seripando hat S1e angedeutet, ohne s1e voll durchdringen können. Im echt-
fertigungsdekret klıngen S1e 1n jener Wendung, dafß dıie Gerechtfertigten nm
ıhren 1ın CIOtt vollbrachten Werken dem esetze enuggetkan hätten »ENTSPIE
chend dem Zustand dieses Lebens«.!°® Die Tietendimension 1mM Gerichte Gottes,
welche 1n der retormatorischen Unterscheidung zwıschen den y»ıudıcıa De1« un!:
den »ı1udicıa homınum « ,'° zwıschen dem » forum theologicum« un dem » forum
politicum«**” herausgehoben wırd, Dlıtzt auf 1n folgender Wendung: » Kein Men-
schenleben wırd geprüft un: gerichtet VOTLT menschlichem Gericht, sondern VOTL
Gottes Gericht, der hineinleuchtet in verborgene Dunkelheit un: offenbar macht
dıe Gedanken des Herzens« 10) Doch zerschlägt dıiese Eıinsıiıcht ıcht das Ver-
trauen auf das eigene Iun, auf uUuNseTE Verdienste auch angesichts der verzehren-
den Euferheiligkeit des Herrn. Die Ursünde der Selbstsucht un des Selbstver-
Trauens wırd ıcht 1Ns Licht veran  rteter Erkenntnis SCZOBECN 8304

Unter der ecke scholastisıerender Objektivierungen garte csS schr ohl auch
auf dem Irıdentinum. Vor allem dıe Augustinereremiten Serıpando drangen
darauf, dafß jene doppelte Kınsıcht, welche iINan 1n der apokalyptıschen egen-
stromung den Renaissance-Optimismus 1n Italıen wıedergewonnen hatte,*®®
iıcht erneut preisgegeben wurde, einmal die dunkle Erfahrung, daß Rıngen
mıt den Begierden bıs 1n den Iod währt, Z andern dıe trostreiche Gewißheıt,
10. Diese Eıinsichten Augustins un Thomas’, welche die trıdentinische Schau überschreıten un!

Luther hinüberweisen, sind besprochen hbe1 Eduard takemeier: Der Kampf Augustin
auf dem Tridentinum, 79 107

105 809 PD. hu1lus vitae taftu«.
10 {} 16 » Alıa SUnNnft iudic1ia de1, lıa hominum.« I, 20 » Duplex 1ın scr1pturi1s

traditur lustificatio, altera fide1 Deo, altera OPCIUMM mundo.«
107 I’ 230 »Duplex est nım forum, polıtıcum et theologicum. Ilam Deus longe alıter

iudicat, QUamnı mundus.«
108 Zu diesem Aufbruch 1n Italıen siehe E duard Stakemeier: Der Kampf Augustin, 66 Von

Miıchelangelo sind folgende Zeilen Vıttoria Colonna überliefert, nach welchen ihn die
Frage beschäftigt:
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daß WIr in der JIodesstunde alles Schauen auf unNnsere Verdienste fahrenlassen un
uUu1I1s anz 1n dıe Arme Christi hineinbergen dürten. Jener Überschritt VO Ver-
trauen auf Gr Iun Deo Z Sıch-Bergen 1ns allgenugsame Christus-
opfer CIrga Deum ist klarsten fixiert durch Gregor VO  s Padua, welcher
)Es sSe1 gew1ıß wahr, daß der Mensch durch seine übernatürlichen Verdienste den
Hımmel wahrhaft als Lohn seiner Werke verdiene«, fortzufahren: » Aber
nıemand werde diesen Satz auf sıch anzuwenden9 Ich bın
jener Gerechte; also wırd mMIr der Hımmel VO Rechts geschuldet. «*°® Ver-
zweiıfelt hat Seripando darum9daß jenes totale Sich-Bergen in das Le1i-
densverdienst Christi angesıichts des ewıgen Rıchters in das Dekret aufgenommenwerde.  110 Bekommt man das personhafte Sıch-Anklammern das Wort der Z
Sagc der Sündenvergebung 1n Christus nıcht in den Blick, verbleibt INnan 1im Bıld-
horizont einer sakramentalen Gnadeninfusion, muß dieses Anlıegen gefaßtwerden als eine eschatologische Zuwendung der Gerechtigkeit Christi. Dies
schien jedoch der bereits erlangten Gerechtigkeit Abbruch fu  ] Wıe sollte c5
zudem geschehen un durch welchen Vorgang?

Eis 1sSt den Augustinern auf dem Konzıil i1cht gelungen, den personhaften Cha-
rakter unNnseres Glaubenslebens VOTL Gott VO innen heraus durchdringen. Die
objektivierende Schau der Scholastik erschien als In sıch geschlossen un: sinnvoll.
» Alle Arten VO  —3 Mängeln den Werken der Gerechten treten hinter der
entscheidenden Jatsache zurück, daß der Besıitz der heiliıgmachenden Gnade ein
Anrecht im Sinne auf den Lohn des Hımmels o1bt. Die schwere Sunde 1st
mıt der heiliıgmachenden Gnade unvereinbar, aßlıche Suüunden un zeıtliıche SUun-
denstrafen mussen 1m Fegfeuer abgebüßt werden. «11 Das erscheint als ein ın
sıch geschlossenes un schlüssiges 5System.  112 Seripandos Anlıegen konnte NUur 1m

»Ob die gering're Gnade einstmals finden,
Die demutsvoll sich nah’n mit ausend Sünden;
Als die, die stolz auf das, W dSs s1e an,
Im Überfluß der guten Werke nah'’n>?«

(Die Übersetzung nach Herman Grimm: Das Leben Michelangelos. Aufl., Z y 302 ):
1009 e 550, fi’ nach Eduard Stakemeier: Der Kampf U Augustin, 203
BA V, 670, »51 licet mıh1 de perfectione lustitiae OPCITUmM INCOTUM dubitare, Cur 1O:  a}lLicebit ad Dei misericordiam recurrere”»?« Zu diesem Kampf Seripandos sıehe bes HannsRückert: Die Rechtfertigungslehre auf dem I'rıdentinischen Konzil. Bonn 1025, 253); HubertJedin Geschichte des Konzils VUON Irient, d 214 241
II Eduard Stakemeier: Glaube un Rechtfertigung, 151
U: In dıesem Sinne hat VOLT allem der Jesuit Lainez verteidigt, vgl V) 614 fl’ Rückert,aaQ, 250 f’ Jedin, Z y 51
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Bılde der VO Christushaupt 1n dıe Glıeder des Leibes fortwährend einfließenden
Ginadenströme aufgenommen werden. SO bleibt das Gericht ber dıe 'laten eIN-
geschlossen 1n dıe alles durchpulsende Christusgnade; das Vertrauen auf
'Iun trıtt nicht personal das Sıch-Hineinbergen 1n dıe Arme des ewıgen
Hohenpriesters. Das Zerbrechen der Gesetzesordnung VO Lohn un Strafe
Evangelıum wırd ıcht 1n etzter eschatologischer Mächtigkeıt erfahren un
bezeugt

Dieses eschatologische Zerschellen der Gesetzesordnung Evangelıum hat
Luther scharf durchreflektiert. Es hat gleichsam eine anthropologisch-existen-
tielle un eine nomologisch-christologische Seıte, welche sıch sachnotwendig 1N-
einanderfügen. Den ex1istentiellen ezug hat der Reformator in der Schrift>
Latomus durchdacht (WA S, 79 Ahnlich w1e Gregor VO Padua zeıgt die
Veränderung auf, welche eın theologischer Satz durch das Eintreten der Person
1n seinen Inhalt erfährt. Luther meınt, bestehe eın tiefer Unterschied zwıschen
der abstrakt-exegetischen Aussage: Nach der Schrift wıird Gott uns richten nach

Werken un dıe Verdienste belohnen! un dem existentıiellen Hıntreten
VOTLT den ewı1gen Rıchter mi1it unseTer Gesetzesgerechtigkeıt. Wer werde B

siıch Giott nahen und sprechen: »S1ehe, Herr Gott, 1es gute Werk habe ich
mıt Hılte deiner Gnade; 6S 1st darın eın Fehl der irgendeine Sünde, be-

darf auch ıcht deines verzeiıhenden Erbarmens, bıtte deshalb auch iıcht darum,
sondern will, daß du 6S richtest nach deinem wahrhaftigen un gestrengen (Ge-
richt« (WA S, 79) Im allgemeınen sagt Luther mi1t den anderen Reformatoren:
In der SaAaNZCH Welt, iıcht einmal in der Christenheit g1ibt CS eın Werk, W aSs ohne
Süunde 1st, aUS$gSCNOMM Jesu Leben un Sterben.!® An einıgen Stellen geht
jedoch auch hıerüber hinaus un aßt dıe gesamte Gesetzesordnung Jesu Kreuz
scheitern. Selbst dort, eın Mensch durch Beıistand des elstes das Gesetz rest-
los erfüllte, mudlhte noch mıiıt Lukas 17) sprechen: Ich bın ein unnutzer
Knecht und habe 1Ur W as MIr aufgetragen war.  114 Selbst derjenige, welcher
siıch mit dem Apostel keiner Sunde bewußt ware (1 Korinther 4y AJ mußte sich
1ın das allumspannende Christusopfer hineinbergen.

Die nomologisch-christologische Seite des Vorganges erläutert Luther, indem
den nominalistischen Gedanken der acceptatio dıyına aufgreift un: VO  - hrı1-

SFEUS her NeCu fullt Bereits in der vorbereitenden Niederschrift ZUT Heıdelberger
113 I’ ET 56 »Scilicet nullum fuisse, CS5SC, fore exemplum legıs impletae 1n ullo

ITum,u 1n tota Ecclesia sancta Catholica.«
Sıehe hierzu besonders lischrede Nr 85, 1, 32

S A



Dısputation formuliert CGiott akzeptiert se1ine 1n Chrıistus uns zugewandte
Barmherzigkeıt 1in UuUuNseTrenN Werken.! Der Weg des (Gesetzes ist iıcht allein
der Sunde des Menschen gescheitert. Letztlich un eigentliıch ist zerschellt
Opfer Christ1. Chrıistus 1st VOTLT allem darın das nde des (Gresetzes, daß Gott se1n
Opfer annahm. » Zwischen Gott un dem Menschen soll nach (sottes Wıllen

keinen Umständen dıe Gesetzesordnung, sondern allein die Ginadenord-
NUNgS gelten. «* Eun jeglicher Versuch, dıe Gesetzesordnung VO Leıstung un
Verdienst durch das Christusopfer hindurch festhalten wollen, ware zutlefst
eine Verleugnung der Annahme des Christusopfers durch den himmlischen Vater.
Immer wıieder spıtzt Luther dıe Überlegung auf diese Ursünde aller Sünden;
WIr welsen gerade den C zotf zurück, welcher siıch uns in Chrıistus bedingungslos
zuwendet. 11

Dadurch, daß all Iun un Lassen Crga Deum gebeugt wird das
Chrıistusopfer, verliert s aber iıcht seline Relevanz Deo, c5 gewıinnt sS1e
vielmehr. Wer hıneingerissen wırd in das ursprunghafte Se1in 1in Chrıistus, der
erfährt 1ın unmıttelbarer Klarheit den zentralen Gotteswillen. Er 1st nıcht alleın
frei VO Fluche des Gesetzes, VO Zwang ZUrFr Selbstrechtfertigung, ist ebenso
frei davon, sıch das geschrıebene (Gesetz als eine außere Norm der Regel

118klammern mussen oder (Giottes Gebote in schwärmerischer Hoffart über-
Mıegen.  119 Weder richtet eine eue (sesetzes- und Werkordnung auf noch
schlägt in schwärmerischem Nıhilısmus durch das Sola fide den eschatologi-
schen Sınn des Gehorsams tOt. Er weıiß schr ohl Alles, W as 1n Chrıstus
gewirkt un erlitten iSst, wırd 1m Feuer des Jüngsten Gerichtes iıcht vergehen,
sondern wırd geläutert un entschlackt 1n alle Ewigkeıt leuchten ZUFXF hre des
dreieinıgen (iottes. So gewinnt Leben un!: Sterben im Christusgehorsam
durch das glaubende Sıch-Hineinbergen 1Ns allgenugsame Christusopfer EeTSE seine
tiefste Gewißheit un eschatologische Mächtigkeit Das Zeugnis der Reformation
steht hıerın in der Miıtte zwıischen dem Irıdentinum un der Ausarbeıitung
der Theologischen Kommuission des Lutherischen Weltbundes.

1, 370 N S1C misericordiam SUu am in oper1ıbus NOStr1IS.«
116 Paul Althaus: Golttes Gottheit als Sinn der Rechtfertigungslehre Luthers. LuJ 13 (1931),

1-28
117 I’ 84, » Nullus omnibus hominibus cogitare potuilt mundı CSSC,

Non credere in Christum lesum crucifixum.«
118 Hıerzu siehe Laurı1 Haikola: Usus legis. Upsala 1958, esonders 52
I I Eıne zusammentfassende Betrachtung über das Verhältnis des Christen ZU Gebot gibt Luther

1, 47 E 52-61I
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Unsere Analyse dürfte das reformatorische » Verständnıs des Menschen als
Person Deo« (Wilfried Joest) in seinen Grundzügen sichtbar gemacht
haben Vor allem Luther hat dıe Rechtfertigungsbotschaft gleichsam VO  © innen
her 1m Eıintreten des denkenden Selbst 1n den Glaubens- un Gehorsamsvollzug
bezeugt. Wo 1€es erfolgt, da schlägt weder eine abstrakte Alleinwirksamkeıt (sot-
tes jeglıches Miıtwirken des Menschen nıeder, noch werden 1n einer objektivieren-
den Sıcht Gott und Mensch zusammengespannt wıe 7We1 Pferde, den agen
UunNseTES Heils 1Ns FEschaton hineinzuziehen.

Vielmehr ist 1n einem ersten Gedankenschritt (Gsottes » Alleswirksam-
keit« nımmt uns Menschen hıneıin iın ıhr umspannendes Werk 7/ACEn Erhaltung un!
Errettung der Welt; der ewıige Gott würdiıgt uns, seine Mitarbeıter se1n.

FEın zweıter Erkenntnisschritt zeıgt uns: Das tiefste Geheimnıi1s unseres Chrı1-
stenlebens hebt ort d} WIr erkennen un bekennen, dafß WIr gerade 1 VCOI-

antwortlichen Lauschen auf dıe Botschaft den wahren Glauben das Christus-
heıil nıemals als ein VO  — us aus Lirzwungenes, als eın gnadenhaftes Wıiırken
des Gottesgeıistes 1n unls erfahren. In all uUunNseTECIN Mühen können WI1r uns icht
selber festhalten 1m eigenen Glauben:; (sottes Geilst halt uns ber den Abgründen
des Selbstvertrauens un:! der Selbstverzweıflung, des Wahnglaubens un! des
Gotteshasses. Im Hınblick auf den Nächsten sind WIr (sottes freie Mitarbeıter; 1
Hinblick auf das Erwerben un Bewahren des eigenen Heıls sınd WIr 1in all 1s

dRennen un Laufen auf (sottes Alleinwirksamkeıt geworfen.
In einem drıtten Schritt der Erkenntnis erschließt sıch uns 1m Lichte des YOLL-

gewirkten Heıilsglaubens unseTEC gesamte FExistenz qals gnadenhaft-gehalten durch
Gottes Schöpfergüte. Wır haben unls iıcht celbst geboren un halten Leben
ıcht in der Faust Wır können schöpferisches elıngen, selbstlose Hingabe, reine
Liebe, verstehenden Zusammenklang der Seelen ıcht erzwıingen, muß uns g-
schenkt werden. In all unserfemn Wollen un Streben werden WITr gehalten ber
Abgründen.  121 Dieser weıte Bereich der Schöpfung steht mıiıt den angedeuteten Eir-
ahrungen auch dem Nıchtchristen offen. Jedoch rıngt 1er Vertrauen auf
jene gütıge and se1n dunkles Widerspiel, das idertahrnıs S1INN-

12 Gegen dieses ild Strigels wendet sich die Konkordienformel, IL,
121 Kierkegaard hat w1ıe kaum ein anderer Mensch diese Abgründe gewußt; faßt dıe Auf-

gabe des Menschen 1n dem Gebot, yuber einer Tiefe VO  - T 0]0]0. Klaftern froh
SEIN« (Abschließende unwissenschaftliıche Nachschrift. 'Teıl Ii 13034
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loser Vernichtung, des Rumiertwerdens aller menschlichen Größe In dıesem
Kampfe zerbricht unNns Menschen das Vertrauen auf einen gütıgen (Gsott

In diesen Anfechtungen weIlst uns dıe reformatorische Rechtfertigungsbot-
schaft mi1it etzter Dringlichkeit auf Jesus Christus. Er alleiın 1sSt der rechte » Sple-
ge] des väterlichen Herzens, außer welchem WIr nıchts sehen enn einen ZOI1I-

nıgen un schrecklichen Rıchter« (GK IL, 65) Zugleıich wandelt sıch dıe Gestalt
der Anfechtung. Nıcht dıe Erfahrung, daß alles Lebendige wieder 1Ns Nıchts
rücksinken muß, bereitet den Reformatoren wiırklıch Not, sondern dıe Botschaft,
daß WITr alle mıteinander (Giottes endgültigem Gericht entgegengehen. In diese
eschatologische Spannung zwıischen Gericht un na trAt Luther eın mı1t seiner
vollen Person. Hierdurch wurde dıe katholısche (Gsnaden- un: Verdienstlehre auf-
gebrochen. Das bewufte Eıintreten der Person in den Glaubens- un: Gehorsams-
vollzug wandelte s1e VO  z innen heraus Auf der einen Seite wurde dem Iratho-
lıschen erwels auf unseTeE Werke EerSst 1n Luthers Ja AL persönlıchen Rechten
des Frommen mıt dessen Wıiıdersachern VOTL (Gott (coram Deo) Leben einge-
haucht; auf der anderen Seıite enthüllt der Versuch, das Vertrauen auf UNseTE

Werke auch angesichts der Eıferheiligkeit des Höchsten selber erga eum
durchzuhalten, eine verborgene Hybrıs.

In dieser lebendigen Konfrontation uUuNseTCS Selbstes mı1t dem ewıgen Rıchter
un Erbarmer erschließt sıch die bıis dahın latent gebliebene, 1er un: da aNSC-
klungene l1ıefendimension 1n (jesetz und Evangelıum, in Sunde un Glaube. Auf
der vordergründiıgen Ebene zwischenmenschlicher Gerechtigkeit sıch das
harte Rıngen unnn eın Gewissen fort; das radıkale Doppelgebot vollkom-

(Gsottes- und Nächstenliebe deckt jedoch dıe abgründige Selbstversklavung
auf, welche darunter lauert. Hıer bleibt alleın das gläubige Sıch-Bergen der gan-
zen Person in das VO  3 CZOFF B  IN Opfer Jesu.

Das Autbrechen jener personalen lieten und der miıt ıhm verbundene Eın-
bruch des Gotteshasses 1Ns menschliche Bewußtsein 1st ein Geschick, welches
durch das jahrhundertelange Glaubensringen der Christenheit ZW ar provozıert
wurde, sich jedoch ıcht daraus ableiten aäßt Dieses Geschick können und wollen
WIr ıcht rückgäng1ig machen. Als eine Fügung nehmen WIr 6S AaUus (iottes Hand,
mıt zagendem Erschauern VOTLT dem enthüllten Abgrund der Versklavung, in
dankbarem Ergreıifen der auch hieraus errettenden and Christ1.

kın dreıtaches hat dieses Wıiıderfahrnis mıt sıch gebracht, W 4S bıs heute die
Kontessionen CreNNT, ein personales Aufgreifen un: Überwinden des egozentrIi-
schen Lohnsuchens be1 Gott, eın Heraustreten der personhaften Diımension des
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Wortes A4us der dinglich-gnadenhaften der Sakramente, ein ich-Herauslösen des
hoheitlichen Miıttlers Chrıistus A4U$S der organologischen Gnadenverbindung ZW1-
schen dem Christushaupt und den Gliedern des Leıibes der Kirche.

Die Reformatoren, insbesondere Luther, haben dıe heimliche Egozentrizıtät
der mittelalterlichen Verdienstlehre in aller Schärfe gebrandmarkt; sS1e haben dıe
Eıgensucht 1m treben nach Lohn Hıs 1Ns Eschaton hinein verfolgt. 'läten dıe
Christen das Gute, alleın sich das Himmelreich erwerben, s1e würden VCI-

dammt, suchten 6S1€ be1 Gott doch noch sıch selbst. Die rechten Gotteskinder da-
seien 9anz hineinversenkt in den ıllen ihres himmlischen Vaters. Die

Furcht VOTL Verdammnıis, dıe Hoffnung auf Lohn dürtfe uns dıenen als ein An-
auf dem Wege des Heıls; jedoch mMUuSse beıides immer wıeder dıe

Füße werden, gehöre doch beı1ides noch dem alten Menschen Z welcher
nıcht mıt allen Fasern seiner Eixistenz 1im ersten Gebot ebe Unermüdlıch richtet
Luther jene Alternatıve auft un schärft jenes Entweder-Oder ein; suchen WIr
CsOtt Neın, der suchen WIr auch be1 Gott letztlich u1ls selbst?!** Das "Irıdentinum
weılst diese Alternatıve zurück un ftormulı:ert csechr scharf: »} Wer behauptet, der
Gerechtfertigte sündıge, wWwWenNnnl 1m Hınblick auf den ewıgen Lohn gut handle,
der se1 ausgeschlossen. « 123

Be1 diesem Dilemma ware bedenken, daß einerse1lts erst durch Luthers pCI-
sonhaftes Eintreten in dıe objektivierende scholastische Verdienstlehre deren
Egozentrizıtät verschärft un! dadurch bloßgelegt wiırd, dafß andrerseıts dıe An
thropozentrizıtät der Fragestellung VO den Reformatoren iıcht überwunden,
sondern eher och verstärkt wurde. Den existentialen Ansatz der Fragestellung
e1ım PTIOoO nobı1s hat Luther nıcht aufbrechen können un wollen. Insofern bleibt
auch be1 ıhm, W e auch 1n einer vertieften Weıse, jene sıch 1mM Irıdentinum
deutende Aporıie Wır sollen das eıl suchen un (sottes Lohn erstreben mit allen
Fasern uUunNnserTes Wesens, un dennoch sollen WITr unls ıcht selbst suchen be1 Gott
Daß WIr dıiese abgründige und messerscharfe Unterscheidung zwıschen dem

un dem alten Menschen erkennen un leben, ist alleın das Werk des He1i-
lıgen elistes.

Das KG Leben 1m (ieist erwächst iıcht aus dem Iun des Menschen, sondern
AaUS$S dem glaubenden Ergrifftenwerden VO  - der frohen Botschaft der Vergebung 1n
Christus. Diese Botschaft können WIr uns ıcht cselber 9 S1Ee kommt als ein

3 Sıehe hierzu Albrecht Peters: Glaube Un Werk, 102
123 841 »51 quis dixerit, iustificatum PCCCATIC, dum intuitu mercedis bene CUr:

S((
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verbum auf unls Z S1€e greift nach uns 1n der Absolution. Wıe \ M
deuteten, faßt gerade Luthers Verständnıis des Wortes dasjenıgeN, W 9a55
in römiısch-katholischer Sicht 1n dıe Lehrverkündigung der Kırche un die sakra-
mentale Gnadenıinfusion auseinandergetreten 1St. Das Wort gewınnt hierdurch
sakramentale Miächtigkeit, das Sakrament geisthafte Wortgestalt. Luthers Darın-
bleiben 1m personalen Vollzug glaubenden Errgriftenwerdens Jjedoch ein
beim Wort, ohne daß Wort, Sakrament un Glaube iıhren Jeibliıch-raumartig
schließenden Charakter einbüßen.!“* Hier bleibt Luther VO  — der moder-
1eN Schau des Wortes und des Glaubens und bewahrt eine innere Nähe ZU
katholischen Gnadenbegriff.

Dennoch spricht ein schrofftfes Neın jeglicher dınglich inhärierenden
Gnade, welche Gott als ein Besitz vorgehalten werden könnte. Wıederum hat das
Eıntreten der Person 1n unser eschatologisches Stehen VOT (iottes Gericht dıie
organologische Vorstellung einer Hauptesgnade Christi zerbrochen. Wo WIr her-
austreten mussen in etzter Einsamkeit VOT das Angesıcht der heiligen Majestät,
da tratt Christus 1ın personaler Hoheıt zwıschen uns un dıie Eıferheiligkeit (3Of=
Ftes Siıcher aäßt der Herr seline Gnadenströme einfÄießen 1n den Le1ib seiner Kırche,
doch erfolgt 1es ıcht w1e in einem pflanzlıchen Organısmus, sondern Ww1e be1
einer menschlichen Gemeinschaft, Ja, Ww1e P ıhm als dem Herrn aller Herren
kommt. Christus bleibt 1n diesem seinem Wırken der hoheitliche Herr; geht
leibhaft ein in Wort un Sakrament un bleibt gerade 1n dieser seliner Kondeszen-
enz der Herr, welcher in personaler Hoheit in uNns den Glauben wirkt un uns
allein 1m Glauben erhält.!5 Das organısche Bıld der VO Haupte 1n die Gillieder
einströmenden Gnadenkräfte 8009) darf Christ1 personale Hoheit iıcht über-
decken. Im schroffen Nein ZUr Lehre VO der versöhnenden raft des Meßopfers
VOT Gott un: dem aus diıesem » Irachenschwanz« Erzeugten » Ungeziefer« un
» Geschmeiß« des Fegfeuers, der Geistererscheinungen, Wallfahrten, Reliquien-
un Heıilıgenverehrung WwW1e€e des Ablasses (AS H, I ) gewınnt die reformato-
riısche Rechtfertigungslehre ihre polemische Spiıtze. Das personale Verständnis
unserer Exıistenz VOTL Gott äßt diesem Neıin ein tiefes heimliches Ja hörbar
werden, ohne jedoch das Neıin zurückzunehmen.

124 Der Vertasser M bekennen, daß 1n seinen kritischen Anmerkungen Luthers Rechtterti-
gungslehre 1n » Glaube un! Werk«, 249 fi7 diese Seite VOTLT allem 1n Luthers Verständnis des
Glaubens weni1g herausgehoben ist; die Kritik ware hier noch umsichtiger formulieren.

125 Sıehe hierzu Albrecht Peters: Realpräsenz. Luthers Zeugnis UO  S Christi Gegenwart IM
Abendmahl. Berlin 1960, 88
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Auch heute noch dürfte dıe reformatorische Rechtfertigungsbotschaft unserTrer

kritischen Sıchtung standhalten, ırgt sS1e doch die tiefsten Intentionen sowohl des
Irıdentinums als auch der modernen Existenztheologie 1n sıch. Ihre umspannende
Weıte w1e€e abgründige 'liefe haben WI1r noch nıcht dUS  cn Unsere ber-
legungen wollten dıe ust hıerzu wecken un einen uns hıilfreich erscheinenden
Zugang erschließen.

Anmerkung: In dieser Arbeit werden folgende Abkürzungen verwendet:

Apol Apologia confessionis Augustanae
Schmalkaldische Artıkel A
Contessio Augustana 1530

EF Concılıii 'Irıdentini Actorum Pars altera. Hrsg. VO:  3 Öt. Ehses Freiburg I91II
+ €8 Concılır "Irıdentinı Iractatuum Pars DPr10r. Hrsg. VONMN Schweitzer. Freiburg 1930

Enchirıdion 5Symbolorum, Definitionum BT Declarationum de rebus fide1 et

Hrsg. VOI Denzinger/Rahner. Auflage. Freiburg 1955
Ep Epıtome artıculorum (Konkordienformel) 580

Formula concordiae (Konkordienformel) 1580
Luther: Der große Katechismus 1529

Inst Calvin: Institutio Christianae Religionis
Kerygma und Dogma
Luther: Der kleine Katechismus 529
Lutherische Rundschau

MP'’Ih Monatsschrift für Pastoraltheologie
Der Glaube der Kırche 1n den Urkunden der Lehrverkündigung
Hrsg. VOIN Neuner/Roos. Auflage. Regensburg 1958
Solıda Declaratio (Konkordienformel) 550

Die Bekenntnisschriften sind nach der Abschnittzählung zıtiert.
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Buchbesprechungen
collte Luther wohl besser enn als OccamıstenLEIF (SRANE!: C ontra Gabrielem. Luthers Aus-

einandersetzung mı1t Gabriel Biel 1n der Dis- als Gabrielisten bezeıichnen. Zu erortern bliebe
ann immer noch, in welcher Weise ennputatıo Contra Scholasticam Theologı1am 1517

(Aus dem Dänischen übersetzt VO  } Elfriede Bıel auftf Luthers Studien Einfiluß n
1981301 hat. Seit W anl un! wWwI1e Jange hat Biel aufPungs.) Theologische Doktordissertation VO:

26 Oktober 1961 (Kopenhagen): Gyldendal Luther gewirkt? Hat dann Luther das gabrIi-
elısche rbe abgestoßen un:! hat iıhm dabe11962 403 cta Theologıca Danıca, Vol

45.00 dKr. vielleicht wieder der Gabrielismus geholfen?
Ist Biel mitverantwortlıch {üur Luthers An-

Das Problem, das 1n dieser dänischen fechtungen un: doch wieder Geburtshelter bei
Dissertation geht, dıie als iıne der bedeutsam- der Geburt, dıe sich Luther vollzogen
sten Lutherarbeiten der etzten eıt Ol hat”? Behauptet worden ist schon mancherle1,
chen werden kann, ist 1n allgemeıner Fassung 11UT klar und gewiß ist noch sehr wen1g. An-
wahrlıch alles andere als NECU. Es geht - ere Fragen sind noch gestellt. Welche FKın-
thers Bezıiehungen ZUT occamıistischen Lehre, Aüsse sind neben dem Gabrıielismus auf Luther
Iso ZUTLC vıa moderna. Daß Luther mindestens wırksam geworden? Die deutsche Mystik steht
philosophısch VO: Occamısmus herkommt, schon se1it langem in Konkurrenz miıt dem Oc-

Camısmus. Nordamerikanische Lutherforschungspricht cselbst oft dU>S, daß zwecklos
ware, diese 'Iatsache 1n Abrede stellen. ber (Heıko Oberman) geht Jjetzt der Frage nach,
hat der (O)ccamısmus entscheidenden positiven ob etwa Biels Theologie schon mystisch auf-
(oder vielleicht auch 1980858 negatıven) Einfiluß gefüllt ist un:! das mystische rbe etwa durch
auf dıe Entwicklung VO  - Luthers reformator1- den gleichen Kanal w1ıe das Ooccamıstische LArı
scher Theologıe genommen ” Die VO  - Denifle ther zugeflossen ist:
aufgestellten und ıhm nachgesprochenen Be- Der Forschungsgang hınsıchtlich des Verhält-

nisses Luthers Z Occamısmus ist dargestellthauptungen siınd bekannt. Weıl seine "Iheolo-
gıe aus dem Occamıismus herausgewachsen ist un der Forschungsstand aufgehellt 1in dem
und celbst noch occamıistisch denkt, der Mittelstück der Einleitung des uns vorlıegen-
Occamısmus ber Perversion echt katholischer den Buches (ohne das Problem Biıel un dıe
Theologie ist, wobe1l als klassısche katholische deutsche Mystik). Das Kapıtel ist schon für
Theologıe die des Heılıgen 'IThomas gılt, ist sıch alleın recht interessant lesen. Viıele un:
Luther durch un durch unkatholisch. Auch gegensätzlıche allgemeıine Behauptungen sind
anderes 1st nıcht NCU, 1€es AF B7 daß INan nıiıcht schon aufgestellt, ber wen1ıg wirklıch präzıise
einfach Occam un! Luther gegenüberstellen und konkrete Einzeluntersuchungen sind VOI-

darf, WE INa  - die wirkliche Relatıon ZW1- gelegt worden. Fast 11UL tto Scheel wird
schen Luther und dem Occamısmus eruleren wirkliche un: auch oft das Rıchtige treffende

Arbeıt den Quellen bescheinigt. uf einenwıill. Klar ist schon se1it längerem, daß auf RE
ther stärker un: unmittelbarer als (Q)ccam (ja- 1959 erschıienenen Aufsatz VO  $ Paul Vıgnaux

kann der Vertasser LLULr 1im Vorwort noch hın-briel 1e] 1n Tübingen gewirkt hat, dem
Luthers philosophischer Lehrer Johann Nathın weıisen, ebenso auf Regın Prenter: » Der arm-
seinerzeit noch 1n 'Tübıngen studierte. Man herzige Rıchter. Justitıia Deı Dassıva in Luthers
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Dictata Uup' Psalteriıum 15 4435 15 y 1961, Schüler Wendelın Steinbach herausgegeben.
un! auf Reinhard Schwarz: » Fides, SPCS und Er erreichte ungeheure Popularıtät und csechr
Carıtas eım Jungen Luther« $ 1962 (vgl LuJ große Verbreitung« (5 ı) Wegbleiben kann das
[1963], 137-140). I Buch, enn fiele be1 ihm nıchts

Sıch selber macht der Verfasser ZU Grund- Wesentlıches ab für ıne Untersuchung VO  -

SatZ, exakt, Ww1€e CS 1Ur möglıch ist, Auskunft Biels Lehre über den Wıllen (5 3) Die Exposit1io
über Biıels Theologie un über die Einwirkun- Canon1s m1ssae, dıe Luther nachweislıch Vor

SCnHhM dieser Bielschen Theologie auftf Luther in seiner Priesterweihe studıert hat, wird eben-
der eıt VO  - den Randbemerkungen AD Lom- sowen1g benutzt (für die Darstellung). Von
barden bis ZUr. Dıisputatio COntra Scholasticam daher ergıbt CS sıch, daß keine (;esamtdarstel-
TIheologıiam VO LEL geben. Methodisch lung der Theologie Biıels möglıch der erstrebt
geht dabe!1 VOTL, daß zunächst dıe Dis- ist, Ja nıcht einmal eine umfassende Unter-
putatıo COnfifra Scholasticam Iheologı1am be- suchung VO  3 Luthers Verhältnis ZU CCamıs-
spricht (Einleitung III) Slie, September 111US$S werden kann. twa in der
KL durchgeführt, ist 43) die otffizielle Gotteslehre der 1m Abendmahlsverständnis

Luther dem Occamısmus auf dıe Dauer VOCI -Darstellung VO  - Luthers Verhältnis ZUTLC Schul-
theologie. Eınzelnen der 'Ihesen ist VO'  - Luther pflichtet bleibt, kann nicht entschieden werden.
gleich beigefügt, wen die betreftende Die Bemerkung, daß der Gottesbegriff 1n De
'Ihese gerichtet 1st. Neben der COMMUNIS OP1- arbitrio doch nıcht der des Occamısmus
N10 erscheinen da Occam, Pıerre d’Aıllı (Car- ist, erfolgt beiläufig 350 un ist nıcht
dıinalıs Cameracensıis), Scotus un: nıcht ZU unterbaut wıe dıe Sätze, dıe der Verfasser
wenigsten Gabrielis Biel Schon 1m drıtten recht eigentlıch vortragt un begründet.
Absatz der Eınleitung kann der Verfasser dar- Während die Darstellung der Lehre Biıels
legen, mi1t welchen Satzen und 1n welcher sach- Wıllen un: VO  - der Liebe« den 'Teıl
liıchen Hınsıcht sich Luther VO  - 1e] absetzt des Buches un mit 214 Seiten mehr als dessen
un: 1e1 ablehnt. Daß die I1 Disputation Hälfte umfaßt, handelt der Verfasser 1mM 2. leıl

VO  -siıch gegen Arıiıstoteles richtet bzw. das arıstote- »Luthers Auseinandersetzung mit der
lische Element 1n der mittelalterlichen I1 heolo- ockhamistischen Problemstellung bıs I1517«,
g1e, ist übrigens schon klar durch den Edıtor und ‚WarLlr auf reichlich 10 Seiten. urch die
der Dısputation 1mM ersten and der Weımarer Eıinleitung, einen zusammentassenden Schluß,
Lutherausgabe (Knaake) gesehen und herge- eine xleine Probe Von Texten, eın dänisches
stellt. Resume, Verzeichnisse der Quellen un: der

Von den »Contra Gab.« bezeichneten Satzen Literatur un ein Namensregister füllt sich der
her ergıbt sich, welche "lexte 24©}  - Gabriel Band auf 403 Seiten auf.
1el zwecks Umreißung VO: dessen Theologie Wıe steht 19008  } nach Grane Luthers
vorgeführt werden mussen. In FHrage kommt Verhältnis ZUuU Occamısmus”? Es ist 1NVOI-

überhaupt NUr das Collectorium Bıels. Der kennbar, daß Luther als Occamıist begonnen
Druck, den Luther benutzt un mit Randbe- hat. Die Frage, Luther 1n Erfurt gerade
merkungen versehen hat und auf den sich in das Kloster der Augustineremiten einge-
Grane bezieht, befindet sıch 1mM Eıgentum des treten ist, die VO  } Boehmer gestellt, ber falsch
Wıttenberger Predigerseminars. Das 508. Coöl beantwortet worden ist (um der Rigorosität
lectorıum ist eın OmmMentar den Senten- der ucht wiıllen), ist anders beantworten:
zen des Lombarden, TST posthum VO  - Biels Es ging tatsächlich die Studıen. (NB Das
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ware der Wahrheitskern von Weyujjenborgs de facere quod 1in verwendet, nachweisen
können, daß Luther den Occamısmus ‚WarTrberüchtigter Behauptung, vgl LuJ 2 [ 1960],

65 In diesem Kloster herrschte derselbe noch nicht angreift, aber bereıits überwunden
Geist wıe in der Erfurter Artistenfakultät hat. Die üblıche Anthropologie wiıird nıcht for-
(nıcht wıe Lau 1n der Uni- mell aufgehoben, ber kaltgestellt. Die Kriıtik
versität), nämlıch der der Modernen. In der der Philosophie wırd schärfer und die Heraus-
Frage der Allgemeinbegriftfe hat sıch Luther stellung der Autorität der Heıilıgen Schrift ist
anz der Vıa moderna angeschlossen. Zum nıcht mehr LLUT ein formales Anlıegen. Die
()ccamısten 1st Luther insbesondere bei der concupiscentla wird anders als in den and-
Beschäftigung mıit Augustin geworden, und bemerkungen auch schon einfach als Sünde be-
Augustıin hat Luther durch iıne Occamıstische zeichnet. Und »Luthers eigentliche Intention
Brille gelesen. S50 kehrt der die I1 CCa- findet INa  - nıcht 1n der Aussage über die Reste
mistische Theologie beherrschende Voluntaris- der Erbsünde be1 den Getauften, sondern 1n

be1 Luther wieder (Kontingenz der Welt- dem absoluten Gegensatz zwiıischen fides und
cConcupiscentl1a« 259 Die 5ynteresis erleich-ordnung, Gottes Allmacht und Souveränıtät).

Insbesondere als Sententiar WTr Luther be- tert nıcht den Zugang ZUTr Gnade, sondern
wußt OCccamıiıstischer Schultheologe mıit Front treibt den Menschen dazu, sıch den Gnaden-

die Hochscholastik (12) Der Freıiheits- mitteln wıdersetzen. Die Freiheitslehre
begriff des Sententiars Luther gleicht in be- IMN noch einmal nach verwıiesen WeI-

merkenswerter Weise dem Biıelschen; allerdings den die twa 1el hat, als 1m Rahmen der
1st das Denken Luthers bereıts 1n der eıit VO  - Psychologie rıchtig bestreitet Luther nıcht; ber
anderer Struktur als das Biels Über den Biel- VOLT ihren alschen Konsequenzen arn CI, also
schen Freiheitsbegriff wırd noch LCG- davor, aus der psychologischen Aussage iıne
den se1nN. theologische machen. Humlıilıtas schlıeßlich

In den ictata u Psalteriıum VO 1513 dartf nıcht als ıne menschlıche Leistung auf-
bıs 1535135 sind schon se1it längerem gewi1sse gefaßt werden. Gegen die Bielsche » Irost-
»mittelalterliche Restbestände« aufgefallen. theologie« wendet sich Luther bewußt.
Beim (etauften sind 1980808 noch Reste der Erb- Noch vıel deutlicher wird alles 1n der RSö-
suünde vorhanden. Dem Menschen nter der merbriefvorlesung. Auch in ihr benutzt Luther
Sünde steht noch die syntheresis ZUr Verfügung, noch Ausdrucksformen der Scholastik (Ja häu-
sowohl für seline Vernunft als auch für seinen figer als 1n den Dıiıctata) un der deutschen
Wıllen, mıindestens die begrenzte Fähigkeit, das Mystik. ber das sind mittelalterliche Reste 1n
Gute nıiıcht NUur erkennen, sondern auch der Terminologie, jedoch nıcht 1n der Sache
fun. Die Haltung der Christen ist und Die Ausdrucksformen der deutschen Mystık
vielen Stellen die der humiıilıtas. Das dısponere werden gENAUSO wıe occamıistische Denkfor-

ad gratiam, das Sichbereiten auf die Gnade, INnenNn noch benutzt. ber sachlıch ist Luther
und VOT allem das facere quod in est erweckt schon auf ganz Felde. CGiottes Gerech-
den Anschein, daß die überlieferte Wiıllens- tigkeit ist keine menschlıche Eıgenschaft, SOTM-

lehre, WwIe s1e Luther VOLI allem bei Biel A“ ern s1e hängt alleın VO  ' (Gottes reputatıo ab
Kenntnisg hat, noch recht stark 1n Die (Ginade ist keine Ergänzung der natürlichen
dem Luther, der erstmalıg die Psalmen las, Ausstattung der Menschen, sondern totale
nachwirkte. In der "lat glaubt Girane 10124 Neuschöpfung der Menschen. Daß mi1t der De-
der Art und Weise, 1n der Luther den Begriff mut keıin menschlicher Habitus gemeınt ist,
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sondern daß hınter ihr sıch deutlich der Glaube Invektiven Biel nıcht, jedenfalls ann
verbirgt, macht der Verfasser Ernst Bı1ı- nicht, WE inan VO:  - Biels Voraussetzungen
ZC6T geltend, den hier einmal zıtlert 380 her denkt. ber Luther interpretiert Bıels Säatze
übrigens auch schon Runestams Bezeich- VO  - seinen eigenen, Luthers eigenen theologı1-
Nung der Theologie der Römerbriefvorlesung schen Voraussetzungen her un! m1ßt den Biel-
als Übergangstheologie«, und WAar Be- schen Begriffen dıe Bedeutung Z die s1e in
rufung auf Ruben Josefsons »Ödmjukhet och seiner eıgnen 'Theologie haben wuürden
O0«, 1939 Dieses Buch ist, weıl nıcht 1Ns eut- Dem, W aSs bei Bıel Psychologie ist, unterstellt
sche übersetzt (Demut un Glaube), Luther sofort ıne theologische Relevanz, un
Deutschland kaum beachtet worden, macht deshalbh kann nıchts anderes herauskommen als
aber VO  - vornhereıin das unmöglıch, W as Bizer ine cscharfe Abrechnung mi1ıt Biıel

Verständlich wird 19058  w aber auch das Ergeb-n hat, ındem 1958 (Fıdes auditu; vgl
LuJ 26 [1959], 154-156) behauptete, Luther N1s, dem Grane Schluß kommt. Die DIiSs-

putatıon ist eın eıl des Kampfes des Wıtten-se1 erst frühestens I519 ZU reformatorischen
Theologen geworden. Der für Granes Deu- berger Theologen für den Augustin1ismus 370
t(ung der Römerbriefvorlesung un! vielleicht un den arıstotelischen Ansatz der Gna-
für Giranes aNzZCSs Buch entscheidende Satz denlehre be1 Biıel un: 1n der Scho-
lautet: » Dıe Lösung VO einer allgemeın 4A4NCT- lastık GE üirklich augustinisch wiıird die
kannten Gedankenstruktur bedeutet nıcht, daß Gnadenlehre doch nıcht, enn VO  - einer Rück-
einem kostenlos un: mit augenblicklicher Wiır- kehr dem augustinischen Satz » Die (Ginade
kung eın sprachlıcher Apparat geschenkt schenkt, W aS das (Geset7z befiehlt« ist bei Luther
wıird Wenn 11a das bedenkt, wird Inan viel- nıchts spuren. Eınen schöpferischen Einduß
leicht nıcht 9anz viele scholastıische ber- hat der (OQ)ccamısmus auf Luthers theologische

Entwicklung niıcht ausgeübt, und VO  - den (3@e-finden, als Wenn i1Nan den theologiege-
schichtlichen Assoz1i1ationen freien Spielraum dankenformen des (Occamısmus beginnt sıch

Luther bereits 1509/10 lösen. 5ogar denläßt, hne das berücksichtigen.« 323 Wo
111all übernommene Formulierungen findet, soll acceptatio-Gedanken ()ccams lehnt Luther 1n
mman nıcht gleich noch nıcht überwundene Reste Ihese B7 der Disputation ausdrücklich ab Das
konstatieren. gelegentliche Vorkommen VO  - acceptatıio —-

Schon die Randbemerkungen Gabriel Bıel ben reputatıo 1n Röm nat keine andere als
mit ihrer großen Kürze, deren Lösung sprachlıche Bedeutung. Um SEA jedenfalls hat
un Deutung durch Hermann Degering ( Fest- der Occamısmus keinen entscheidenden Eın-
gabe der Kommissıon ZUT Herausgabe der Auß auf die Ausformung VO  - Luthers 'LTheolo-

gıe ausgeübt. » Kein zentraler Gedanke hat s@1-Werke Martın Luthers ZUur Feıier des 450 (32=
burtstags Luthers Nov. Weıimar 91401 Ursprung 1n der ockhamistischen 'ITheolo-
1933) Girane erhebliche Bedenken erhebt, un g1e, weder DOSIt1LV noch negatıVv« 350 Biel
vollends die Dısputation VO: Sept 57 hat Luther auf Grund seiner eıgnen Voraus-
sınd voller Anklagen 1el. Miıt der ter- verstehen gesucht und deshalb
mınologıischen Unsicherheit, die noch bei den schroft abgelehnt. Die theologische Iradition
ıctata und 1n der Römerbriefvorlesung Z be- des Mıiıttelalters, 1in der Luther natürlich darın
obachten WAar, ist L11U vorbel. Luthers stan- steht, 1st 1el reicher als Biels Theologie un
dıge Anklage lautet, BielSSC, daß der Wiılle der gesamte Occamısmus. Der 1n 1e] be-
nıcht mehr intakt ist. Gerecht sind Luthers kämpfte Aristoteles 1st das Fundament der SC-
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samten mıiıttelalterlichen Theologıie, un: Luy= theologischen Anwendung der aristotelischen
thers Auseinandersetzung mıiıt Biıel ist eine Art Philosophıe verbunden.
Paradıgma für seine Auseinandersetzung mıt Daß der schon früh Occam und seine
Arıstoteles. Verständlıch wird damıt der Schluß- Schule erhobene Vorwurf des Pelagianısmus
Satz des SaANzZCH Buches »In dieser Weise kann der auch Semipelag1anısmus nıcht zutreffend
der Kampf den Ockhamismus ‚War eın ist, jedenfalls für Biel nıcht, bringt Girane
Stück VO  - Luthers theologıschem Weg I1l- durch folgende Erwägungen ZU Ausdruck:
schaulichen, ber iıhn nıcht erklären« » Man mMu: sıch also klarmachen, daß das Be-

Nun ist noch nıcht berichtet über dıe Dar- stehen au f der Kontingenz des ıllens für
stellung, die Grane VOINl Biels » Theologie« nach seine eıt noch keineswegs eine Stellungnahme
den ersten reıl Büchern des Sentenzenkom- der theologischen Frage nach dem Verhält-
entars (Collectoriıum) gibt Es ist auch nıcht N1Ss zwischen der Gnade un! dem freien Wıllen
möglıch, über s1e ausführlich referieren bedeutet. Die Behauptung des kontingenten
Ww1e über Granes Darstellung der Auseinander- Wıllens ist eine philosophische Aussage, die auf
setzung Luthers mıt Bıel Mehr ist nıcht durch- psychologischen Wahrnehmungen aufbaut un
ührbar, als einıge Grundlinien nachzuzeich- mıiıt dem Verständnıis VO  ; dem Platz des Men-
1nen Das letzte Wort über den Menschen hat schen 1n der Weltordnung zusammenhängt«
be1 1e1 w1e be1l Occam immer Gott, insotern 147 Man nehme hıerzu den anderen Satz

1n Freiheıit die (gnadengewirkten) Werke der » Dies ist also iıne Antwort nach der ekannten
enschen annımmt. ber 1in diesem Rahmen occamıistıschen Methode, we1ıl alles VO  3 der
sucht Bıel dem Menschen eın Gebiet schaf- acceptatio Gottes abhängt, un dıe Notwen-
fen, dem 11a1l hne Hinblick auf das (Giottes- dıgkeıt der Gnade dadurch gesichert wird,
verhältnis einen ethischen Kıgenwert beimes- kann das Vermögen des Menschen kräftig be-
SCI1 kann Die Freiheit des enschen ist Bıel tfont werden, hne daß I119  - dadurch (10t-
fast I wiıcht1ig wıe dıe Freiheit (Gottes. tes Souveränıiıtät auch LLULX: 1m geringsten Be-
S1e bedeutet, daß der Mensch keıin Dıng, SOMN- rührt hätte« 207 Jetzt dürfte Giranes
dern 1m Besıtz persönlıcher Verantwortung ist, scheinend widerspruchsvolle "Ihese VOI-

un s1e ist einfach mit dem Wıllen identisch. ständlıch werden, daß Luther VO:  - eiıgenem
Miıt ihrer Hılfe kann der Mensch die Gebote occamıistischen Ansatz VAHEN Absage 1e]
Gottes erfüllen, womıit sıch Gott nach seiner durchgedrungen ist, un daß dennoch der

Occamısmus keıine schöpferische Bedeutung fürBarmherzigkeıit begnügt, obwohl verlangen
könnte, daß aNzCS Wirken un: Leben das Werden VO  - Luthers reformatorischer
auf iıh: zurückgeführt wird 87) Die natuüur- Theologıe gehabt hat, weder DOSItIV noch
lıche Eigenliebe kann Biel des Schöpfungs- negatıv. Die Absage Biıel ist ıne Absage

Aristoteles, un!: die Gnadenlehre Luthers 1sStgedankens wıllen nıcht für sündıg erklären
113 Miıt Scotus kannn 1e]l weıt gehen, dıe ganz anderes als die Akzeptierung der

weıthın guten Werke des natürliıchen Menschen.Fähigkeıit des Menschen behaupten, Gott
hne dıe Gnade über alles lıeben. Die goött- Worin lıegt die Bedeutung der Graneschen
iıche Hılte für die Ausübung des Guten ist Untersuchung? Zunächst lıegt s1€e darın, daß
nıcht conditio s1ne UJua NON, sondern LLUL Er- dıe theologische Umwelt, innerhal deren und

1in Auseinandersetzung miıt der Luther ZUleichterung 252 Die in all dem ZU Ausdruck
kommende Überzeugung VO: fundamentalen reformatorischen Theologen geworden ist, unls

Gutsein des enschen i1st unlöslıch mit der eın gutes Stück deutlicher geworden ist.
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Wıe gesagt, ist 11UTL eine Anschlußstelle IS Darzutun, daß Bizer I11UT durch Verkennung
thers dıe mittelalterliche Theologie BC- der eigentlichen Probleme Zzu seiner entsche1-
führt, und CS gibt sicher noch mehrere. ber denden 'Ihese gekommen ist, dürfte Grane
W as Bıel betrifft, 1st gründlich gearbeıtet. Vor nach dem, W ds cschon gesagt hat, nıcht mehr
allem 1sSt 1n hohem Malße festgestellt, und schwer fallen.
1n welcher Weise Biel sich auf andere Scho- Krıtisch MU: Giranes Buch noch Hs
lastıker bezieht, vielfach auf SCotus, nıcht cel- sagt werden. Zur Sprache kommt, da lediglıch

auf die ersten Tel Bücher des Sentenzenkom-ten auf Bonaventura, aber auch auf Bernhard
VO  - Clairvyaux US W, Der Hauptgegner Bıels ist entars Bezug ist, 11U!T Biels An-
Gregor VO  - Rıminıi, der die Süunde des Men- thropologie. Daß die occamıstische Anthropo-
schen nıcht 1n einzelnen Akten bestehend sıeht, logie keine schöpferische Bedeutung für La
sondern in dem Gebundensein des enschen thers reformatorische Theologıe hat, 1st wirk-

sıch selbst Möglıcherweise muß 19888  - lıch nıcht ganz LICU. Daß Luthers Gnadenlehre
dıie Frage nach dem Einfluß Gregors auf L nıcht einfach Antıioccamısmus Dbzw. Antigabrie-
ther erneut durchdacht werden. I1ısmus 1st, ist schon wichtiger. Daß auyıch

()ccams Gotteslehre und Abendmahlsverständ-Noch bedeutsamer als die Hilfe, die uUu1ls für
die theologiegeschichtliche Einordnung Luthers Nn1s nıcht VO  - schöpferischer Bedeutung für En

thers Gottesbild und Abendmahlsverständn1ısgeboten ist, ist ein anderes. Das Buch VOINl
Ernst Bızer, mıt dem ine NEUEC Diskussion ist, ist einmal ausgesprochen (380), aber niıcht
über das Datum VOIN Luthers Durchbruch AUS- Delegt. Man collte die Frage wirklich ftfen
gelöst und die Meınung VO:  en hat, hıs lassen, WL 111a die einschlägigen 'lexte nıcht
AT elıt der zweıten Psalmenvorlesung habe I gründliıch durchgearbeıitet hat wı1ıe dıe
Luther ıne mystische Demutstheologie VOLI- Bıels Anthropologie.
etragen, die noch nıcht Luthers reformatori- Daß diese Granesche Untersuchung ein csehr
sche Theologie des Wortes sel, 1st dem Ver- bedeutsames Lutherbuch ist, ist nach allem
fasser bekannt. Sehr austführlich geht aber Dargetanen deutlıich. Es bringt uns erheblich
nıcht auf ein; lediglich einer Stelle 521 weiıter 1mM Verständnıis des erdens VOoNn Lu-
erwähnt Was Sagt, ist ben bereits thers Theologie. Leider kann der Übersetzung,
berichtet. Die Analyse namentlich der beıiden 1ın der uns (sranes Arbeıit vorgelegt ist, nıcht
großen Frühvorlesungen un! die dabe1i VOLSe-= das gleiche Lob gespendet werden. Nıcht cel-
LLOTITNTINENE Scheidung zwıschen (fraglıchen) theo- ten findet die Übersetzerin einfach dıe deut-
logıschen Resten un: (unübersehbarer) Bın- schen Worte nıiıcht Vignaux kann 34) ent-

dung 1im Terminologischen ist gee1gnet, dıe weder (dem un: dem) nıcht beipflichten der
Dıskussion die VOoOnNn Bızer aufgeworfene nıcht Beifall spenden, aber nıcht, w1e dasteht,
Frage erheblich weıterzuführen. Das Materı1al »beıitallen«. Vıgnaux hat doch nıcht wel
Granes lıeße sıch übrigens unschwer noch VOI- 'LThesen qls Grundlage für seine Untersuchung
vollständigen. Dafür, daß ine Reihe VO:  3 Be- über das Verhältnis von Luther un Occam
griffen umgeprägt sind, Dt sich mit breitem angewendet (43), sondern verwendet. Eıne
Materıal beweisen. Fomes peccatı ist 1n der weıitere Spekulation 1äßt InNnan nicht lıegen (241 \

sondern auf siıch beruhen der beiseite. Was sindRömervorlesung nıcht Abschwächung N-
über dem u: orıginale. 111. Daß erläßliche Sünden (283)P Was ist ine trivielle
eın bescheidener Wahrheitskern 1n Bizers Sat- 'Tatsache (296)? Was 1st un Gratzuität der
zen steckt, ist nach Giranes Darlegungen sicher. (Gsnade verstehen (2908); Was ist eine De-

134



taille Merıtum dartf iINan nıcht mıiıt der Übersetzung TSt einmal einem deutschen heo-
Verdienst Crrn 94); sondern HUF mıiıt das Ver- logen AA Überprüfung übergeben hätte, der
dienst übersetzen. Iugenden sınd unvoll- dem Inhalt der Arbeıit VO vornherein gewach-
kommen, aber keıinestalls unvollkommend 95) SC  - BCWESCH Wa  H Man kann sich schwer dem
Worte wI1ie Miıttelaltertheologie (3341); Miıttel- Eindruck entziehen, daß die Übersetzerin über-
alterphilologie (249);, Wittenbergertheologie ordert SEWESECN er Daß die Einfühlung in die
(370), Erfurterphilosophie 24) siınd ungsc- scholastische Denkstruktur und Tefminologie
wöhnliıch. Auf XII (seines Werkes) erkennt nıcht einfach ist, beweist Ja Granes IL

Arbeit.(Grisar nıcht, wieviel Denifle verdankt, SON-

ern bekennt der läßt erkennen (24) Schreib- un! Setzfehler Sind einıge stehen-
Lateimische ermini bringt dıe Übersetzerin geblıeben. hne jeglichen Anspruch auf Voll-

im Nomuinatıv, ber sS1e gebraucht auıch ständıgkeıt se1 auf folgendes hingewilesen: 108,
keinen deutschen Artıikel. So spricht sS1e VO  - \ fehlt ein Komma. 108, U,

dem Willen, ratio folgen (95), handelt s1e naturae atura. II1IO, Anm 79 in
VO  3 Bıels Lehre über die Hoffnung als geord- tertia V1a in rta V1a (vgl Ende der Anm.)

1INOT 45) und redet s1e VO:  - der alten 17158; Anm. 2 contingentla contingenta.
Lehre VO  - cCommunicatio idiomatum 92) jel- ED Anm V, elicıta elicta?
fach klıngt das 1988088 befremdlich, manchmal CLI- 30, Anm 54, lıbertas. Z y "Textzeıile z

schwert ber auch das Verständnıis. Wenn Komma zwıischen illustrıeren und vergleıicht?
heißt appetitus seNs1it1Vvus folgt notwendig 143, Anm 15 Kategorien Kathegorien,
1udici1um NUS, MU INnan TSt überlegen, W ds EMIÖEXEOHAI ETIÖEXEÖDAI 115, Anm. I57
Subjekt und W as Objekt se1n soll 10I1 Die utrıque sta utrisque? Anm. 16,
Satzbildung auf 107, I Uu,, ist nıcht princıplia princıpa. LE Anm 48,
1Ur durch die fehlenden Fragezeichen bedingt moralem moralen. 156, Anm E
schauderhaft. Grammatische Schnitzer: »Boeh- elargıtur elargatur”? Anm 1 6,
INCISs Darstellung muß eher als die Erwägungen damnata damnate? 196, lextzeıle
eines erfahrenen und belesten (!) Historikers A kann Ian 259;, 'Textzeile V,

betrachtet werden, als als Resultat eigentlicher fruitio frutio.
Forschung « (28) Yı daß lıberum arbitrium Nachdem einige Formmängel be1 dem SC-
nıcht wel Fähigkeiten, sondern NUur ine 1St« druckten Buch festgestellt werden mußten, INnas
137 » Die Randbemerkungen vertreten einen noch einmal ausgesprochen werden, daß dıie
Standpunkt, der sıch nıcht vereinbaren lassen« Veröffentlichung, was ihren Inhalt betrifft, VO  -

34 Der schlimmste Fall i1st wohl folgender: hoher sachlicher Bedeutung 1St:. Eıne vollstän-
Bonaventura deute auf das bekannte Phänomen dıge theologische Untersuchung des Verhält-
hın, »daß ein Diskussionsteilnehmer, indem n1ısses zwischen Bıel und Luther bietet S1€e noch
VO  - einem Gegner Abstand nımmt, ZUr - nıcht; aber s1e eistet ıne erhebliche Vorarbeıit
deren Außerlichkeit getrıieben werden kann« für eine solche Der Augenblick wırd hoffent-
370 Den wirkliıchen ınn des Satzes ann lıch nıcht mehr weıit se1in, dem sıch das Ver-
INnan 1Ur ETr tien:. Ist nıcht folgendes gemeınt: hältnis der beiden Theologen zueinander voll-
Wenn eın Diskussionsteilnehmer sich 1m (se- ständıg übersehen äßt.
gENSaATZ einem Gegner beg1bt, kann in
das andere Extrem getrieben werden!!? Es
wäre gut SCWCESCH, wWenn der Autor die fertige Markkleeberg/Leı1ipziıg }Franz Lau
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ERHARD KRAUSE: Studien Luthers AusSs- den Akzentsetzungen Luthers folgerich-
legung der Kleinen Propheten. JTübıingen: tig un überzeugend, indem CT, VO  - sprach-

Mobhr 1962. L 417 Gr. 8O Beıiträge lıchen Problemen ausgehend, ber die herme-
ZUT historischen Theologıe 33 43.00 D Lw. neutische Begriffsbildung bis Luthers ‚V all-

45.00 gelisch-theologischem Verständnis der Kleinen
Propheten vordringt: Er erortert dıe BLa

In dieser bereits 1937 auf Anregung Rudolf matischen un! sprachlichen Schwierigkeıiten
Hermanns begonnenen und 1m Sommer 1960 der Übersetzung $ Die Eıgenart der Über-
VO:  - der Uniıiversität Zürich als Dissertation SeEtIzZUNg Luthers), dıe Luthers eit bestehen-
aNngCNOMMENCNHN Arbeıit des zuletzt 1n Bünde/ den Auffassungen über e1ıt un!: Ort der AB-
Westf£. tätıg BEWESCHNECHM Pfarrers wird 1n einer fassung der prophetischen Bücher ($ Fiınle1i-
beachtenswert vielschichtigen Weise eın Struk- tungsfragen), dıe nsätze einer hermeneuti-
turbıld der Hermeneutıik Luthers entworfen, schen Begriffs- un: Regelbildung ($ Luthers
und ‚WaTl Hand seiner Auslegungen der Rıngen mıi1t der hermeneutischen Iradıtion),
Zwölf Kleinen Propheten. Diese Beschränkung sıch Erörterungen Fıgura, Synekdoche,
bedarf keiner besonderen Rechtfertigung. Das Sententia generalıs et specı1alıis, Verbum IC

Mater1al ist umfangreich SCNUS; gleichzeit1ig (sensus), SCopus un: Loc1 obscurı finden; -
ber enthalten die Kleinen Propheten elIne letzt werden Fragen der theologischen (Gesamt-
Reihe VO  - Kernstellen, die, weit stärker, als auffassung Luthers untersucht ($ Neue An-
uns heute bewußt un! geläufig ist, schon se1it satze evangelischer Prophetenauslegung).
den Zeıten der Alten Kirche ıne intensive Diesen vier Paragraphen sind Trel weitere VOI-

exegetische Arbeit ausgelöst hatten, VOTL allem angestellt, die sich mit Prophetenübersetzun-
solche Stellen, die als Zatate 1mM Neuen "Iesta- BCN 1m Mittelalter und 1n der Reformationszeit
ment wiederkehren. Erinnert se1l Hab Z o 4} befassen $ I), VOLI allem aber mıiıt der Worm-
Sach 9, 8-17; II, f.; Joel 39 IS Hos 6, 6, SCI Prophetenübersetzung VOonNn enck un! Hät-
ber auyıch Kapıtel wI1e Sach der die ET und ıhrem Verhältnis Luther ($ un 3)
IL Jona-Geschichte, ferner Obad)a, dıe Hıer wirkt Vert. der VOTLT allem VO  - mennonıit1-
saämtlıch ine ungewöhnlich tiefschürfende scher Seıite ve Auffassung 5
Interpretation verschiedenen Gesichts- Luther ge1 VO  a der Denck-Hätzerschen Prophe-
punkten fanden, in einer uns heute be- tenübersetzung AQUS$S dem Jahre 1527 1n einer
fremdlichen Art, den "lext nehmen, geradezu plagiatorischen Weise abhängig; Verftf.
Ww1€e etwa be1 der Jona-Geschichte. S0 eignen greift auf Übersetzungen Luthers VOL 1527
sıch die exegetischen Arbeiten den Kleinen urück un: kann umgekehrt Luthers Einfliluß
Propheten recht gut, Luthers Verhältnis den auf enck und Hätzer weniıgstens wahrschein-
ihm bekannten hermeneutischen Traditionen lıch machen. Allerdings gibt CS auch Anzeıchen
un:! ihre durch ıhn erfolgte Umprägung dafür, daß sich Luther 1n seinen nach 1527
untersuchen, dıe VO  - seinen NECU SCWONNC- erschienenen Übersetzungen VO  = enck un
nen Grundeinsichten über das Wort Gottes, Hätzer 1n Eıinzeltällen wenıgstens hat AaNICSCH,
den Glauben un den Menschen 1mM Angesıchte WE nıcht 28 überzeugen lassen. Dabe1
Gottes, 1so VON seinem am reformato- handelt sich innerhalb des Dodekapropheton-
rıschen Denken her vollzog. tEeXteEes jedoch 1Ur Übersetzung einzelner

Krause verfolgt 1n seiner Untersuchung die- Wörter, dıe Luther teıls ANSCHOIMMEN, teils
SCIH Prozeß der Iraditionsverarbeitung samıt verbessert, teils leidenschaftlich bestritten hat«
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(60) Im Verhältnis ZU (GGanzen der Überset- INUusS 1es5 est singularıs 1e5$5 dominı1ı«. Auch
ZUNg ist das aber auffallend wenig! Sach se1 miıt dem » Tag« nıcht das Jüngste

Auf das 1mM übrıgen in großer Fülle den Gericht gemeınt, enn » amı Jüngsten gericht
hermeneutischen Problemen beigezogene und wiırd nıcht viel streitens se1n, da siıch niemand
vielfach 1m Wortlaut zıtierte FEinzelmaterial wird wıdder yhn setzen können«. Für Luther
kann 1mM 38824 Rahmen dieser Rezension nıcht ist Iso dieser Jüngste Tag spezifisch anders als
eingegangen werden; auch fühlt sich der Re- der 1mM Raum der Geschichte wıederholbare
zensent cselbst als Alttestamentler nıcht für alle Tag des Herrn. Die FEiınschränkung der Bedeu-
Detaıils kompetent. Dazu gehört, daß sich Verft tung des Tages Jahwes auf Vorgänge innerhalb
be1 der Auswahl se1nes Quellenmaterı1als 1m der Geschichte trıfft sıch mit Erwägungen ber
wesentlichen auf dıe eıit zwıschen 1524 un die ursprünglıche Bedeutung der » Lag«-Vor-
1534 beschränkt hat Er benutzt Auslegungen stellung, WwW1e s1e jetzt VO  - VO  - Rad He
VO  - Luthers eigener Hand (Jona/Habakuk legt worden sind (Theologie IL, 133 ff)
I626; Sacharja 1527; Luthers Übersetzung aller Die eigentliche Bedeutung der Untersuchun-
Propheten VO  - 1532 un Lutherbibeln VON pCcn Tauses darf jedoch neben dem Nachweis
1534 un 1545 SOWI1e Druckmanuskripte und solcher Eınzelheiten darın gesehen werden,
Revisionsprotokolle; Zatate VOonNn "Texten der daß nachdrücklich VOL jeder Generalıisierung
Kleinen Propheten 1n Schriften Luthers und hermeneutischer Prinzıpien Luthers und
Te1 Predigten) SOWI1e Nachschritten seiner durch sein reiches Belegmaterı1al zeigt, wI1e —

Dodekapropheton- Vorlesungen Von nıg Luther selbst ıne pauschale » Verchrist-
Studenten un: Mitarbeitern. Aus der Reihe lıchung « der prophetischen Schriften anstrebte
VO  3 Eınzelheiten, dıe speziell den Alttestament- der einselt1g wa den Stichworten
ler interessieren, se1l erwähnt, daß 1n Hos S, »Gesetz und Evangelıum« 1n seiner Aus-
das Wort »Miızpa« VO  3 Luther ZU ersten Mal legungsarbeıt beurteıilt werden kann Dies
1n der anzen kırchlichen Hosea-Exegese als hängt miıt Luthers außergewöhn-
Ortsname rıchtig erkannt wurde, während lıcher Ehrfurcht VOT dem Wort, die ıh; 1n vie-
1Nan vorher glaubte, das Wort übersetzen len Fällen gegenüber der Iradıtion mit Hılte
mussen (Vulg. speculation1). Das steht 1n Lu- des Hebräischen einem sachgemäßeren Ver-
thers Basler Abdruck se1ines Hosea-Kollegs VONMN stehen des 'Textes führte, einem Ernstneh-

524, der 526 erschıen. 527 bieten enck un: INeNn der gerade im Alten lestament verhan-
Hätzer dieser Stelle ebenfalls »Mitzpa«. delten Geschichtstatsachen und ihrer Geltung
Sollten s1e unabhängıg VON Luther gleichzeitig 1m Rahmen der gesamtbibliıschen Botschaft

derselben Erkenntnis gelangt se1n ” Von überhaupt. Diese Botschaft beruht für ih:; auf
größerem Gewicht ist, daß Luther dıie Vor- einer Erfassung dessen, W as Glaube,
stellung VO » Iage Jahwes« dıe kırch- Wort Gottes und Heılıger Geist heißt, Voraus-
lıche Exegese, dıe fast ausschließlich den setzungen, die TSt 1im Lichte der Offenbarung
Jüngsten 'Tag dachte, konsequent 39(0) de durch Jesus Christus recht begriffen und aNSC-
EeEXtIremMO 1Ud1C10« verstanden wıssen wollte eignet werden. Darum ist keine systematisch
(319 f) Luther unterscheidet den » Ia g des leicht aufweisbare hermeneutische Methode,
Herrn als Augenblick innergeschıichtlıcher der Luther 1n seinen Auslegungen folgt, SOIMN-

Machtentfaltung Gottes, der wiederholbar ist ern ist eın VON Fall Fall Rıngen
(»omnem diem, quando eus Visitat«), VON mit Worten, Begriffen und Zusammenhängen,
dem Jüngsten Tag, VO  - dem sagt: »NOVI1SS1- das ihn zuletzt unausweiıchlıch au f Grundpro-
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bleme der Erkenntnis 1m Glauben als Lebens- reichte dem Grade nach ebenso tief wıe USGTIe

miıtte seiner Schriftauslegung hindrängt. So heutigen Fragestellungen und dürfte zuweılen
läßt iıhn seine durch phılologische und histor1- j24 noch radikaler empfunden worden se1n.
csche Kenntnisse estark bereicherte Exegese auf 50 wen1g reilich Luther dıe individuelle Eıgen-
dem Grunde des Glaubens be1 den Propheten art jedes einzelnen Propheten erkannte und
weniıger Voraussagen auf Christus finden als herausarbeitete, ist doch bıs einem BC-
vielmehr den inwels auf das reSNUMmM Christi: wissen Girade nicht VO  D der Hand weısen,
39(06) multa loquuntur prophetae de Christi wenn Verf. sagt (381, Anm 50) N gibt kaum
natıvıtate sed in1t10 regn1 Ee1IUS« Wıe W C- ine exegetische Entscheidung Luthers, die
nıg 1€eS$ reilich schematisıiert werden kann un! niıcht 1n irgendeinem alttestamentlıchen Kom -
welche Selbständigkeıt des hermeneutischen mentar des I der Jahrhunderts wıieder-
Vorgehens Luther CWaNnN\N, beweist nachhaltig kehrte un! damıt bestätigt würde. Die VON

dıie Tatsache, daß ine N: Reihe VOIN "lex- Luther selbst bıs 1Ns Philologische hinein VOI-

ten 1mM bewußten Gegensatz der auf ıh: folgte Behauptung VO:  - der Fehlerhaftigkeit
gekommenen "Iradıtion nıcht christologisch der jüdıschen Exegese der 1NSCIC Fragen
auslegte. Dazu gehören Hos 9, I Jon und Bornkamms 'Ihese VO:  - » Luthers Verchrist-
Nah EG Sach 39 1 (ausgenommen 2); Sach lıchung des Alten "Testaments« der dıe heut1-
4’ 1O); S, 1-23; 9! rar Was schlıeßlich das Ver- gCchn Spannungen zwıschen phılologischer und
hältnıs VO  - (iesetz un Evangelıum als Mafß- existentieller, theologischer, typologischer und
stab der Auslegung angeht, sagt Vert. azu christologischer Exegese muüßten hinführen
(379); daß Luther in der Prophetenauslegung der Sachfrage, wı1ıe enn das Bıbelwort als
ynıcht VO  - den Begriffen Gesetz un k vange- Wort Gottes anders als 1M Glauben verstanden
lium« aus denkt, »sondern VO  - den beiden Be- werden könne . « Eıne Diskussion zwıschen
schichtlichen Gestalten (regna), 1n denen (7e= den heutigen theologischen Entwürten einer
setz un Evangelıum mıteinander, aber jedes- Hermeneutik und der Hermeneutik Luthers
mal 1n verschiedener Zuordnung heilswirksam könne sıch hier als fruchtbar erweılsen.
geworden sind. oderne Versuche, die I Zweıtellos j1efert Tauses Buch azZzu iıne
Problematık eines chrıistlıchen Verständnisses Fülle VOonNn Gesichtspunkten und Anregungen.
des Alten "Iestaments mit Hılfe der Formel Um mehr bedauert INan, daß seine Darstel-
(Gesetz und Evangelıum lösen, sind der VO  - lJung streckenweise sehr 1n dıe Breıte geht,
Luther immer gesehenen Gefahr gerade der daß sich dem Leser Tst 9SaNnz allmählıch die
theologischen Formel erlegen, die unversehens Iragweıite der Ausführungen erschließt. Es ist

einem den 'Text vergewaltigenden Rezept nötlig, den eilıgen Leser WAarncen, NUrLr den
wird.« Es 1st überraschend sehen, daß Ens etzten Paragraphen lesen und daraus VOI-

thers Auslegungsarbeit 1mM einzelnen weit TEVO- schnelle Schlüsse zıehen; mindestens möchte
lutionärer Uun!: »moderner« ist, als dem heu- InNnan den als » Dritter 'Ieıl Die Auslegung«
tıgen Allgemeinbewußtsein geläufig ist, beson- überschriebenen $$ S eın intens1ives Studium
ers wWenn ein scheinbar unauthaltsames Aus- wünschen. Besonders se1l hingewliesen auf wel
einanderklaffen zwıschen hıstorisch-kritischer wertvolle Literaturübersichten: I1-I14 Liste
Forschung un systematischer Theologie als retftormatorischer Prophetenbearbeitungen Z7W1-
unüberbrückbarer Gegensatz zweıer Ebenen schen 1524 und I534; 130-133 Liste »der VO  3

der Wahrheit beklagt wiıird. Die Intensität der Luther 1n seiner Auslegung der Kleinen Pro-
Bıbelkritik Luthers gegenüber der "Iradition pheten erwähnten, bisweılen 1Ur anOoNYymM
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zıtierten und vielleicht manchmal L1UTLT AaUus$s Flo- ist der Schlußabschnitt ber dıe Frage nach
rılegien gekannten Autoren«. chmerzliıch VCI- dem Verhältnis der Anschauungen Luthers un!
mı1Öt wiırd den RKegiıstern eın solches der Melanchthons, ihre Übereinstimmungen un:!
lateinıschen un deutschen Hauptbegriffe, — Unterschiede, Ar 9 kurz geraten. Aber der
durch allen eın unschätzbarer Dienst geleistet Vit zwıingt damıt ZUTC Lektüre des (Ganzen.
worden ware, dıie ber die Theologie Euthers‚ Die innere Wurzel VOIN Luthers Amtsbegriff
ber auch ber die Theologie des Alten 'lesta- wiıird in der Lehre VOINl der Rechtfertigung e

arbeıten. funden, die Sanz auf dem vermittelnden Dienst
Leipzig S1egfried Herrmann des Wortes als Gnadenmiuttel beruht. Ist ber

das Heıl des einzelnen w1e der Kirche das
Wort gebunden, bedart des Dienstes

ELLMUT TIEBERG: Amt UN Ordination hei Wort, also des mts Zunächst wırd als Inbe-
Tauther Un Melanchthon. Göttingen: Vanden- oriff des mts das allgemeıne Priestertum un:
hoeck Ruprecht 1962. Forschungen ZUTC die Begründung des konkreten Amtes aus dem
Kirchen- un: Dogmengeschichte allgemeınen Priestertum dargestellt. Sodann

wırd VO göttlıchen Charakter des konkreten
Amtes un: VO  . der Vokatıon ZU Amt alsDas Buch versteht sıch selbst als Beitrag ZUrTr

Abwehr VO  3 Kınseitigkeiten in der Interpreta- Legitimierung des Amtsträgers gehandelt. Eın
tion VO  - Luthers und Melanchthons Amts- und Kapıtel über dıe Bedeutung der Ordinatıon,
Ordinationslehre. S1e 111 beide umtfassend ihre Elemente, ihre Gabe, ihre Notwendigkeıt,
untersuchen und würdigen. Das gelingt auch in Uun: das Verhältnis VO'  - Vokation un! Ordina-
WEe1l großen Hauptteılen mı1t einem Umfang t1on beschließt den ‘leıl über Luther.
Von Je fast zweıihundert Seiten. Wır haben hier Der zweıte Teı1l über Melanchthon behandelt
se1it Rietschels Darstellung (»Luther un! 1n vier Kapıteln dıe Grundlagen des mts-
die Ordination«, Wıttenberg, 1889) abge- begriffs, das Amt als göttliıche Instıtution, dıe
sehen VO  - Brunotte: »Das geistlıche Amt rechtmäßige Berufung 1nNs Amt un! die Pro-
be1 Luther« © Berlın, 1959 erstmals wieder bleme der Ordination.
ine umfassende Monographie dieses Gegen- Die bisher bereits bekannte »Doppellinig-
standes VOTLT Uu11ls5. Be1 Melanchthon WIr leit« bei Luther 'Iuchel 1n Luther- Jahr-
bisher auf Busch » Die Lehre VOoON der Kir- buch 1958, 61-98) wird bestätigt. Es handelt
che be1i Melanchthon«, 19158, angewlesen. Paul sıch dabe1 eine zweitache Amtsbegründung,
Althaus tat daher recht daran, diese Disser- nämlich ine ordnungs- un: stiıftungsbedingte.
tatıon AdNZUICBCN. Der eine Pol heißt. allgemeınes Priestertum,

Der behandelt erfreulicherweise exakt der andere: göttlıche Stiftung. In den einzelnen
aus den Quellen arbeitend in den einzelnen Stücken der Amtslehre kehrt diese Doppellinıie
Kapiteln jeweıls 1mM Blick auf Luther der Me- wieder. » Der Begründung des mts aus dem
lanchthon die Grundlegung des Amtsbegriffs, allgemeinen Priestertum und den Notwendig-
dıe Vokation ZU Amt, die Bedeutung der keiten der priıesterlichen Gemeinde entspricht
Ordination, den göttlıchen Charakter des kon- die Vokation durch dıe Gemeinde, der Begrün-
kreten mts und 1Ur hbe1 Luther! dıe Be- dung aus der Stiftung Christı die Ordination
gründung des .Amts aus dem allgemeinen Prie- als Amtsübertragung durch bereits 1m Amt
stertum. Die Untersuchung 1st reichhaltig und Stehende. Beide Gedankenreihen sind ber
umfassend, vielleicht } 14 erschöpfend. Leıder miteinander verbunden un aufeinander eZ0o-

139



BECN., In ıhrer gegenseıtigen Verschlingung CI- als tiefgreifender nterschied ist  E indessen 1U

geben s1e gerade den Luther eigentümlıchen einer konstatierbar: Die Begründung des Izon-
Amtsbegriff« 235 Diese beiden Linien dür- kreten mts AUsS$s dem allgemeınen Priestertum
fen nıcht isoliert der einzeln verabsolutiert spielt für Melanchthon LUr ine 20700 V7 nNnier-

werden, s1e laufen nıcht auseinander, sondern geordnete Rolle Für Luther dagegen hat der
werden durch ein höheres Prinzıp 11- Begriff des allgemeınen Priestertums hıer fun-
gehalten. Beıide sind miteinander verbunden, damentale Bedeutung.
daß die ine durch dıe andere überhöht wIird Hof Saale) Werner Schilling
Dennoch bleibt ıne gewlisse Spannung be-
stehen, dıie in der Sıtuationsbedingtheıit VO  —

Luthers Amtslehre begründet lıegt. Denn nach (JEORG W UNSCH: Luther UN die Gegenwart.
Stuttgzart: Evangelısches Verlagswerk 1961.Lieberg trıtt be1 Luther innerhall der Zwel-

polıgkeıit der göttlıche Stiftungscharakter des 200 Lw. .50
Amtes beherrschender hervor, als 11a bisher
dNSCHNOIMNIMM hat. Die Ordination 1st daher Der 'litel des Buches 1aßt aufhorchen. Es ginge

nıcht gut d einem überschriebenen Bu-mehr als UTr Bestätigung der vOTaNSCHANSCHECH
Vokatıon. Sie ist »yeftektive Amtsübertragung« che 1in einer Publikation der Luthergesellschaft

vorbeizugehen, deren Anlıegen auch ist, LAund »wıirksame Kınsetzung 1Ns Amt«
Eın großes Gebiet grundlegender (semenn- ther der Gegenwart erhalten un: das NVEeI-

gängliche rbe seliner Botschaft immersamkeıten zwischen Luther un: Melanchthon
wiıird VO  = Lieberg konstatiert. Besonders 1st (Gsenerationen deutlich machen. Jedenfalls

darf das Luther-Jahrbuch ann einer sol-dıe Amtskonzeption beıder grundlegend 1n der
Lehre VO  - der Rechtfertigung verwurzelt. Das chen Veröffentlichung nıcht vorübergehen, wenn

Amt vermiıttelt durch den Dienst den (3na- deren Vertasser ein  AAy Mann ist, der sich ein Le-
denmuitteln das Heıil. Hıer lıegt die Antithese ben lang mit Luther beschäftigt hat W1€e Ge-

die Schwärmer auf der einen und Org Wünsch, W C] auch eigenwillıge 'Ihesen
die römische satisfaktorische Amtsauffassung aufgestellt hat, dıe iıhm nicht allgemeın abge-
auf der anderen Seıite. Be1i beiden wird das (0)800881548! worden sind. Wünschs Arbeiten über
Amt nicht als Eıgenwert verstanden, sondern dıe »Bergpredigt be1 Luther« (1920), den V
als Dienst Wort un als göttlıche Stiftung. sammenbruch des Luthertums als Soz1ialgestal-
Diıeses göttlich‘ gestiftete Amt ist eines, die Cung« (1921) der »Gottesglaube un: sittlıche
Stufen darın sind 1Ur 1Ur1Ss humanı. Auch 1n ‘Tlat be1 Luther« (1924) sind ZUrTrC eıit ihres Er-
der Lehre VO]  = der Vokatıon und der Ordina- scheinens estark beachtet worden un! haben 1in
tion findet sıch iıne breite Basıs des (Gsemeıin- der Diskussion gestanden. Wünschs große
TG Nach beiden handelt ott berufend, Werke, die » Evangelische Wiıirtschaftsethik«
sendend und segnend. (1927) un: die »Evangelische Ethik des Poli-

Unterschiede zwıschen Luther und Melan- tischen« (1936), stecken voller Bezüge auf K ai
chthon sind auch wohl Rande vorhanden, ther, WE 1es5 auch hier un! da für andere
tragen aber keine inneren Gegensätze in sich. Lutherforscher Anlaß SCWESCH WAar, mit Wünsch
Zum Beıispiel erscheıint der Priesterbegrift 1N- rechten. Nıcht immer W arl völlıg klar, ob
haltlıch be1 Melanchthon anders als be1 Luther: Wuünsch - be1 aller Kritik Luther, die fre1i-
Der Gedanke des Eıntretens für andere, der mütig übte Luther letztlıch gelten lassen wollte,
be1 Luther stark betont wird, fehlt be1 ber der ob be1 iıhm darauftf zugıng, VON Luther
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loszukommen. Wer mıt Wünschs theologischer SCINL. Der Zugang Luther darf nıcht durch
Arbeit miıtgegangen 1st, kann nıcht gut anders, kurzschlüssige Bekenntnisse Satzen Luthers
als mit Spannung nach seinem Alterswerk » Lu- verbaut werden, die ihm VO  —3 der Gegenwart
ther und dıie Gegenwart« greifen. nıcht mehr abgenommen werden der werden

FEınes beeindruckt csehr und gewıiß nıcht 11UTL können.
Dazu noch eın Weıteres. Wuüunsch weiß natur-den Rezensenten, sondern auch andere Leser

nämlıch, daß Sanz deutlich wiırd, 1n WI1e STAar- lich, wIie oft Luther schon gewürdiıgt worden
kem Maßße sıch Wuünsch 1in Luther hıneingele- 1St seiner großen Verdienste wiıllen etwa
SC}  3 und hineingelebt hat, mıiıt innerster Beteilı- die deutsche Kultur der WeI weiß OTIU

gung dem, OTU: Luther g1Ing. Daß noch. Er sıeht un! sagt klar, daß Nan Lu-
Wünsch über Luther nıcht 11UTL geredet und SC- ther nıcht herankommt, 1Nall iıhn VOoNn der
schrieben hat, sondern 1n Luther eingedrungen Seıite fassen sucht. » Wer . heute glaubt,
ist und miıt Luther hat und, das ist Luther NUr 1n seiner Wirkung auf Kultur, Wırt-
1U  . Sanz offenkundig, VO  - Luthers Größe und schaft un! Politik nehmen sollen, und
bleibender Bedeutung überwältigt ist, ergreift keine Fähigkeit besitzt, Luther in seinem relı-
be1 der Lektüre.: Eın echter Lutherkenner hat g1ösen Rıngen verstehen, wırd immer
1mM hohen Alter noch einmal ZUr Feder gegrif- iıhm vorbeireden, auch 1n dem, W dSs der (S6=
fen, nach dem lebenslangen mgang mi1t genwart 1n weltlıchen Dıngen I1 hat
Luther ein zusammentassendes Wort der Ver- vertfällt der verweltlıchenden Lutherlegende«
ehrung, Würdigung un Dankbarkeıt n 27) Das wirkt sıch praktısch dahingehend dU5S,
Diıeses Urteil 1äßt sich hne weıteres über daß Wüuünsch ıne Zweıteiulung vornımmt: Der
Wuünschs Lutherbuch fällen. Mensch 1Im Erleiden Gottes. IL Der Mensch 1mM

Nıcht NUr, daß Luther wirklıch kennt un!: ‘ Iun der Welt.
siıch mıt ihm auseinandergesetzt hat, wırd 111all Nıcht verkennen 1st gew1ß, daß be1 den
Wünsch bezeugen mussen. Auch das Grundan- Ausführungen des zweiten ‘Ieıles Wuünschs Herz
lıegen, das Wünsch in seinem Buch verfolgt, csehr stark schlägt. ber daß Wuünsch zunächst
erkennt der Rezensent SCIN Wünsch nNntier- einmal versucht, die Gegenwartsbedeutung des
scheidet zwıischen Meınungen und Überzeugun- Rechtfertigungsglaubens Luthers herauszuar-
gCn Luthers, mıt denen zeitgebunden ist, und beıten, hat viel bedeuten. TSt MU: von dem
solchen Überzeugungen, die überzeıtlıch gültig Grundverhältnis des Menschen Gott SC5PI0O-
sınd un: das betont Wüuünsch 1n einer Stärke chen werden, VO  - Gnade un: Glaube, VO  - hr1-
un:! m1t einer Problemlosigkeit, die nıcht 5a12 STUS un! VO  . der Verborgenheıt und der ftfen-
unbedenklich 1st auch für die Gegenwart gel- barung Gottes 1in Christus; dann 1äßt sıch
ten. Den heute noch lebendigen Luther, der —- über "Themen WwIıe Luther un! dıe Geschichte,

Zeıt Bedeutsames hat, wıiıll Luther un!: die Wirtschaft, Luther und die poli-
Wuünsch bekanntmachen un! Wort kommen tische Welt handeln. Am Schluß schneıidet
lassen. » Es gibt eın Ghettoverständnis VO  - rn Wuünsch noch die beiden 'Themen » Luther
ther Eıin- solches wird der welt- un! völker- und die heutige Gesellschaft« un »Luthers
weıten Größe der Themen, dıe Luther BC- überkonfessionelle Bedeutung«,
stritten hat, nıcht gerecht« (9) Dem ist Man kann be1 Wuünsch nıiıcht Von vornhereın
allen Umständen zuzustiımmen, daß versucht dessen sicher se1n, daß Zugang allen He-
werden muß, das Überzeitliche a4Uus$s Luthers iInen der Theologie Luthers findet. Um dank-
Botschaft VO  $ zeitgebundenen Schlacken 15- barer nımmt 11an ZUr Kenntnis, wıe Wuünsch
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jedenfalls versucht, auch mit schweren Brocken ıhm noch mehr ist ihm fraglıch, ob CS

aus der 'Theologie Luthers fertig werden. auf dem Wege, den Wünsch geht, überhaupt
das Anlıegen Luthers in seiner Schrift VO möglıch ist, Luther für NSsSeIc eıt wirklıch

unfreien Wıllen richtig erfaßt 1st (64),;, i1st dem aufzuschließen. An einer Stelle fragt Wuüunsch
RKezensenten nıcht sıcher; ber daß Wünsch sich »Hat Luther uUuNs auch hier für die Frage der
müht, auch diese harten un! anscheinend be- Not der Gegenwart sagen?« 93)
reits Luthers Zeıtgenossen befremdlıchen (z@e- Diese Frage ist legıtim gestellt. S50 wird 198868  ;

danken Luthers über die dunkelsten Tiefen immer wıeder fragen dürten. W enn, W as mÖg-
Gottes würdıgen, mMag ausdrücklich gesagt lıch ist, Luther einmal mit einer ede für dıe
werden. Es steckt ıne Fülle VO  -} ausgezeichne- Not der Gegenwart keine Hılte bietet, weiıl
ten Beobachtungen in Wuünschs Buch, ob L1U'  - die Not nıcht kennt der weıl dıe Gegenwart
über den Zusammenhang zwischen Rechtferti- für Luthers Nöte un! Bedrängnis blind ist,
Sung un!: Gebet 45) spricht, ob dıe Wen- MU: annn ehrlich gesagt werden, daß WITr
dung AUS dem Großen Katechismus aufniımmt solcher Stelle mit Luther nichts anzufangen Wi1S-
VO  - Christus als dem speculum paterni anımı SC}  - (wobei oftenzulassen ist, daß ine zukünf-
(97). ob den Beruftf 1M Sinne Luthers qals die tıge (Gieneration derselben Stelle wieder e1IN-
Brücke zwıschen ott und Welt 13 VCOI- mal mıiıt Luther Kontakt gewınnen könnte).
stehen sucht der Verständnıis für Luthers ede ber be1l der ©  a Lektüre des Wuünsch-
VO  3 der ordınata 139 zeıgt. Daß der, schen Buches laäßt sich aum verkennen, daß
der Christus anschaut, den 1nnn der Geschichte Wünsch 1n einer einfachen Weıse die Gegen-
1n iıhrem Widersinn erkennt (£813); ist sicher wart und ihre Gedanken ZU) aßstab für die
9anz 1M Sınne Luthers gesagt. Über Luthers Beurteilung Luthers macht. JIut 11an Wünsch
Stellung ZUrTr Obrigkeit sind Sätze formuliert, wirklich unrecht, WEenNn 111a seine Haltung
die der Wünsch der zwanzıger Jahre schwer- wiedergiıbt: Die Fragen un dıe Überzeugun-
lıch hätte können (der Satz über Luther als SCch der Gegenwart haben auf alle Fälle gel-

ten, hingegen das, W as Luther sagt, L11UTr 1NSO-beinahe Anarchıist geht reilich weıt; 146),
obwohl auch der Wünsch VO:  - heute 1n den be1- weit, als dıe Gegenwart dafür noch autnahme-
den Reıchen 1L1UI ıne Verlegenheitslösung —- fahıg und verständnisbereit ist» Es gibt Stellen,
hen kann Zwel csechr schöne Sätze möchte der denen kenntlich wird, daß Wuünsch das hier

lıegende Problem doch nıcht BaNz entgangen 1st.Rezensent BEIN noch bekanntmachen: » Die
Folgerung aus Luthers Haltung für dıe Gegen- Er spricht (2 74) von der immer unsicheren Gr6öße

der Gegenwart. Im allgemeınen ber i1st diewart ist ein polıtisches Ethos, das die 'eltlich-
keıt nicht geistlich erklärt, sondern aus geistlı- Gegenwart der Maßstab, der Luther C5-
cher Sicht die ayahre Weltlichkeit ZULI Geltung SCI1 wird. Es muß noch sehr viel ernster geifragt
bringt« 259 un! »Luther hat für die eli- werden: Könnte der Gegenwart, der Theologıe

der Gegenwart, aber auch dem geistigen Be-gion dıe spiırıtuellste, der Wissenschaft unzu-

gänglıichste un gerade darum wissenschaftlich- wußtsein der Gegenwart Wesentliches VO  - dem
entgangen se1n, W as für Luther noch ebendi-sStTE Darstellung gefunden« 273

Dem Rezensenten lıegt cehr viel daran, SCI Besıitz war ” Anders ausgedrückt: Handelt
InNnan über Luther und dıe Gegenwart, MU:viel LLULr irgend kann, Posıitives über Wuünschs

Werk gn7 un: WAaTr deshalb, weıl nıcht InNnan auch versuchen, dıe Gegenwart Luther
INCSSCI1L und iıhn ZU Rıchter über dıe ([ 28verschweigen erIma$g, daß auıch schwere

un! ernste Fragen Wuünsch hat. Ja, CS geht genwart machen. Es geht nıcht immer in der
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einen Rıchtung, sondern das Verhältnıis ZW1- Schritt für Schritt verfolgen? (28) Es besteht
schen Luther un: der Gegenwart MU: als e71- Grund der Befürchtung, daß die Wiıssen-
prokes Verhältnis verstanden werden. Nun cchaft noch weıt davon entfernt ist, Ja daß s1€e
kann dıe Rede, Luther musse auch einmal ZU Umständen noch dazu SCZWUNSCH sein
Rıchter der Gegenwart gemacht werden, der wird, ıhr Unvermögen einzugestehen, den 1N-

musse weniıgstens der Versuch angestellt Werdegang Luthers exakt nachzuzeich-
werden, ıhn azu machen, csehr erIMESsSCHN Nen. Daß Luther der Vater der historischen
klıngen, un inNnan könnte Sar fragen: Hat sich Bıbelforschung E1 (48), geht bestimmt weıt.
Luther als Rıchter aller Zeıten gefühlt? Das hat Ist folgender Satz sachgerechte Interpretation

gewiß nıcht ber dıe ew1ge, dıe D1ı- der illegıtıme Verallgemeinerung DZW. Moder-
blısche Wahrheıt, die Luther verkündet hat, 1st nisierung Luthers: » Wo heute der Mensch
größer als alle Gegenwartsüberzeugungen (ob wirklich die Bedingtheit seiner Exıstenz
VO  . gestern der heute, ob VO  w} INnOTrgcCnh der weıß, befindet sıch in derselben ‚Anfechtung:«
übermorgen). Es könnte se1n, daß dıie Gegen- w1ıe der Junge Luther« 5I Der Satz er
wart gegenüber wesentlıchen Bestandteilen der » Nach Luther cchafft ott den Men-
Verkündigung Luthers mıt Blındheit geschla- schen un! dieser bringt durch Vermittelung des
SCH 1st und daß der Dıienst, den der Luther- Glaubens die )Ideologie« der Idee« Gott her-
torscher der Gegenwart elisten kann, in erster ist oftensichtlich verunglückt. Die » Ideo-
Linie darın besteht, elementare bıblische Wahr- logie « Gott geht doch wohl auf Konto des al-
heiten, die Luther verkündet hat; iıhr wieder ten und nıcht des Menschen! Kann 1114A1

entgegenzuhalten und s1e 28 ihnen korri- Luther autf NSsSeCeTE heutigen Probleme bezlie-
gıeren. hen (125), daß 111a feststellt, der Off-

Daß dem grundlegenden Einwand, den gläubige, der Muhamedaner uUuUSW., einfach, auf-
der Rezensent gegenüber Wuünschs Methode riıchtig und treu gemäß der Erkenntnis denkt
hat, Luther vergegenwärtigen, noch iıne un handelt, der durch Geburt, Charakter-
Menge Kınzelfragen hinzukommt, dürfte kaum anlage und Umgebung bestimmt wurde, ist
verwunderlich erscheinen. Zum ‘Jleıl konkreti- Gotteskind? Gegen diese Modernisierung Lu-
s1iert siıch 1n ıihnen 11UTr einfach der Grundein- thers hätte mıindestens Luther selbst allerhand
wand Ist CS wiıirklıch sıcher, daß der genuine einzuwenden gehabt. Und schließlich ist viel
Luther VO  w} den englischen Spirıtualisten des grob und schlechterdings unmöglıch, den

Jahrhunderts ertaßt ist ” (1 Ä) Luthers Kampf überzeıitlıchen und den gebundenen Luther auf
die Schwärmer ist hart, aber auch dıie eıit VOTLT der nach 1525 verteilen (286)!

überlegt VO:  - iıhm geführt worden, daß schwer Natürlich laßt sich noch ine Menge Fragen
se1in dürfte, die spirıtualıstische Lutherdeutung stellen, über dıe m1t Wünsch rechten ware.  ‚D
als dıe echte Lutherdeutung erwelsen. Das Die Ausführungen über Luther un: (Scho-
Urteil: » Die Überbetonung der Lehre betrifit penhauer, Feuerbach, Nıetzsche) sind durchge-
mehr das orthodoxe Lutherbild den wirk- hend interessant un zeigen, WwW1e stark sıch
lıchen Luther« 17) ist gewıß nıcht völlıg IrMNMg; Wuüunsch nach Luther 1n der deutschen e1istes-
aber laßt sehr die nsätze einer ehr- geschichte umgetan hat Was Posıtives über A3-
gesetzlichkeit, die schon bei Luther da WAdl, VOI- ther und arl Marx gesagt wurde (Karl Marx
kennen. Eıne historische Frage aßt sıch tat- hatte keın Verständnıis für Luther, oriff aber
sächlich das 'LThema der Kämpfe Luthers un! seinewirtschaftsethischen Forderungen auf; rAeR! X
das Werden der reformatorischen Erkenntnis IMNU: zusammengesehen werden mıiıt der merk-
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würdıgen Tatsache, daß Wüuünsch gerade VO  - kommen ist, w1e CS be1l ihm der staatlıchen
Luthers schon 1in seiner eıt hinter der Wırk- Wirklichkeit gegenüber der Fall Warl.

lıchkeit zurückgebliebenen wirtschaftsethischen Mag CS dabei bewenden. Davon, auf einzelne
Satzen nıcht loskommt. Vielleicht g1ibt hbe1 Irrtümer hinzuweılisen bıs typographischen
Luther un!: legıtimerweise für das christliıche Häßliıchkeiten mag Abstand WCCI-

Denken überhaupt doch ine FKıgengesetzliıch- den Der aufmerksame Leser merkt relatıv
keıt der Sachgebiete dieses irdiıschen Lebens rasch, t{wa in einem Zatat ein Wıedergabe-
(daneben zweıtellos ıne falsch verstandene fehler steckt. Noch einmal: Das Buch Wuünschs
Eıgengesetzlichkeit des Staates, der Wirtschaft lesen lohnt sich ber daß das Buch viele
UuSW., dıie 1n Luther hineingelesen worden ist), krıtische Leser finde, wagt der Rezensent nıcht
die bestimmter und posiıtiver gewürdıgt WCCI- 1Ur vermuten, sondern auch wünschen.
den müdßte, als Wünsch jetzt tut. Was Ka Nıcht alles kann Wuünsch abgenommen werden.
thers Wirtschaftsethik betrifft, ware fra- Die Auseimandersetzung mi1t ihm wiırd aber
BCNH, ob be1 dieser mit der Frage nach der fruchtbar sSEe1N.

Markkleeberg Leıipzig Franz Lauechten Eıgengesetzlichkeıit nıcht zurechtge-

Luther un die Welt der Reformation

Die 'e1ImMAaTEer Lutherausgabe ist 553 ZUT Viıer- Lutherforschung 1956 1n Aarhus 1st 1m An
hundertjahrfeier VO':  3 Luthers Geburt begon- schlufß eın Referat des Präsıdenten der Kom-
91591 worden un! ist heute, SO Jahre spater, m1ssıon für die Herausgabe der Werke Martın
noch nıcht abgeschlossen, wenn auch der Ab- Luthers, Prot. Dr. Hanns Rückert, über die
schluß oftenbar nahe bevorsteht. Inzwıschen Probleme verhandelt worden. Das Ergebnis,
sind viele Bände Inan dart 1 Blick mı1n- dem 1LL1aIl 19808  - gekommen ist, ist dies, daß die
destens auf einzelne Bände getrost deutlich vergriffenen Bände fotomechaniısch Neu BO>-
SCNHN bereıits veraltet. Obendrein sind dıe druckt werden, mıiıt allen Fehlern und Mängeln,
Bände Ü e mit Danz weniıg Ausnahmen se1it 54 mit etwaıgen Nachträgen nde des
längerem vergriffen, während dıie übrıgen Bandes, dıe sich azu herausfordern, s1e spa-
Bände e1ım Verlag noch vorrätig sind. So ist Fer einmal 1n den lext einzufügen. Jeweıils
L1U'  - ein Neudruck der ine Neuauflage eines einem 1EeEU druckenden Band wird en Revı-
‘Teıls der als (3anzes noch nıcht abgeschlossenen sionsnachtrag herausgebracht. Der wird sowohl
Weimarana dringend tallıg. Soll INa  - dıe Bände, den alten Subskribenten als auch den Käufern
jeden nach Stand der Wissenschaft, der Bände geliefert. Das gleichzeıtige
LIECU gestalten? Wuürde das nıcht WEeI- Erscheinen VO:  - Neudruck eines Bandes und
den, daß der Absatz gefährdet wäre” Und w1e Revisionsnachtrag wırd angestrebt, ber tech-
lange würde CS dauern”? arf iNnan ein Unter- nischer Schwierigkeiten kaum
nehmen wıe die W. das mı1ıt der Erstauflage erreichen sein. Es coll ber darauf gesehen
noch 1M Gange ist, schon durch ıne zweıte werden, daß der Abstand zwischen dem Er-
Auflage entwerten” Be1 dem Kongreß für scheinen eines Neu gedruckten Bandes un:

\
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dem des Nachtrages nıcht größer als eın Jahr den, n w1e anderen Auswahlausgaben
sein wırd Erschienen sind bereits NEeUu Be> VO  . Luthers Werken, die wichtigsten » Broschü:
druckt die Bände 33 und un 188 Für Luthers Luther hat Ja Z allergrößten
Band 33 liegt auch der Revisiıonsnachtrag VOT. eıl Schriften veröffentlicht, dıe WIr heute als
An ıhm wıird kenntlich, in welchem Ausmaflß Broschüren bezeichnen würden. In Ergäan-
berichtigt bzw. ergäanzt werden Mu: Über den zungsbänden schließt s1e aber größere Luther-
Fortschritt der Forschung, etwa hinsıchtlich der schriften d} die den Rahmen der normalen
Exegese VOr Luther, gibt der Revisıionsnach- Bände würden. Von den Ergänzungs-
trag 33 einen ausgezeichneten Anschauungs- bäanden lıegt Jetzt VOT, mıiıt einer schönen theo-
unterricht. Natürlich bringt der Nachtrag LEUEC logıschen KEınleitung VO  - Adolf£ Sperl und SOLB=
Anmerkungen nıcht schlechterdings jeder KEınzelerklärungen (an der Ausgabe ist
Seite; aber CS kommt nıcht selten VOT, daß wel auch Eva Bauer beteiligt) die wichtige Schrift
der mehr Stellen auf einer Seıite ausführlich » Von den Konzıilıius und Kırchen« (München:
DNCUu kommentiert werden mussen. Die be- Chr. Kaiser 1963 162 Geh 0.00); Lw. 11.50
kannte un!: für die charakteristische Sorg- MARTIN LUTHER: Ausgewählte Werke
falt in germanıstischer Hıinsıcht wıird uch be1 Herausgegeben VO  - Borcherdt und Gg
diesem Nachtrag sofort wieder kenntlıch. Kür Merz. Dritte Auflage. LELrgänzungsreıihe. S1e-
die Bearbeıtungen sınd Wwe1 Arbeitsstellen eIn- benter Band) kıne Luther-Ausgabe hne diese,
gerichtet, ine 1n Berlın (Deutsche Akademıie Luthers Verständnis der Kirche un: der Kır-
der Wissenschaften, Institut für deutsche Spra- chengeschichte u1ls TSLT voll erschließende
che un Lıteratur; Leıtung Proft. Dr. Johannes Schrift würde, auch WEeNnNn s1e als Auswahlaus-
Erben), dıie andere in Göttingen (getragen gabe erscheint, eine empfindliıche üuücke auf-
durch Sachbeihilfen der Deutschen Forschungs- welsen.

Der Band der Münchener Luther-Aus-gemeinschaft; Leitung Dr Hans Volz) Die
Bände 3 11 bis 111 werden in Berlin, dıe gabe, Auflage, ist 1L1U); 1n einem durchgesehe-

41-54 1n Göttingen bearbeitet. erantwort- 91401 Nachdruck (innerhalb der Auflage) —
lıch für dıie vorliıegende Lieferung (zu Band schienen (MARTIN LUTHER: Ausgewählte Wer-
33y Iso eın Ergebnıis der Arbeit 1n Berlın) he Herausgegeben VO  - Borcherdt un:
sind Dr Hans-Ulrıiıch Delıus un!: Dr. Hubert Georg Merz. Dritte Auflage. Erster Band Aus
Kirchner. 1Tle 1L1ULX ırgendwıe der Luther- der Frühzeıt der Reformation. 195 |Nachdruck
forschung und der W eıimarer Lutheraus- 1963 ] 552 Geh 2i D.  5 Lw. 23.00 DM)
gabe Interessierten werden natürlıch VO  - dem Schon die Auflage ist der nıcht völlig
dringenden Wunsch erfüllt se1in, daß dıe Arbeıt gleich In der Auflage sınd nunmehr auch
störungslos weıtergeführt werden annn und Stücke aus anderen Bänden 1n den Band
das 1: Werk züg1g vorankommt. Verlag für übernommen. Die Anmerkungen sind SUI Saln
die ist nach w1e VOT ermann Böhlaus NEeCUu durchgesehen. Ihre Bearbeıter sind jetzt
Nachf in Weimar und Böhlau-Verlag 1n laut Rückseite des "litelblattes Ernst Kinder,
öln Adaolt Sper]l un!: Eva Bauer, laut Nachwort

Oswald Henke und Eva Bauer.
Die Münchener Luther-Ausgabe, WwWI1e INa

die 1im Verlag Chr. Kaiser 1n München ersche1i- » Luther-Deutsch. Die Werke Martın a
nenden »Ausgewählten erke« VOIN Martın thers 1n Auswahl für die Gegenwart«
Luther 363  : bringt in ihren normalen Bän- heißt die Auswahlausgabe VO:  3 Luthers Wer-
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ken, die jetzt gemeinsam VO  - den Verlagen An dem Band der Ausgabe (MARTIN
erweıterteEhrenfried Klotz 1n Stuttgart und Vanden- LUTHER: Die Schriftauslegung.

hoeck Ruprecht 1n Göttingen verlegt un un! verbesserte Auflage. 1963 400 Lw.
VOoOoNn KURT ALAND in Münster herausgegeben 20,.00 D. Subskr. 1'7.00 DM) spurt 111all stark
wird Die "lexte sind durchgehend übersetzt, dıe bessernde Hand des Herausgebers. Die
sowohl die lateinıschen als auch die rühneu- Summarıen über die Psalmen aus dem Jahre
hochdeutschen. Wenn ine alte Übersetzung 1533 sind Jetzt be1 Psalm z abgebrochen;
vorliegt (z VO  - Justus Jonas für De Stücke aus der Auslegung des Magnıifıcat VON

arbitri10), ist doch eine LEUEC hergestellt. Im 521I sind nNeCu hinzugekommen. In den Anmer-
allgemeınen sind die einzelnen Schriften in sıch kungen ist mancherle1ı überprüft. riıchtig

gekürzt. Die Auslassungen sınd leider ist, die Schrift die Ratsherren trennen

un den homıiletischen eıl und den über dasnıcht n gekennzeıichnet; durch dıe and-
verwelise auf die Weimarer Ausgabe der Schulwesen auf die Bände un! verteılen,
Werke Luthers der auch auf die Kirchen- kann reıilıch fraglıch erscheıinen. Die Schrift ist
bundesausgabe der lutherischen Bekenntni1is- doch eın (3anzes un! csollte als (Gsanzes auf den

Leser wirken.schriften werden s1€e aber ungefähr kenntlıch.
Der Jetzt vorliegende Band (Martın Luther. » I’heologie des Kreuzes« nenn: Luther ın
Der Reformator. 1962 400 Lw. 20.00 D. der Heidelberger Disputation Von 1518 be-
Subskr. 17.00 DM) 1st LICUH und enthalt kanntlıch alle echte Theologie, die wahrhaft
Schriften AaUSs den Entscheidungsjahren der Re- mi1t ott un nıcht 190088 mit Spekulationen über
ormation 1517-1525, ber auch einen einen Gottesbegriff der Gottesgedanken

LuthersAuszug aus etzter Kampfschrift: tun hat. Als Theologie des TEeUZES be1i Luther
» Wıder das Papsttum Rom VO: Teutel BEs bezeichnet 19868  -} heute weıthın ine Frühtorm
stiftet« VOoNn 1545 Am Anfang etehen Tel lexte Von Luthers Theologıe, in der 111a zeitweıise
autobi0graphischer Natur, außer dem berühm- Luthers eigentliıche große Entdeckung glaubte
ten Selbstzeugn1s VO  } 1545 noch eın Ab- sehen dürten. alther VO:  - Loewenichs Un-
schnitt AdUs$s » Wıder Hans OTrst« VO.:  - I541I un tersuchung über Luthers Theologıe des Kreu-
eın Briet Staupitz VO 24 Maı ERIO Zes ist, seitdem s1e ZU ersten Mal erschienen

Band (MARTIN LUTHER: Der A TA Glaube. ist (1929; Jetzt Auflage 1954) stark beachtet
Dritte erweıterte un: Neu bearbeitete Auflage. worden. Seit dem Erscheinen VO  -} Ernst Bizer:
1961 357 Lw. 18.00 D. Subskr. 15.30 DM) » Fides auditu« (LuJ 206 19509], 154 ist
hat dadurch, daß der Große ate- der Frage nıcht auszuweıchen, ob WIr be1 iıhr
chismus nunmehr vollständig gebracht un! der nıcht doch miıt einer Vorform der eigentliıchen
Textauszug AaUS „De arbıitr10« erheblıch Theologıe Luthers tun haben, mit dem noch
erweiıtert ist. Es wırd sıch nıcht jeder Sanz vorreformatorischen Luther. Zu dem Problem
leicht daran gewöhnen, Luther nıcht 1Ur 1n ist jetzt beachten eıf Grane: »Contra (38-
Auswahl, sondern auch noch (abgesehen VOIl brielem« (vgl dıe Besprechung in diesem and
Ausnahmen) gekürzt lesen. ber das Ver- Z40- 5} Das letzteWort ist gewıiß noch nıcht
fahren hat doch auch seine Vorzüge un: macht gesprochen, und dıe NECUC Diskussion den

möglıch, ın einer VO'  - vornhereın umsSICcNZ- Jungen Luther 16 noch nicht abgeschlossen. Das
ten ahl VON Bänden mehr Lutherschriften Buch, das 1961 un dem 'Tiıtel Martın Luther.
bringen, als hne die Kürzungen möglıch I’heologte des Kreuzes, herausgegeben von

ware. GEORG HELBIG, erschıenen ist (Stuttgart:
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Steinkopf 1961 433 Lw. 19.50 DM) ist ine Theologie GOTTFRIED HoLTtTz hat Jjetzt be1 der
Ausgabe der Schriften Luthers, denen WIr 1NSs- Evangelıschen Verlagsanstalt in Berlın seine
besondere Iachers Theologie des TEeUzZES ent- 818e Ausgabe VO  - Luthers Großem Katechis-
nehmen können. Eın ausführliches Vorwort ist I111US herausgebracht Martın Luthers Gro-
den ın modernes Hochdeutsch übertragenen ßer Katechismus, vollständige Ausgabe. Sprach-
Lutherschriften vorangestellt. Das Buch g1ibt lıch durchgesehen und den enschen der Ge-
unls also keine Lösung der Fragen Luthers genwart nahegebracht. Berlın: E, vangelısche
1Iheologie des Kreuzes, sondern legt uns die Verlagsanstalt 1962, 328 0.20 DM), deren
Schriften VOT, AauUus denen WIr uNs deren rich- rühere Auflagen 1mM Furche- Verlag erschienen
tiges Verständnis erarbeiten mussen. sind Zsemlich Nn die Hälfte des Buches

Die noch 1m Erscheinen begriffene, ber he- Dbringt den ext des Großen Katechismus Nnur
reits weıt geförderte amer1ıkanısche Lutheraus- 9anNz wenıg geglättet un! mit Erklärung e1n-
gabe bringt Luthers Schriften in englıscher zelner Wendungen 1n Fußnoten. Die andere
Übersetzung. Zahlreiche amerıkanıiısche Luther- enthält einen OmmMentar bzw. eine Art theo-
Forscher sind der Ausgabe beteiligt, die VO:  - logıischer Eınführung. Für Theologen ist dıie
Wwe1l Verlagen, Muhlenberg-Press 1n Phiıladel- Erklärung verständlıch und hılfreich. Soll das
phıa und Concordia Publishing House ın Salnt- Buch auch Nıchttheologen erreichen » Wenn der
Louis, als Gemeinschaftsunternehmen heraus- Große Katechismus den enschen der Gegen-
gebracht wırd Als Begleıtband (Companion wart nahegebracht werden soll, hätte schon
Volume) ist 1959 AUS$S der Feder eines der be- versucht werden können, den "lext 1n dıe
kanntesten nordamerikanischen Lutherforscher Sprache der Gegenwart übertragen, auch‘ in
ine Eınführung 1n Luthers exegetische Schrif- syntaktıscher Hınsıcht. Schwer 1st sıcher, Früh-
En seine Reihenpredigten etwa un seine Vor- neuhochdeutsch 1in modernes Hochdeutsch
lJesungen, erschienen (JAROSLAV PELIKAN: Luther übersetzen. Man steht immer wıeder VOTLT der
the Eixpositor. Introduction the Reformer’s Frage, wI1e weıt 11141 gehen darf, WEeNnN iNan

kxegetical Wrıtings. Saıint Louis: Concordia den ext verständlıch un! eingängıg machen
Publishing House 1959 2586 5 In einem ersten und doch den ursprünglıchen Klang nıcht völ-
eıl behandelt Pelıkan wichtige Sachthemen lıg zerstoren wıll. ber wenn der Große ate-
(TIhe Bıble an the Word of God Scripture chismus wıeder eın Gebrauchsbuch werden soll,
an Iradıiıtion a} In einem zweıten Teıl — ann wiıird doch nıcht anders gehen, als daß
tersucht bestimmten tichworten eIN- 111a mutig übersetzt und die gewählten
zelne Bıbelstellen in Luthers Auslegung, un Worte aUS$S den Fußnoten 1n den Jext nımmt.
‚War fast durchweg Texte, die sich auf das Bekanntlich hat Luther 1516 und erneut
Abendmahl beziehen (Mt 26, 26; his 15 1518 ıne mystische Schrift aUus dem Anfang
Body; John 67 5I1I 1f Anyone ats of hıs des E Jahrhunderts herausgegeben, die
Bread He Wıill Live Forever UuSW.). Bemerkens- dem 'Titel »Eyn deutsch Theologia« der
Wert ist, 1n wıe großem Ausmaß sich Peliıkan 1n » I’heologıa deutsch« noch sehr oft wıederge-
dıe europäılsche Lutherforschung eingearbeitet druckt worden ist, und WAar bıs 1n dıe Gegen-
hat und 1n wWwW1e intens1iven Gesprächen - wart hineın, 1m ursprünglıchen 'Text, 1ın ate1in1-
mentlıch mıt deutschen Theologen steht. Schade scher Übersetzung der auch 1n andere Spra-
ist, daß das Werk dem normalen deutschen Le- chen übersetzt. Eıne Bıbliographie der nach-
SCr nıcht zugänglıch ıst lutherischen Ausgaben der » Deutschen 'LTheo-

Der Rostocker Professor der praktıschen logie« wird schon seıit längerem als Desiderium
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empfunden, zumal in der I.nıteratur hıer un: da 1m Kreıise Siegen der die Burg Prunn 1m Alt-
Drucke als Ausgaben der Deutschen Theologie muhltal U, Q, Zu den Bıldern 1m eigentlichen

Bıiıldteil hätte 11141 SCII noch Her-aufgeführt werden, dıe in der 'lat andere, 1Ur

ahnlıch überschriebene, Schriften enthalten. Die kunftangaben, als S1e (vıel dürr) auf 224
gegeben sind ute 1enste wird diese wirk-Bibliographie hat Jjetzt (GEORG BARING geschaf-

fen (Bibliographie der Ausgaben der » T’heolo- lıch nıcht teuere Veröffentlichung als Hausbuch
14 eutsch« /1516-152IJ. FKın Beıtrag FAÄhER Kl der Unterrichtsbuch bestimmt tun.

ther-Bibliographie. Miıt Faksimile-Abdruck der ber das Verhältnis der Reformatoren ZUTLC

Ausgabe und 32 Abbildungen. Baden-Baden: Multter Marıa un: ihrer Verehrung soll uns

Heitz mbH 1963 163 Geh 40.00 DM) ine NECUEC Veröffentlichung informieren (Das
Die meılsten Ausgaben sind eingesehen un: De- Marıenlob der Reformatoren. Martın Luther.
19828801 beschrieben. Kınıge sind dem Schöpfer der Johannes Calvın. Huldrych Zwingli. Heinrıch
Bibliographie NUr in Fotokopien zugänglıch De- Bullınger. Herausgegeben VO  - WALTER 'L APPO-

LET Mitarbeıit VON Albert Ebneter. 'Iu-Eıne Reihe angeblıcher Ausgaben i1st
reilich 11UT nach Erwähnungen in der Lautera- bıngen: Katzmann- Verlag 1962. 360 S Bıl-

der. Lw. 26.50 DM) urch kurzen verbinden-fur angeführt; und ist nıcht 1n jedem e1n-
zelnen Falle Sanz sicher, ob die Ausgabe den lext zusammengereıht werden Außerun-
wirklich gegeben hat der 1Ur An- SCH der Reformatoren über Marıa vorgeführt.
gaben über s1€e einer Fehlvermutung geführt Dabe1 ist die Quellenbasıs für die einzelnen
haben Die und unsagbar mühselıge Reformatoren verschieden breit. Von Luther
Arbeıit Barıngs hat sich gelohnt un: i1st höchst 1st csehr viel Schrifttum durchgearbeitet, VO  -

dankenswert. Die Bibliographie der Calvın sind 11ULX dıe Kommentare, während
wird für die Zukunft ZU unentbehrlıchen VO'!  - Zwinglı und Bullinger VOT allem Je iıne
Handwerkszeug des Reformationshistorikers Marıenpredigt abgedruckt wird Natürlıch ist

höchst dankenswert un! für alle der —gehören.
»A uf den Lebenswegen Martın Luthers« formatorischen Theologie und Frömmigkeıit

heißt eine Veröffentlichung, die dıe Evangeli- Interessierten sehr bequem, daß das Materı1al
sche Verlagsanstalt 1n Berlın 1mM Jahre 1962 in dieser Weise gesammelt und vorgeführt
herausgebracht hat (224 Lw. 12.50 wird Der ers Eindruck auf den Leser und
Herausgegeben VOIN KLEEBERG un! (IER- ist sicher gewollt ist der Wıe 9anzZ anders
HARD LEMME 1n Zusammenarbeit mi1t dem Ver- 1st doch der Glaube der Reformatoren BCWC-
lag. Ilustrationen VO  3 Alexander Alfs) Sıe SCH, als der der landläufigen Protestanten
enthält ıne sehr knapp gehaltene Lebensge- VO  - heute ist! Eıne Untersuchung, dıie ber

unterbrochen durch eineschichte Luthers, nıcht NUr eine Mater1alsammlung wäre, wıe
große ahl VO: recht guten Federzeichnungen, das vorliegende Buch, würde wahrscheinlich

viel deutlicher werden lassen, welche Absageeine Zeittatel, Register und einen cschr
fänglichen Bildteil. Die Bildwiedergaben 1n un: welchen Bruch die reformatorische Ma-
diesem sind 1m allgemeınen trefflich. Die Bild- rıienverehrung gegenüber der mittelalterlichen
unterschriften führen manches weıter, W ds$s 1n bedeutet. Eıne Lutherstelle, wWw1e die 11 aAaus

dem Lebensbericht 1Ur angedeutet WarLr. Eınıge dem Jahre 1545 über die heidnische Art der
Rätsel geben die Federzeichnungen auf. Daß überkommenen Marienverehrung würde ann
die Veste Coburg erscheint, ist verständlich; nıcht ben 1Ur mitgebracht werden können,
ber W as soll enn dıe Kırche VO  - Krombach sondern einen das (Ganze sechr bestimmenden
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Platz erhalten ussen. ber noch einmal: eine Entlastung, daß Jetzt VonNn HANNS HILLER-
Dankbar wollen WI1r auf alle Fälle für diese AND eine Bıbliographie des Täufertums
brauchbare und schöne Arbeitshilfe seIN. 1520-17630 veröffentlich worden ist (Gütersloh:

Nach demselben Prinzıp, das be1 der Aland- erd Mobhn 1962, X 2853 Quellen un:
schen Lutherausgabe angewendet ISt, ist eine Forschungen ZUr Reformationsgeschichte. and
LEUEC Auswahl der Schriften Zwinglıs herge- SG  D< Quellen Zur Geschichte der 'Täufer
stellt. (HULDRYCH ‚WINGLI: Auswahl SPEINEYT 3 24.,00 DM) In Amerıka 1st s1e dem lıtel
Schriften. Herausgegeben VO  - Edwin Künzlı, »A Bıblıography of Anabaptısm — X4

Pfr Zürich/Stuttgart: Zwinglı- Verlag 1962, durch das Institute of Mennonite Studies 1in
332 15.50 D  9 Lw. 19.50 DM) Während Elkhalt/Ind publizıert. Die Bıbliographie ist
den Herausgebern der Auswahlausgabe VOIN zunächst für Amerıka geschrieben und notiert
1918 noch S25 Seiten ZUTLC Verfügung standen, für amerıkanische Veröffentlichungen (aber
begnügt sıch der Herausgeber der AÄAus- 1L1UTr für sı1e) Bıbliıotheksfundorte. Das Werk
gyabe miıt wesentlıch weniger als der Hälfte erstrebt Vollständigkeit, ber 11UT für das
Das Miıttel, mit dem das erreicht, ist nıcht eigentlıche Täufertum, nıcht für den
Verringerung der ahl der Schriften, mi1t de- radikalen Flügel der Reformation, für den ine
nen Zwinglı Worte kommt, sondern sind ausführliche Literaturübersicht 1n Church Hı-
erheblıche Kürzungen des Kontextes der e1IN- Y 27 (1958), 46-69 AUus$s der Feder VO  —
zelnen Schrift. So erscheinen csehr häufig dıe George Wılliıams erschienen ist. Das Pro-
bekannten Punkte )1 und INan lıest fast blem jeder solchen Bibliographie ist dıie An-
regelmäßig 1Ur einen knappen Auszug aUus der ordnung des Stoftes. Selten ist ganz eindeu-
einzelnen Schrift. das Bedürtfnis groß ist, t1g, welcher Stelle eın "litel unterzubringen
Zwainglı lesen, wırd siıch zeıgen. Dem f 50 erfüllen die ndices ( 1ıtle Index, Z25 fi’
Rezensenten wıll CS scheinen, als ob der andere und Author Index, 262 ine besonders wich-
Weg, sıch mit Zwinglı machen, tıge Funktion. Erstaunlich ist 1m Author Index
nämlıch einige wenige Zwinglischriften bıe- die geringe ahl der Hınweise auf dıe sıch
ten, aber die nach Möglichkeit vollständıg der auch auf Luther beziehenden Schriften. Nach-
wesentlıch weniger stark gekürzt, hilfreicher sınd 1n der lat schon die Nummern
ware. S0 knapp un: gedrängt, wI1e hier den 544-547; un:! viele notlierte Veröffentlichungen
Anschein hat, hat eben Zwinglı tatsächlıch beziehen sıch auch auf Luther, hne daß das
nıcht geschrieben. A ihrem Jıtel ersichtlich ist.

Es klıngt geradezu seltsam, Wenn heute noch Untersuchungen über Balthasar Hubmaier
jemand das Wort Hans Schuberts VO den g1ibt CS ine Reihe Eın besonders wiıch-
'Täufern als den »Stietkindern der Forschung« tıges Hubmaterbuch AUS$ der Feder VON Orsten
zıtlert. Das sind s1e zweiıfellos nıcht mehr, 1m Bergsten ist 1mM LuJ 1963 (148 f) angezeigt.
Gegenteıl. In etzter eıt hat sıch ıne Täufer- Das Mißßlıche un!: Verdrießliche WAar bisher
forschung entfaltet, deren Ausmaß erstaunlıch immer, daß sechr schwer fıel, sich Schriften
ar Namentlıch die amer1ıkanıschen Mennoni1- Hubmaiers beschaften. Die wenigen Exem-
ten entwickeln ine einzigartige Aktıivität. Das plare, die C5 überhaupt noch g1ibt viele Schrif-
Schrifttum Zur Täuferbewegung der Sar ZU ten sınd nach 1525 nicht wıieder gedruckt WOTL-
S1072 lınken der radikalen Flügel der Refor- den sind über zahlreiche Bibliotheken hın
matıon 1st nıcht mehr übersehbar, 1m doppel- versireut un werden als Rariıtäten gehütet. So
ten Sinne des Wortes. Man empfindet CS als wırd 65 lebhaft begrüßt werden, daß 1m Rah-
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T1  . der Quellen ZALT: Geschichte der 'Tauter noch azu 1n orthodox-strenger Gestalt, eIN-
(1Ä. Band) kürzlıch iıne Gesamtausgabe der geführt werden sollte. Man wıird freilich den
Schriften Hubmaters erschıenen ist, der ften- Verfasser doch fragen müussen, ob das Staats-
sichtlich den bedeutendsten, aber auch kirchentum, das offensichtlich errichtet WCI-

den eigengeprägten und eigenwillıgen Gestal- den sollte, wirklıch L1UT Genfter urzeln der
ten 1mM 'Täufertum gehört (BALTHASAR HuB- noch andere (Zürich? hat Gelegentliıch glaubt

Schriften. Herausgegeben VO Gunnar Inan geradezu Vorarbeit für dıe Durchsetzung
Westıin un! Orsten Bergsten. Gütersloh: erd eines kurfürstlichen Absolutismus erkennen.
Mohn 1962. 507 S 48.00 DM) Die Ausgabe Die Arbeıt ist außerordentlich gediegen und
enthält 25 theologische Schriften VO  - sehr - sachlich aufschlußreich. Es bleibt L1LUX wun-
gleiıchem Umfang. Die wichtigste ist offensicht- schen, daß auch noch einmal iıcht 1ın das Dun-
lıch die » Von der christlıchen 'Taufe der Gläu- kel gebracht wiırd, das weıthın noch über den
bigen« VO Julı 1525 (Nr. Ö, 116 Briefe Vorgängen VO:  - bzw. VOrT 1574 lıegt. Eis könnte
Hubmaiers un Hubmaier sınd, weil - wWwWenn ann wıieder fraglich werden, ob iNnan leicht
auch verstreut bereıits publ:zıert, nıcht mıiıt 1n zwischen dem Phılıppismus des Anfanges der
die Ausgabe aufgenommen. Die verschiedenen 7OCI Jahre un! dem klaren Calvyınismus der
Kınleitungen für dıe Ausgabe und für die ein- elit nach dem TIode des Kurfürsten August
zelnen Schriften bieten gute Verständnishilte. unterscheiden kannn Zu den Vorgängen VOoNn

Der Band gehört den allerwıichtigsten Quel- 574 ist übrigens vergleichen JUÜRGEN MOouLT-
lenpublikationen für das Reformationsjahr- NN! Arbeıt Christoph Pezel (1539-1604) und
hundert, die 1n Jüngster eıit erschienen Sind. der Calvinısmus In Bremen (Bremen: Verlag

Die Arbeıt VOIIl I1 HOMAS KLEIN mi1t dem S Eınkehr 1958 102 Hospitium eccles1a3e.
tel Der Kampf die Zayeite Reformatıon Forschungen ZULI bremischen Kırchengeschichte.
In Kursachsen 1586-1I59I (Köln/Graz: Böhlau Band £)
1962 X7 22 Mitteldeutsche Forschungen In den gleichen Themenkreis der versuchten
25 Lw 28.00 DM) füllt eine schmerzlıche Galvinısıerung Deutschlands führt unls iıne
Forschungslücke aus. Über den Vorgängen 1n aufschlußreiche Dissertation aAaUus der Schule
der elit Christians (1 586- 5Q1) VO:  - Sachsen VO  - Ludwig Petry (MANFRED KUHN: Pfalzgraf
un insbesondere über der Gestalt des Kanz- Fohann ASLIMIT UÜOoN Pfalz-Lautern 1576-15563
lers Nıkolaus Krell Jag bısher eın seltsames Otterbach Franz Arbogast 1960 XXIV, 216
Dunkel. Die Persönlichkeit Krells vollständıg Schriften ZUr Geschichte VO  - Stadt- und
autfzuhellen gelingt reilich auch dem Verfasser Landkreis Kaliserslautern, 17.50 DM)
der vorliegenden Arbeit nıcht. Das wird wahr- Johann Casımirs, des » Jägers aus Kurpfalz«,
scheinlich überhaupt nıcht mögliıch se1in, Uln kleines Gebiet Pfalz-Lautern, das während

der eıit der kurfürstlichen Herrschaft seinesdeshalb nıcht, weil Krell rechtzeitig Papıere,
dıe ihn un andere Persönlichkeiten belasten lutherisch SCESONNECNECN Bruders Friedrich VI
konnten, hat verbrennen können. ber ament- innehatte (und 1Ur über diese Jahre handelt
lich durch eine Untersuchung der 508. Krell- die vorliegende Arbeıt, nıcht über die LZeıt,
Bibel gelingt dem Autor, deutlich - da Johann aSImMIir selbst Verweser des Kur-
chen, daß Christian niıcht eın eIN- fürstentums war) wWAar das un: zeitweise
faches Neuaufleben des Krypto-Calvınısmus einz1ıge calyınıstische "Territorium in Deutsch-

Philıppismus der eit VO  - 1574 oIng, SOMN- land Von ıhm aus versuchte Johann aSsımiır
ern daß der Calvinismus 1n aller Form, und den Calyınısmus ın andere deutsche Länder
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(auch nach Sachsen) verpflanzen un: ıhm Stadtpfarrer Matthıias Ramser stand, und der
durch ıne groß angelegte Bündnispolitik mit staatskırchlichen Haltung der städtischen Ma-
den calyınıstischen Mächten Westeuropas einen gistrate, die siıch schon im spaten Miıttelalter
starken Rückhalt rÄ geben (England, hugenot- vorhanden ist, aber VO  e} der Schweiz aus und
tisches Frankreich, Nıederlande). Wie viel durch Honter HCHE Impulse bekommen hat
Mißerfolge Johann aSImMIir erlıtt un: wIıe Wenn dıe sıebenbürgische Reformation
abenteuerlich un aussıchtslos seine Unterneh- ıhrem Endeftekt lutherisch BEWESECH ist, des-
INUNSCH NMN, wırd aus diıeser Arbeıt deut- halb, weiıl amsers Geist weıtergewirkt hat
lıch, dıe sıch ıne Art Schutzschrift für einen Bıschof Matthias Hebler hat schließlich die
Mann se1in wıll, dessen eigentliches Absehen CS Hauptarbeit geleistet.
WAar, Glaubensgenossen beizustehen und 1m Die Sanz ausgezeichnete Bıographie der CNS-
Kampf die Konkordienformel den wahr- ischen Könıiıgın Katharina VO:  - Aragon, be-
haft Gottes Wort gebundenen Protestantis- rühmt geworden durch ihre Ehe miıit un:! ihre
INUS zusammenzuschließen. Den Vorwurf einer Scheidung VO  - König Heinrich VIUIL, AUus$s der
maßlosen Überschätzung und phantastischen Feder VO:  - Garrett Mattingly ist 1mM englischen
Ausdeutung seliner Pläne kann Verfasser dem Orıginal bereıits I1041I erschıenen, 1n deutscher
Manne, dessen wichtigste Schaffensperiode Übersetzung aber TSTE 1962 (GARRETT MAT-
darstellt, jedoch nıcht INGLVY Katharına 019} Aragon. Deutsch VO  -

Eıne interessante und LeCUC Darstellung der Peter de Mendelssohn. Stuttgart: Kohlhammer
sıebenbürgischen Reformationsgeschichte hat 1962 480 Lw. 24.50 DM) Sıe liest sich w1e
der 1956 verstorbene Göttinger Kirchenhisto- eın Roman, un die Spannung halt bis ZU
rıker ERICH RoOoTH 1n seiner bereits 1943 abge- nde der Lektüre d ber s1e ist sorgfältig AUS$S
faßten phiılosophischen Dissertation gegeben, den Quellen, VOTLT allem auch aAaUusS$s archivalischen
dıe Jjetzt TSTt (durch arl Reinerth) ZU ruck Quellen (Botschafterbriefe un: -depeschen)
gebracht worden ist (Die KReformatıion In S1e- gearbeıtet. S1ie macht eindrucksvoll, ine wı1ıe
benbürgen. Ihr Verhältnis Wıttenberg und klar un: kuhl denkende Polıtikerin 1mM Sınne
der Schweiz. eıl. Köln/Graz: Böhlau 1962. einer englisch-spanischen Verbindung Katha-
XVI,; 214 Sıebenbürgisches Archiv Archiv r1na SCWESECH ist. Für den Ehescheidungsprozeß
des ereins für sıebenbürgische Landeskunde. wiırd VOTL allem, Ja ausschließlich, Wolseys Sanz

Folge, Brosch 19.80 DM) Als Refor- un:! gar auf Frankreich hın ausgerichtete
ator Siebenbürgens ist bısher der Kronstädter Außenpolitik verantwortlich gemacht.
Johannes Honter angesehen worden, se1it 1544 Als 1806 1m Zuge der durch den Reıichs-
dort Stadtpfarrer. Er habe, radıkale deputationshauptschluß veranlaßten Neu-
Richtungen, die eformation in Sıebenbürgen gliederung des deutschen Reichsgebietes das
1n gesunde lutherische Bahnen gelenkt Großherzogtum Baden gegründet wurde, ent-
Klein, noch 1935). oth welst nach, W1€e stark stand eın konfessionell gemischter Staat. Daß
Honter VO  . der Schweizer Reformation abhän- dıe ahl der Katholiken auffallend groß Wl

g1g WAaär, daß LUr als der Reformator Kron- (616 @0]0]8 gegenüber 261 QOl  ®) Lutheranern und
stadts angesehen werden darf un: daß die Re- 62 0]00 Reformierten), 1st stark dadurch be-
formationsschrift VO 1547 nıcht WI1€E die VO'  - dingt, daß die ehemalige Markgrafschaft Ba-
1543 Honters Werk ist, sondern das Ergebnis den-Baden katholıisch WAarT. ber das ist nıcht
eines Kompromisses zwıschen dem lutherischen VO  - eh un! Je DSECWESECN. Ekıne Arbeit VO:  -

Klerus, dessen Spiıtze der Hermannstädter HorsTtT BARTMANN über Die Kirchenpolitik der
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Markgrafen ON Baden-Baden (Freiburg/Br.: kommt gebührend Worte. Das Buch, ; W.

Herder 1961 49 d Freiburger Diözesan- für den Geschichtsunterricht der ber-
Archiv, SI Band | Dritte Folge Dreizehnter schule bestimmt, gibt einen instruktiven Über-
Band| 1961 KACKICH DM) gibt uns Einblick 1n bliıck über dıie Geschichte der Reformatıon, des
dıe wechselvollen Geschicke der Markgraf- Humanısmus und der Gegenreformatıon und
schaft Im Jahre 1536 hıngen die meılisten ba- vermittelt brauchbares Anschauungsmaterial.
den-badıschen Geistlichen der Lehre Zu den Quellen der Geschichte Luthers un
325 In mehreren Wellen wurde dıe Re- der Geschichte der Reformatıon gehört auch

die Wartburg, Luthers berühmt gewordeneskatholısıerung betrieben un ebenso dıe Re-
protestantisierung, letztere 1m Zuge der Ver- » Patmos«, 1in raschem Zuge das Neue
suche der Markgrafen VO  e Baden-Durlach, lestament übersetzte. Leicht lesen als Quelle
auch dıe Markgrafschaft Baden-Baden für für die Geschichte Luthers ist dieses Baudenk-
sıch gewınnen. Die katholischen Eiınflüsse mal nıcht, enn der Wartburg, wıe s1€e heute
Iramen VO  - Bayern her. Die Darstellung reicht aussıeht, haben viele Hände gebaut un: 11
bıs Markgraf Wılhelm (1622-1677), Generationen mi1ıt gearbeıtet. Vieles ist noch
dessen Regierung der Iatholische Konfessions- 1m I Jahrhundert geschaffen worden;: die
stand VvVon Baden-Baden endgültig geworden Romantık hat die Wartburg des Jahrhun-
or Der IL Band i1st eın interessanter Be1- derts mitgestaltet. In den 5oCI Jahren uUunNSeTCS

trag VDEn Geschichte der Gegenreformatıion 1in Jahrhunderts hat ine grundlegende enOvIl1e-
Südwestdeutschland. rung der Wartburg stattgefunden, der viel

Im Rahmen einer Sammlung » Lesewerk ZUT späatere Zutat Z.U) Opfer gefallen st. Der 4US-

Geschichte« hat der Verlag Langewiesche- gezeichnet ausgestattete Band VO:  - SIEGFRIED
Brandt 1n Ebenhausen be1 München 1962 iıne ÄSCHE: Die Wartburg. Geschichte un Gestalt
Quellensammlung ZUr Reformationsgeschichte (Berlın: Rembrandt- Verlag 1962 236 mit
herausgebracht (KRenatssance UN Reformation 142 Abbildungen und Grundrissen. 18.80 DM)
1350-164 Herausgegeben VO  Z KARL-HEINZ bietet 1n einem ersten eıil eine Darstellung
NEUBIG. 2558 10.80 DM) Sıe beginnt mit der »Geschichte« der Wartburg VO: ihrem Bau
Persönlichkeiten der iıtaliıenıschen Renaıissance 1083 Eın zweıter 'Teıl »Gestalt« führt unls

und schließt mi1t Dokumenten ZU Dreißigjäh- VO  e} Gebäude Gebäude, VO  - Raum Raum,
rıgen Krieg. Die Schlagzeilen über den Ab- VO'  - Kunstwerk Kunstwerk. Unausgespro-
schnıitten nıcht immer, sich chene Nebenabsıcht be1 der Erstellung des
handelt (Haupt un! Glieder; Handgreiflichkei- Bandes War oftfensichtlich Rechtfertigung der
ten; anders: Ablaßhandel:; Hexenwahn). Jeder Renovatıon VO  - 1052 bIs 1960 Die Art der
Abschnıitt bringt zunächst ıne kurze Ausfüh- Renovatıon ist, namentlıch in Eisenach elbst,
rung über die ın ede stehende Persönlichkeit stark angefochten SCWESECN, Möge siıch allge-
der das behandelnde Ereignis, ann einen meın, NU:  - auch miıt Hiılfe dieses Buches, die
ext auUus der Feder des Betreffenden der aus Überzeugung durchsetzen, daß das große
einer (meıist erzählenden) Quelle. Dıie Her- Denkmal der staufischen Klassık, des Miınne-
kunft der ‘lexte (weıthin sind die Quellen- N  9 der Reformatıon und der Goethezeıt
sammlungen bereits übersetzten 'Tlexten ent- durch die Neugestaltung aufs Ganze gesehen
nommen) 1st 1n einem Anhang nachgewilesen. erheblich hat. Übrigens ist das Buch

nıcht 1Ur durch se1ın Bildmaterial ausgezeichnetDie Zusammenstellung der Quellenstücke ist
geschickt und kundig vorsgeNoMMEN, Luther aufgemacht; auch der ext ist 9anz trefflich.
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Eın Dokument katholischer Luther- TenNn 1n Wahrheit viel katholischer, als selbst
forschung ist die Dissertation N der Schule meıminte. Deshalb rat Vertasser den Protestan-
VON Joseph Lortz mM1t dem “lıtel Das (Gemeıin- ten, sıch doch sehr auseinander setfzen

mıt der Lortz’schen 'Ihese VO  . der »häretischenkatholische mittelalterliche rbe EeEiIm jungen
Luther, vertaßt VO  } (GGOTTFRIED EDEL (Beıträge Wiederentdeckung reSp. Fortbildung katholi-

einer methodischen Grundlegung. Marburg scher Lehren« durch Luther (vgl 52 f) Was
ahn Verlag Dr } del 1962. 127 Imnag dem Verfasser vorschweben als Maßstab

Okumenische Jlexte und Studıien Nr. A E für das, W ds echt katholisch ist ” nicht alles
7.50 DM) Da der '"lext 1Ur bis 5 reicht, die doch wıieder hiınausläuft auf die alte These,
andere Hälfte des Buches aber mMi1t Anmerkun- daß Luther einen (occamıstisch) verdorbenen
SCcHh gefüllt ist, a. W. da eine sehr gedrängte Katholizismus kennen gelernt habe un besser
Darstellung vorgelegt wird, 1st die Arbeit nıcht hätte, sıch hl I1homas Orientieren?
leicht lesen:; und CS 1st auıch nıcht einfach, Daß Lortz uUun! alle seine Schüler ine Sa112
über S1e berichten. Eıne Auseinandersetzung andere Sprache sprechen, als s$1e Denifle mC
mit ıhr ist dieser Stelle vollends nıiıcht mOg- sprochen hatte, un!: brüderlich mıt den V anl-
lıch. Voraussetzung ist für den Verfasser die gelıschen Lutherforschern reden, wird gerade
Überzeugung VO inneren Verwandtsein des dieser Arbeit Eidels erneut kenntlich, dıe eın
Katholischen und des Reformatorischen. Die Beıitrag ZU ökumenischen Gespräch se1in
Frage, dıe den Verfasser beschäftigt, ist 1L1UT möchte. Wıchtiger ber ware CS, 1n der Sache
ben die, welche mıttelalterliıch-katholischen über die alten katholischen Urteile über Luther
Autoren Luther wirklıch gekannt und ob hinauszukommen. echt deutlich wırd noch
die » Mıtte« des Katholischen getroffen hat Die nıcht, wI1ıe der Weg weıitergehen soll Man wird
Iradıtion, die sich Luther wandte, hat abwarten müssen, wıe die »Gespräche zwischen

nach Meınung des Verfassers Sal nıcht BC= 'Ihomas un Luther«‚ die jetzt ın Gang gC-
nügend gekannt, un: seine Auseinandersetzung kommen se1in scheinen, auslaufen werden.
WaTr nıcht ausreichend fundiert. Die Lehren,
dıe Luther der "Iradıtion ENTE|  setzte, - Markkleeberg/Leipzig Franz Lau
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Luther-Bibliographie 1964
Miıt Protessor Dr. Oskar Bartel, Warszawa; Professor Dr. Gottfried Hornig, Zt. Münster/Westf.;
Proftfessor Dr Wıllem Jan Kooiımnan, Amsterdam; Professor Dr Bela Leskö, Jose Paz (Argentinien);
Professor Dr. Lennart Pınomaa, Helsinki; Professor Dr. Rudolf Rican, Praha; Professor Dr Jan
Stfba, Bratislava; Professor Dr. 'ITheobald SÜüss, Rıttershofen Elsaß); Pfarrer Heinriıch Tappen-
beck, S10 Leopoldo (Brasıliıen); Professor Dr. ' Iheodore Tappert, Philadelphia Sokne-

lderray; Rosvoll (Norwegen); Pastor Yoshikadzu ITokuzen, Tokıo; Professor Valdo
Vınay, Rom ; Pastor Jenö Virag, Budapest, un Helmar Junghans, wissenschaftlichem Mitarbeıter,

Leıipzıg, bearbeitet VO  - Protessor Franz Lau, Markkleeberg (Kr Leipzig)
Dırektor des Institutes für Kırchengeschichte der Karl-Marx-Universität Leipzig. Anschrift für

Miıtteilungen, Anfragen un Sonderdrucke: Markkleeberg (Kr Leipzıig), Postfach 58
ABKUÜURZUNG  ERZEICHNI

Verlage un: Verlagsorte Zeitschriiten, Jahrbücher, Lexika Kiırche 1n der e1t
Berlin KultG ÄTCHALV fuüur Kulturgeschichte (Düss eldorf)

BL Basel (Münster-Köln) Listy filologicke Praha)
CSAV Ceskoslovenskä akademie AL  = Archiv IUr Liturgliewissen- lutherische monatsheite

ve: schafit (Regensburg) (Berlin-Hamburg)
EPV Evangelischer Presseverbd. ARG Archiv TIur Reformationsge- LD Lelkipasztor (Budapest)
EV. Evangelische Verlagsanstalt Ihe Lutheran Quarterly
EV

schichte (Gütersloh)
Evangelisches Verlagswerk BIDL Blätter IUr deutsche Landes- (Gettysburg, Pa.)
Frankfurt Maın Lutherische Rundschaugeschichte (Koblenz) (Stuttgart)Freiburg 1 Breisgau KG Blätter für wurttemberTgl-Goöttingen LRb Lutherischer Rundblick
Giutersloh sche Kirchengeschichte (Frankfurt Maiın)(Stuttgart)HeidelbeIg Lu Luther. Zeitschrift der
Hamburg ChH Church Hıstory (Berne, Ind.) Luther-Gesellschaft

Cth Catholica (MünsterLeipzig (Hamburg)
London C'ThM Concordla Theological LuB Luther-Bibliographie

D7  n Monthly (Saint Louls, Mo.) Eu3Lutherisches Verlagshaus Luther-Jahrbuch (Hamburg)
München DLZ Deutsche Literaturzeitung Materlaldienst des Konfes-

MS unster (Berlin sionskundlichen Institutes
Maınz Deutsches Pfarrerblatt (Bensheim)
Neukirchen-Vluyn Essen) KG Monatshefite für evangeli-
Neukirchener Verlag EvD Evangelische Diaspora sche Kirchengeschichte des
New York (Kasse Rheinlandes (Düsseldorf)

vIhN!  NV  NY Paris Evangelische Theologie MPTIN3 Monatszeitschrift TÜr Pasto-
Paderborn (München) raltheologie (Göttingen)

hil Forschungen und Fortschritte NLA Nachrichten der Luther-Philadelphia
Praha erlin) [((München) Akademie (Sondershausen)

PUT Presses Universitaires de Historische Zeitschrift Neue Zeitschrift für syste-
France JLH Jahrbuch für Liturgik und matische Theologie erlin)

Q&M Quelle Meyer Hymnologie (Kasse PRI Pastoralblätter (Stuttgart)
Stuttgart JINKG Jahrbuch der Gesellschaft Posiıtions Iutheriennes

StL Saint Louis für nledersächsische Kirchen- Parı1s)
Tübingen geschichte (Blomberg) Pro Protestantesimo 0m)

V&R Vandenhoeck .uprecht Kerygma und Dogma RG  C Die Religion ın Geschichte
Wien (Göttingen) Uun! Gegenwart.
Zürich Auflage (Tübingen)Kiestanskä 3evue Praha)
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RHE Revue d’histoire ecclesiasti:- ZevkKR Zeitschrift IUr evangelisches Umfang der Ausführungen bDer
qUE (Louvain) Kırchenrecht (Tübingen) Luther

StZ ZKG Zeitschrift für>tiımmen der eit (Freiburg enge-
1mM Breisgau) schichte uttgart) Luther wird e21nmal 3rz be-
Teologinen Aikakauskirja KTh Zeitschrift für katholische handelt.
(Helsinki) Theologie (Wien

TIThLZ Theologische ıteraturzel- RGG Zeitschrift für Religion und L7 Luther wird wiederholt qge-
streift.LUNGg erlın Geistesgeschichte (KOIn)

IhR Theologische Rundschau ZIhK Zeıtschriit für Theologie und
20-30 Luther wird auf diesen Sei-(Tübingen) Kirche ( Tübingen) ten ausfiführlich behandelt.ThZ Theologische Zeitschrift Zeitwende mburg)

Basel) Zw Zwingliana (Züricl 0-30+” Luther wird auf diesenUna Sancta (München) Das Abkürzungsverzeichnis stellt 5eiten ausführlich behandelt
Wissenschaftliche eit- keine vollständige Liste der be- und SONS 1n der Arbeit w1e-

schrift der Universität 1ın rücksichtigten Zeitschriften darT. Nur derholt gestreift.Gesellschafts- und sprach- die häufig vorkommenden e1lt-
wissenschaftliche Reihe schriften und Sammelwerke werden (nach der etzten Seite eines

BKG Zeitschrift fuür bayrische KIr- abgekürzt,. Erweiterung des Abkür- Aufsatzes der ach >
chengeschichte (Nürnberg) ZUungsverzeichnisses künftigen Die Arbeit konnte iıcht e1n-

Z.d7 Zeichen der eit (Berlin Bänden bleibt vorbehalten. gesehen werden.

SAMMELSCHRIFTE
O1 Jednota bratrska „19; schaft VO 212253 1960 1n 010 Wolf, Ernst Peregrinatio. Stu-

Sbornik petistemu VYTOCI Wernigerode LwWw. 24.50 lılen ZUI rTeformatorischen The-
zalozZeni (Die Brüderunität 1457 Des erren Namen ste. Uun:! ologie und ZU.: Kirchenpro-
bis 1957 Festschrift ZUT 500 bei. Luthers Freunde und lem durchges. und mit Re-
Jahreswende ihrer Gründung). ler 1n TIhüringen. Bearb VO.  \ gister ausgestatieie Aufl

Kalich 956 304 Karl Brinkel Uun! Herbert VO:! Kaiser 1962 367 80 Brosch
02 Brunner, Peter Pro ecclesia. Hintzenstern. Hrsg. VO.: Lan- 20.00; Lw 24 .00

Gesammelte Aufsätze ZUII dog- deskirchenrat der Evangı.-luth. 011 Reiormation Stiudies. Essayvs ın
matischen Theologie. LVH Kirche ın Thüringen., EV.  > Honor of Roland Bainton.
1962 399 Lw 24.00 1961 169 Lw 6.60 Hrsg. VO!] Franklin Littel.

Al Herr Goli{f, wie Teich trö-Althaus, aul Um die Wahr- Richmond, Va Knox 962
stes du. Luthers Freunde und 285 5.50eit des Evangeliums. Auf{fsätze Schüler 1n Thüringen. Bearbund Vorträge. Calwer Ver- 012 The Dawn O1 Modern Civiliza-

lag 1962 312 Lw 24.00
VO.  b Karl Brinkel und Herbert
VO. Hintzenstern. Hrsg VO.

iion. Studies 1n Renaissance,
Philipp elanchthon. Huma- Reformation and Other TopicsLandeskirchenrat der Vang.- Presented LO Honor Albert Hy-nist, Reformator, Praeceptor Iuth Kıirche 1n Thüringen.
Germaniae. Hrsg VO. Me- EVA 1962 172 Lw. 6,8|  ’ Hrsg. VO:!  - Kenneth

Strand Ann F  or Miıch. Annlanchthon-Komitee der Dieut- Metzke, Erwin Coincidentia
schen Demokratischen Repu- OTr 1962 422 Lw. 7.50Oppositorum. Gesammelte Stu-

013blik. Akademie 1963 315 SE ıen ZUT Philosophiegeschichte. Gollwitzer, Helmut: Forderun-
Tal. Lw 45.00 Witten: Luther 1961 V Jyen der Freiheit. Aufsätze und

Die irühbürgerliche Revolution Forschungen und Berichte der Reden ZUTI politischen Ethik
in Deutschland. Referat und Vang Studiengemeinschaft Kalser 1962 XAIX, 80

Kart. 16.00; LW. 9.,80Diskussion /Abr Ihema Pro- Lw. 36 Bespr. Schml1ldt,
bleme der frühbürgerlichen Re- T1ik hLZ (1963), 379-382. 014 Luther-Jahrbuch 1963 ahrbuch
volution 1n Deutschland 1476 derBeyreuther, Erich Studien uther-Gesellschaft
bis 1535 Redaktionsleitung Theologie Zinzendoris. Gesam- Hrsg. VO: Franz Lau
Gerhard Brendler. Akade- melte Au{fsätze. 1962 176 Lw.Witt1g 963
mile 1961 308 Tagung 280 Lw. 22.00. Bespr 16.00 Bespr.: Buch, Harald:
der Sektion Mediävistik der Deppermann, Klaus ZKG (1963),Svensk Kyrkotidning
deutschen Histo riker-Gesell- (1963) 198-200 NrT.
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QUELLEN
Quellenkunde

er, Johannes: Ihe Tevision o{ the reference chmidt, Philipp Die Ilustration der Lutherbibel
system in the Ne Luther Bible. Bible Iranslator Eın tück abendländische Kultur- und
11 London 178-181 Kirchengeschichte. Miıt Verzeichnis der Bibeln,
Baılnton, Roland Luther an!: Spalatin etiters Bılder und Kunstler Reinhardt 1962 496 -
TeCovere:! in Boston. ARG (1962), 197 400 ıld. LW 58.00 esSprT. (1963), 259
Benzing, Josef eues Speyerer Buchdruck 5Steiner, Die Luther  el un! ihre Revision.
des Jahrhunderts (Jakob Schmidt und Johann Babel 1961) NT N 69-79 82-84
Eckhart) Gutenberg-Jahrbuch 1962, 219-224 Volz, Hans: Aus der Druckpraxis der achdrucke
Bohatcova, Mirjam: PoCätky publikaCni Cinnosti der Lutherbibel (1522/46) Gutenberg-Jahrbuch
Jednoty bratrske Die Anfänge der Publiıkations- 1962, 234-250
tätigkeit der Brüderunität). Acıta Comenlana 21 11 Wıtthaus, Carlos: La tradicion del exXio latino de
(Praha 2 44-! 57£. la Con{iesion de Augsburgo (Die Überlieferung des
Hoffmann, Felıx Die Zeitzer Ihesen. Glaube und lateinischen Textes der Augsburgischen Konf{es-
CGewissen (1962), 198 S10N). Ekklesia (Jose Paz 1 Hefit X 17-19
Montigomery, John Warwick: Luther and Libra- Witthaus, Carlos: La traduccion de las obras fun-
ries. Library Quarterly 1Cago 133-147 amentales de la Reiorma (Die Übersetzung der
Rapports des Commissions. L ’ edition d’un cate- Hauptwerke der Reformation). Ekklesia 1961),
chisme COIMIMUN toutes les Eglises lutheriennes Hefit Ö, 12221
de France. (1962), 254

2 Wissenschaitliche usgaben un Übersetzungen der er. Luthers
sowie der biographischen Quellen

LuterTo, Martiıin Paginas Escogidas (Ausgewählte Luther, Martin Psalmen-Auslegung. Hrsg, VO.

Schriften) Ausgew. VO: Carlos Witthaus. Eingel, Erwin Mulhaupt. Psalm 26-90
VO.  - Rodolfo Obermüller. Buenos Ailres: Aurora 1962 B7 Lw 40.00; Subskr.-Preis 36.00.
1961 210 BespTr.: Leskö, ela Ekklesia BespTr.: Beintker, Horst Z2.d7 17 1963), 119
(1962) Hefit 1 30f. Luther, Martin: SsSermon VO] dem hochwürdigen

14 Luthers Brieie seine Erläutert VON Sacrament des eiligen Leichnams Christi. De-
UO{(tto) Clemen. Aufl EVA 1962 51 D mıiıt cembr. 1519 In Die Eucharistie 1 Verständnis
Abb Lw. z der Konfessionen. Hrsg. VO. TIThomas Sartory.
wei unbekannte Brieie des chsischen Ur{f{ür- Recklinghausen: Paulus 1961 407-420
sten Luther Vom Augsburger e  stag 1530. 21 Luther, Martın Ihesen nebst dem Sermon VO:!  >

Mitgeteilt VO. Heinz Scheible. ARG F Ablass und Gnade 1517 Hrsg. VO. Kurt Aland.
193-197 de Gruyter 1962 Kleine Texte für

16 Luther, deutsch. Die Werke Martin Luthers In Vorlesungen un: UÜbungen 142 Brosch 3.0|  S
Auswahl für die Gegenwart. Hrsg. VO.  - Luther, Martın er Kritische Gesamtausgabe,

Kurt Aland Martin Luther Der Reiorma- 40, Abt Unv. photomechanischer Nachdruck
{Or. Klotz; 1962 400 Lw der Ausgabe VO.  g 1911 Weimar: Böhlau 1962 I
20.00; Subskr.-Preis 17.00. 691 Brosch. 81.40

17 Luther, Martin Großer Katechismus. Vollständige Luther, Martin: Werke Kritische Gesamtausgabe.
Ausgabe. Sprachlich durchgesehen und den Men- 40, Abt. Unv. photomechanischer Nach-
schen der Gegenwart nahegebracht VO: Gottirıied druck der Ausgabe VO 1914 Weimar: Bohlau
Holtz völlig Ne’  ' bearb ufl EVA 1962 1962 615 Brosch 72.20
Y Lw. 9.2|  S Luther, Martin Werke Kritische Gesamtausgabe.

18 Luther, Martin: (Euvres,. ubl SOUS le auspices 80; Abt S Lieferung Luthers Psalmenvor-
de 1' Alliıance nationale des Eglises Iutheriennes lesung. Vorläufige Einleitung und ext der Glos-
de France et de la »Positions Ilutheriennes«. zZzu salm 1-15 mit Apparat. WeimarT: Böhlau

Übers VON Jundt und OSC. Geneve: 1963 3 119 Brosch 19.60
OT et Fıdes 1962 3974
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Luther, Martin: Werke Kritische Gesamtausgabe. Luthers Werke in Auswahl. Unter Mitwirkung
99 Abt Dr Lieferung Luthers Psalmenvor- VON Albert Leitzmann hArSg VO  - ÖOtto Clemen.

lesung. ext der Scholien Psalm 1-15 mit Appa- Predigten. Hrsg. VO:  - Emanuel Hirsch
ral Weilmar: Bohlau 1963 124 Brosch 19.60 Aulfl. de Gruyter 1962 ZUIE, 420 Lw 12.00
Luther, Martin: Ausgewählte Werke Hrsg VO. Luthers Werke 1n Auswahl. Unter Mitwirkung
H(ans) H{(einrich) Borcherdt un: Georg MeTrTz.,. VO Albert Leitzmann HATSg VO.  - Otto Clemen.
Au{l Erg Reihe, Von den Konziliis und Jischreden. Hrsg. VO:'  - Otto Clemen.
Kirchen. Bearb VO.  , Adolf Sperl un: Eva Bauer. Au{l de Gruyter 1962 X, 387 LW. 12.00.
Eingel, VO: Adolf per.: Kalser 963 162 Luwuther, Martıin: Works Ihe Christian

Brosch 9,.00; Lw. 11.50; Subskri;-Preis Brosch. Society IL. Hrsg. VO. Helmut Lehmann. Übers
8.00; Lw. 10.30. VO.  - alther Brandt. hıl Muhlenberg 1962
Luthers er in uswahl. Unter Mitwirkung XVI, 424 Lw. 6.00
VO. Albert Leitzmann hrsg VOIl Otto lemen 31 Luther, Martin: Early Theological OT. Hrsg.

Der junge Luther. Hrsg. VO. Tiıch ogel- VO  - James Atkinson. hıl W estminster 1962
Sandg. ufl de Gruyter 963 1, 434 330 Library Of Christian Classics 6.50
Lw. 12.00

Volkstümliche usgaben und Übersetzungen der er Luthers
sowie der biographischen Quellen

a) uswahl adus dem Gesamtwerk Otıs Fuller. Mıt biographischen Abrissen VO.  -

Lutherisches Bekenntnis, 1ne Auswahl aQus den Henry COoray. McGraw-Hill 1961 455 w
7.95Bekenntnisschriften der evangı.-luth, Kırche HrTsg.,

eingel., un erläutert VO. Ernst Kiınder und Klaus Einzelschriiften un! Auszüge ihnen
Haendler. { BAYA 1962 167 Pp 12.80 Gundlach, Anton Sie gaben Zeugnis für ihn.
Gemeinschaitsliederbuch. HrTsg. VO. Evang.-kirch- Christusbekenntnisse d US Jahrtausenden.
lichen Gnadauer Gemeinschaftswerk. Ausgabe Aufl. Pfeiffer 1959 178 33£f.
Texte ohne Weisen. Aufl EV. 1962 343 Luther, Martin So Gyorimundab (Der kleine Ka

K Plastikband 4.8|  \=} techismus [korean.]). Übers VO. J1ı Weonyong.Die evangelische Lehre VO: der Kirche. Ausgew. Seoul Keonkodiasa 1960. 5 300
und eingel, VON anifired Jacobs. 1.-3,5 Tausend. Luther, Martin: Der Herr ist mein Hirte Der
‚üneburg: Heliand 1962 126 8° 5-41+7” Psalm Ausgelegt. Im Einvernehmen mit der
Quellen ZUT Konfessionskunde Brosch 7.0|  © Evang.-luth. Freikirche HTSg., VO.  - Martin WIill-
Luther, Martin Alone with God. Devotions. omMMm Fuüur den Neudruck durchgesehen VO Gott-
Übers und hTSg. VO:  } Theodore Kleinhans. ilf Herrmann. Au{l EV.  > 1962
StiL Concordia 1962 104 2.50 Brosch. 0.51  S©
Luther, Martin Iheologie des Kreuzes. HrTsg. VOonNn Luther, Martin: Der kleine Katechismus. Hrsg 1
GEOTg Helbig. Steinkopf 1962 42° SG Jlıitelbl Auftrag der Evang. Landeskirche VO.  - Kurhessen-

Lw. 19.80. Waldeck (Neugestaltete usgabe Kassel: Bären-
Martin Luther bDer das Weihnachtsevangelium. reiter 1963 Brosch 0.70
Glaube und Gewissen (1962), 223 Dr. Martin Luthers litle katekisme (Dr. Martin
Manschreck, Clyde: Prayers OI the Refiformers Luthers kleiner Katechismus NOoTW.]) 1 Auf{fl
Phil Muhlenberg 1958 183 SE 2.50 Oslo S5amlaget 1960 2,.75 nk
Luther’s Meditations the Gospels, Übers und Luther, Martin Okatekisa okanunu (Der kleine
hTrSg. VO. Roland Bainton. hiıl W estminster Katechismus). Onlipa: Finse sendingdrukkerij 1961
1962 155 Lw. 3.75 espI.: Carlson, Edgar 21

ChH 31 (1 4621 Spitz, Lewis CIAM Luthers Schrift: ine einfältige Weise beten
(1963), 49f. (Wie mMan eten soll? Für Meister Peter, Barbier)

Renaissance un! Reiormation-Hrsg VO. 1535. Hrsg. VO: Martın Willkomm. Für den Neu-
Karl-Heinz Neubig. Ebenhausen/M: Langenwie: TucCk durchges. VO. Gotthilf Herrmann. ufl
sche-Brandt 1962 287 50-65 + Lesewerk EV. 1962 31 Brosch. ().4!|  ©
ZUE Geschichte. Pp 10. Luther, Martin As Theses (Die Thesen

41 Valiant for the IU Treasury of Evangelical [port.]) Übers VO. Haase., Porto Alegre: Con-
T1ltings. Zusammengest. un hrsg VO.  - David cordila 1957
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Das Neue JTestament uNseies Herrn und Heilandes Evang. Haupt-Bibelgesellscha{t 1962 332, S
esus Christus Nach der eutschen Übersetzung Auf Dünndruckpapler, Lw. 2.80

Martin Luthers. Hrsg VO.  v der Bibelanstalt 51 Unterweisung im Glauben. Au{l EV.  S 1962
126 12-42 (Der kleine Katechismus) +".Altenburg., Rev. ext 1956 Au{l B, Altenburg:
Brosch 0.50

enkmäler, Bilder

52 Thulin, Oskar Menschenantlitz VOT Gott in derHarksen, Sybille: Bildnisse Philipp Melanchthons
In 04, 2770-300. Sprache der uns 1962 132 mi1ıt

Rudaolf: Wittenberg und seine zahlr. Abb 102 1083 Lw 19.80Schwanneke,
Lutherstatien. laube und Gewlssen (1962}), Thulin, Oskar Die Lutherstadt Wittenberg un!
185-187 ihre reiormatoris:!  en Gedenkstätten. ufl
IThulin, Oskar Melanchthons Bildnis und Werk EV. 1962 mit Abb und Titelbild, B1l

Abb Brosch 5,.00; Lw 7.20in zeitgenössischer Kunst. In Philipp elanch-
thon Forschungsbeiträge ZULE vierhundertsten Tunewald, Tik Aus den Studien Z.u » Gemeinde-
Wiederkehr seines Todestages. Hrsg. VO. Walter buch der Deuischen Vang. Kirche in Böhmen,
Elliger, R; EV. 1961, 180-193 und Maähren und Schlesien« (1) Tbe und Auftrag der
JTaf 1-:1  © 1 Reformation ın den böhmischen Ländern

61), 38.42. i

B DARSTELLUNGE

1 Biographische Darstellungen
Das gesamte en Luthers Einzelne Lebensphasen uUun! Lebensdaten

538 Bainton, Roland Ihe Reiormation of the S1X- Bluhm, Heinz: Ihe Significance o{ Luther’s Farliest
teenth cen{urY. Leiden: Brill 1962 278 miıt Abb Extant Sermon. Harvard Theological Review
q (Cambridge, Mass. 1944), 175-184

Karl Die ersie Kunde VO: AuitretenBouyer, Louis Reiormatorisches Christentum un! Eder,
die eine (Du protestantisme J’eglise Luthers au{f dem Reichstag vA Worms (1521) in

nnerösterreich. Carınthia 151 (KlagenfurtWerkbund 1959 241 Vgl
LuB 1954, NT 131a 687-704

Hummel, Ruth Little Martin Luther. IUlustriertErikson, Tik Homburger: OUnNng Luther.
study ın psychoanalysis anı history. Norton; VO Grace Schassberger. SiL Concordia 1962

Kart 1.0|Toronto McLeod 1962 288 1.75; E
61 Lau, Tanz:! Luther eng]l,| Übers VO.  - Robert Köthe, Karl Die Wartburg. Illustriert VOIl Irene

Fisher. hil W estminster 1962 178 LW. Köthe 1.-1. Tausend der Neufassung. Biblio-
3,.75 graphisches Institut 1962 D BI Abb

17-22+7 Unser kleines Wanderhefit Brosch.Au{ den Lebenswegen Martin Luthefs. Hrsg VO.

Kleeberg (das ist elimut Steffens) und 1.0|  ©
Gerhard Lemme 1ın ZusammenarTbeit nıt Alexander au, Franz Zweiiel uml den Oktober
Alis EV. 1962 223 mit Abb Lw. 12.50. (1962), 459-463

Meisner, Joachim: Das Auditorium CoelicumNohl, Frederick: Martin Luther, ero of faith.
StL Concordia 1962 150 2 .75 Dom zZzu Eriurt. Eın Beitrag /AUBR Universitätsge-

schichte Erfurts. Benno 103 A9f.Rössler, Hellmuth Deutsche Geschichte. Schick-
sale des Volkes ın Europas Mitte Zeichnungen Erfurter theol. Schriften Brosch. 6.00.

71 Meneghini, Gino: Martin Lutero ospite aglı Ere-VO.  - August Lüdecke. Bertelsmann 961 703
mit Abb 278-293 4” Bertelsmann ese- mitani (Martiın Luther als Gast der [Augustiner-]

Eremiten). Padova (1960), AnM1Ng. Für Mitglieder Lw. 13.20.
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72 chüler, Heinz: Reiormation un! Gegenreiforma- Burbach, Karl-Heinz; Mann, Helmut; Stielow, Ru-
tiıon Mittelrhein. Dusseldorf Presseverband dolf Renaissance, Reiformation, Glaubenskämpie.
der Evang. Kirche 1m Rheinland 1959 Au{fl Diesterweg 1962 mit Abb.,

10+4+* Veröffentlichung des ereins {Uur rhein!: BI Abb 25-34 37-42 + Bilder aus der
sche Kirchengeschichte Weltgeschichte 6/7 Brosch 38  ©
Strohl, Henri Luther jusqu’en 1520 erb ufl Deitenbeck, Karl Das eld mMu. er behalten. Der

PUF 1962 1 386 Etudes d’histoire et Weg des Evangeliums durch Jahrtausende.
de philosophie religieuses 18.00 Gladbeck Schriftenmission 1962 192 SA mehr. Bl
Luthers »Ihesenanschlag« iand och statt! Nach- Abb 54-75 Lw. 2.80
richten der Evang.-Luth, Kirche 1n Bayern Freund, Michael: Deutsche Geschichte Ber-
(1962), 240Qf. telsmann 1962 1598 S5Sp mit 590 Abb 1mM ext und
Völker, Walter: Luther au{ dem Reichstag auf Tal. 8° 295-302 + Die große Bertels-
Worms. Archiv für mittelrheinische Kirchenge- mann-Lexikon-Bibliothek Hldr 49,.00
schichte E 115-127 Hassinger, Erich Das Werden des neuzeitlichen
Volz, Hans: Erzbischo{f Ibrecht VOo alinz und Europa WestermannBraunschweig:
Martin Luthers Q  95 Ihesen, ahrbuch der hessi- 1959 f 494 123-134 139-143 1438-
schen kirchengeschichtlichen Vereinigung (1962) 54 + 0 Lw. 26.80
187-228 (Als Sonderdruck beziehen VO:!  - Carl Herrmann, Gotthilf Bilder QuUs Luthers Leben.
Bindernagel 1n Friedberg. G7 Hrsg. auf Veranlassung der Evang.-luth, TEel-
Ziegenhals, Johannes: Oktor Martin Luther in kirche. EV.  > 1962 5i, Abb Hlw. 25  ©
Nordhausen. Luther-Sage QuUSsS Ihüringen. In Die Heuss], Karl Sommario storia del cristiane-
Weelt eine Brücke Ein Lesebuch {üur die christ- Simo (ADbriß der Kirchengeschichte ital.]). ers
lıche Famlilie. Bearb VO  - Helfried atthes. VO  - Gangale., Au{il Florenz: Coppini 960
EV.  . 1962, 117 310

91Familie Kleinhans, Theodore Printer’s Devil irom Wit-
tenberg. Minneapolis: Augsburg 962 200

Clasen, Martin: Lutherverwandtschaifit des nordi- 3.95
schen Geschlechts onrad? Nor: !  euts amı- Lehrbuch iür Geschichte der Oberschule.
lıienkunde 193-200. Vert. VO. Roland Zeise Durchges euaufl
Klepper, Jochen Die Flucht der Katharina VO.  - olk un! Wissen 1963 240 mit Abb., Kt.
ora Aus Cem Nachlaß herausgegeben un: e1in- Bl 20-25 + Hlw 2.55
gel VO  - Karl Pagel. 7.-18 JTausend. Deutsche Lindenlaub, GeoTg: Der Reiormator. Aufl
Verlags Anstalt 1962 221 Lw. 14.80. Weinheim/Bergstr.: Beltz 1961 Ge-
Kroker, Ernst Katharina VO:!  —> Oora.,. Martın schichte 1n Erzählungen Brosch., O7  ©
Luthers TauU, Ein Lebens- und Charakterbild. Loewenich, alther VO. Der Weg des Evange-
Au{fl EV. 962. 281 D Abb Lw 5.50 ums urch die Welilt. Kirchengeschichte für die

81 Ludolphy, Ingetraut: Katharina VO:  - Bora, die Oberstufe höherer Schulen. durchges ufl
»Gehiliin« Martin Luthers. NLA 1961, 31{. 1962 163 66-82 + Kart. 4.8|  S
Katharina Lutherin geb. VO  —; Ora, Vom Teppich Lorbeer, Hans Das Fegeieuer. Ein Roman
meines Lebens, 1ne Luther-Chronik VO. v Luthers IThesenanschlag. Aufl Halle/Saale:
Jugenheim/Bergstr. : Koehler 1960 309 SE Titel- Mitteldeutscher Verlag 1962 027 Lw. 9.0|  ©
ild Lw. 7.8|  © Lorbeer, Hans: Der WiderrTul. Eın Roman

Luthers Wandlung. Aufl Halle/Saale Miıttel-
Volkstümliche Darstellungen seines Lebens und deutscher Verlag 1962 766 Lw. 10.50

Werkes, Schulbücher, Lexikonartikel Luther, Martin. in Der große Herder. a  S  ag-
Das Bertelsmann-Bildungsbuch. Hrsg. VO: der werk für Wissen und Leben neubearb ufl
Bertelsmann-Lexikon-Redaktion untier Mitarbeit VO  - Herders Konversationslexikon, Die
VON zahlreichen Wissenschafiftlern. ufl Welt 1n unNnseIer eit. e1l Geist un! Kultur.

erder 1962, 742Bertelsmann 1962 1916 Sp Ya Die große
Bertelsmann-Lexikon-Bibliothek Hldr 49 .00 MeyYer, Hermann Weltgeschichte. Schicksale der

Menschheit VO. der Frühgeschichte bis 1Nns Atom-BÖrTger, aul Am Quelill des Lebens. Lehrbuch für
evangelische Unterweisung höheren Schulen. zeitalter. Bertelsmann 1963 636 mit Abb

un: Kt.-Skizzen 8° 236-242 + ” Lw. 18.00.Mittelstufe. 1 umgearTb. Aufl
1962 305 8° 700-220 +
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Movyer, Elgin Who Was Who in Ur His- 104 Evangelisches Religionsbuch für Mittel- und
LOTY. Chicago: 00dYy 1962 V 4A52 1 LW Realschulen. Evangelium und Ges:
5.95 Einheitsband. al Diesterweg 1962 AlL,

100 Osborne, John Luther [dt.] In John Osborne, S B1l Abb 45-70 + Hlw 6.40
Anthony Creighton., Dramen. Übers VO.  - Her- 105 Ridder, BernharTd: Historia de la Iglesia catolica
11a1n Stiehl und Hans Sahl. Fischer 1963 171 (Geschichte der katholischen Kırche IUr Schule

Fiıscher-Bucherei SS Brosch 2.4|  © und Haus ın Überblicken span.|) UÜbers VO

101 Pongs, Hermann: Das kleine Lexikon der Welt- UZ CGarr1ıdo. Madrid: Fax 1960. 812
literatur. er Au{il Uniıon 1961 1780 Sp 106 OT Ruth Gordon: Martin Luther Ihe Man.

Lw 19.80. Westchester, 111 G00ds New O, Brosch.
102 Evangelisches Religionsbuch, Aus Bibel 0.50

un! Kirche Bearb ın Verbindung mi1t H(ermann) 107 Geschichtliches Unterrichtswerk für höhere Lehr-
Schuster un!: Krause VO F(Trledrich) ume anstalten Hrsg VO  - Hans Gschrel. Oberstufe
und (rT1edrich) Brecht. umgearb Au{l Ausgabe Die Auflösung der abendländischen
Diesterweg 1962 ALIL, 291 mit Abb., mehr. BI kinheilit Neuzeit bıs 1848 Bearb VO.  - Rheıin
Abb iarb Taf 95-218+” Hliw. 68  - und FT. Niedermayer. ufl Blutenburg

103 Evangelisches Religionsbuch, Evangelium 1962 169 mıiıt Abb 16-27 + Hlw 74  -
und Geschichte. eil Ges: der T1SL- 108 Herders kleine Weligeschichte. Der Weg der
lichen Kirche Bearb VO. Hermann Schuster und Menschheit, Hrsg. VO: IThomas Urban F.  Y
Hans Bartels ın Verbindung mit Artur Reine- Herder 1962 258 199 + Herder-

Bücherel Brosch 2.4|  ©INani, Au{l Diesterweg 1962. VIIL, 160 S
Bl Abb 45-70+” Hlw 5,.8(  O

2 Luthers Theologie un einzelne Sseiten seines reiormatorischen irkens

Gesamtitdarstellungen seiner Theologie 118 Dillenberger, John Protestant Thought and
Natural Science. Historical Interpretation,109 Pol, &  em H(endrick) VdA. de Der Weltprote-

stantısmus
Collins 1961 320 - 39 + Lw. 30/ sh

Glaubens- und Leb enswelt uUunNsSsSTeTl 119 Meschkowski, Herbert: Das Christentum 1m Jahr-
Brüder (Het W ereldprotestantisme Übers hundert der aturwissenschaiten. M, e1n-
VO. de Weijer, Essen: Ludgerus 1960 286 hardt 1961 209 163-165 Lw 11.00

16-90 + Lw. 18.50 Bespr.: Holtz, Gott-
Iiriıed 3ALZ 1962), 5371. Christologie

120Gott Uun! Schöpfung Lienhard, MarTc: Christologie et humilite ans la
»theologica CTUCIS« du ommentaire de l’Epitre

110 aQuU. Romains de Luther. Revue -histoire ei deAdam, Alfred: Der Begriff »Deus absconditus«
bei Luther nach Herkunit und Bedeutung. L3 philosophie religieuses (Strasbourg 304-

(1963), U7- 315
111 Althaus, aul Die Ilustration der Bibel als theo- 121 Rost, GerharTd: Der Gedanke der Gleichförmigkeit

logisches Problem. In 03, S30 mit dem leidenden Christus in der Frömmigkeit
112 Althaus, aul Paulus un: Luther ber den Men- des jungen Luther. LRD 11 (1963) 2-12
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memoration des saints (Verehrung der HeiligenBaden 1961 Veröffentlichungen

des erTeins für Kirchengeschichte 1n der Ifranz. Übers VO: Andre Decamps. Saint-
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295-383 + Lw 68.00 katholischer Reform. Vortrag. Wiesbaden: tei-
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einLandeskirche Schleswig-Holstein. Im Lichte der 388 Koch, Jakob Ernst Der Antisemitismus,
christliches Gewächs christlicher urzel?Reformation (1963), 135-147 D

376 Harms, Klaus Jakob Runge. Ein Beitrag ZUTI 1962), 313-316
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vingt conciles oecumeniques dans L’histoire de 111-144 117 119
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TIrent (Geschichte des Konzils VO. Irient engl]) 2.50 espr. Meyer, Carl CTIThM
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409 1Can, Rudolftf Deijny ednoty pfehledu (Ab: 15.00

119 der Geschichte der Brüderunität), In 01, 423 Struck, Wolf e1nNno0: Zur Reiformation in Nassau-
- 31-38+ ” Hadamar. Hessisches ahrbuch für Landesge-

410 Rican, Rudoaolf: Melanchthon un! die böhmischen schichte 11 (1961),j E,
Länder. In 04, 237-260. E 424 Teschenmacher, Werner: nnales Ecclesiastici.

411 Rilliet, Jean Zwingli, le troisieme homme de la Düsseldorf: Presseverband der Evang. Kirche 1
Reiorme Fayard 1959 317 215-219 Rheinland 1962 XX 426 NS SCHT11-
Les emps ei les Destins. ten des Vereins füur Rheinische Kirchengeschichte

412 Rogge, Joachim: Zwingli und Erasmus. Die T1le- Lw. 18.00.
densgedanken des jJungen Zwingli. Calwer 425 Toth, William: Luther’s rontier in HungarTYyYy. In
Verlag 1962 , Bra Arbeiten ZUT heo- 011, 75-91
logie 11; EV. 1962 Aufsätze und [)  T 426 Tyler, Royall: L’Empereur Charles-Quint (The
ZUT Theologie un Religionswissenschaft EmperTor Charles fifth [franz Übers VO.  -

413 Roth, Tich Die Reformation in Siebenbürgen. Bertin. lon 1960 375 17.40 NF Vgl
Ihr Verhältnis Wittenberg und der SChweIZz. LuB 1962, NT. 512

Der Durchbruch. Köln, (GiTraz:! Böhlau 1962 427 W echmar, Ernst Ihomas ntizers en un!
XVI, 224 12-20+7 Siebenbürgisches Wirken. Kritisch ausgewählte Literaturauszüge
Archiv 3/2 TOS 9,80 chronologisch zusammengestellt. Mühlhausen/

414 Rothert, Hermann Westiälische Geschichte. hür. 1956. AÄArchiv ungedruckter W1Ss Schri{f-
Fotomech. achdruck der ufl Das ten bel der Deutschen Bibliothek ın Franktfurt.
Zeitalter der Glaubenskämpie. Bertelsmann Ihomas Muntzers Jugend, Studienzeit, als
962 VIIL, 371 E BL Abb., t.-Skizzen Trediger bıs Z.U] bschluß seiner Allstedter eit

11-28+7” Luther un untzer. Kampf Luthers dıe
415 Ruhrmann, Josef Das Benediktiner-Kloster ScChwärmer. 235 B1l

Sankt Georgen auf dem Schwarzwald im eit- Der Aufstand die Ratsherrschaft 1n
er der Reiormation und Gegenreformation Mühlhausen 1n Thüringen bis ZU Auszug ach

961 S21 qgez BL 4° Frankenhausen. Der Beginn des Bauernkrieges
74f (Ms) Freiburg, hil. Diss. 1961 1n Westthüringen. 1525 268, Bl

416 Schenke, Friedrich: Luther und der Humanismus. Der Bauernkrieg 1n Westthüringen., Tho-
Lu (1962), 77-85 nM1as untzer 1mM Frankenhäuser Bauernlager. Die

417 Schwaiger, GeoTg: Die Refiformation in den nordi- Schlacht bei Frankenhausen. Ihre Folgen {Uür die
schen Ländern. Kösel 1962 187 Lw Reichsstadt Mühlhausen. Finale (Neues ber
T Muüntzers Wesen 9 E a 261, 19 Bl

418 Seyppel, Joachim Schwenckield, Nnight of 428 Weckeerling, Rudaol[f: Juden und Christen. Com-
Study 1n the History of eligion. MUun10 vliatorum (Praha F 273-278 275
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429 Wiedeburg, Andrea: Calvins Verhalten zu Joachim Rogge. EV. 1962 144 uel-
Luther, Melanchthon un! dem Luthertum. len Die Miıtarbeiter Luthers TOS 4.0|  S
Bände 1961 IL 327: Ge62 BLl 4“ (Ms) 447 Melanchthons er in uswahl. Hrsg. VO  - Ro-
JTübingen, hiıl. Diss. 1961 ert Stupperich. Frühe exegetische Schrif-

430 Zöllner, W alter Melanchthons Stellung ten Hrsg. VO.:  - Peter Barton. Gerd Mohn
Bauernkrieg. In 04, 174-189 1963 464 E Lw 24.00

431 Zschäbitz, Gerhard D Auswirkungen der Leh- 448 Gericke, Woligang: Der umstrittene Melanchthon.
Zum VerhältnisTe  — Philipp Melanchthons au{ die türstenstaatliche VO. Glauben un: Wissen-

Politik in der zweiten Haälite des Jahrhun- schait. Z.dZ 454-458
derts In 04, 190-226 449 Hintzenstern, Herbert VO. elanchthon un! die

432 Volz, Hans: Agricola. In Handwörterbuch der Universität ena. Die Wankelmütigkeit des Ma-
Sage 1961, 169-173 gisters Philippus Uun! ihre Folgen. In 06, 132-146.

450
Mitarbeiter und Freunde Hofmann, Franz: Philipp Melanchthon und die

zentralen Bildungsprobleme des Refiformations-
433 jahrhunderts.Brinkel, Karl Nikolaus Von Amsdort£. Als VeI- Eın Beitrag ZU erziehungsge-

Jagter Bischof 1mM Thüringer Land In 06, 78-92 schichtlichen Wertung des Jahrhunderts. In
434 04, G3-109.Biundo, GEOTG: Kaspar Aquila., Eın Kämpfer für

das Evangelium ın Schwaben, der Pfalz, 1n Sach- 451 Kunstmann, Magister Philippus Melan-
S E° und Thüringen. In 7, 35-45 chthon. Igreja Luterana 71 49-55

435 Jauernig, RKeinhold Johannes Aurifiaber. Luthe- 452 Maurer, ilhelm: Philipp Melanchthon un!  &, die
rıscher Prediger und Sammler VO  - Lutherschrif- Refiformation in essen. Hessisches ahrbuc für
tien. In 06, 147-154. Landesgeschichte 11 A 65-89

436 Johannes Bugenhagen. Ausgew. und bers VON 453 Neuss, rıch Melanchthons Einduß au{f das
Gymnasialschulwesen der mitteldeutschen StädteJoachım Rogge. EVA 1962 147 uel-

len Die Mitarbeiter Luthers Brosch 4,.0'  © im Reiormationszeitalter. In 04, 110-137
437 454Wol[FTf, Ernst Johannes Bugenhagen, Gemeinde Zöllner, Walter: Philipp Melanchthon un!  &. der

und Amt In 010, 257-278 Bauernkrieg. In 05, 225-227
438 Hintzenstern, Herbert VO: Lukas Cranach. Der 455 Bauer, Martın Justus Menius. Vom Humanisten

Maler unier dem Kreuz Jesu Christi als Prediger ZU. ıtreformator Thüringens. In 06, O7-F7
des Evangeliums., In 0Ü7, 161-167 456 Prautzsch, Hans: Joachim Mörlin. Miıt Jahren

439 Hintzenstern, Herbert VONn Johannes Draconites. erstier Superintendent KG} Arnstadt. In 06, 54-66
Ein Iutherischer Bibeltextforscher als »Bıschof 457 Jauernig, Reinhold: Antonius Musa. Ein Nel-
VO. Waltershausen«. In 06, 25-33 muüdlicher Erbauer Iutherischen Kirchentums. In

440 Schwalm, Wolfgang: Johannes Forster. Ein 06, 118-131
Gelehrter des Hebräischen reiormiert die Kirche 458 Delius, Hans Ulrich Friedrich C'  us im
des Hennebergischen Landes. In 07, 1:23-150: Dienst des Evangeliums in o  a  y Thüringen,

441 Willkomm, H(einrich): Fin rechter Friedrich mit Leipzig Un!| England. In 06, 35-53
der Tat und mit Namen Evangelisch-Lutheri- 4A59 Hıntzenstern, Herbert VOoNn Ihomas Naogeorgus.
scher Volkskalender 1963, 1962), 44-48 Ein satirıscher Dramendichter 1m Kamp{ für das

442 Evangelium. In 07, 61-71Schanze, olfgang: Johann Friedrich der Groß-
mülige. Ein evangelischer LandesherrT. In 06, 460 Müller, Gottiried: Dr. Matthäus Ratzeburger. Ein
j Arzt der Reformationszeit. In 06, 109-117

443 Zeutschel, Werner: Nikolaus Kindt un Justus 461 Jauernig, Reinhold: agister Georg Rörer. Im
Jonas. Die Reformatoren des Eisielder Landes Dienst der » Werke Luthers«. In: 06, 155-161
In 07, O2 462 Matthes, Helfried: Lorenz Schmidt und Woligang

444 Stoßner, Siegfried: Jakob Koler. Vom Bettel- Möstel. Die ersten Superintendenten VO.  - Weıiıda
moönch ZU! Reformator des Greizer Landes, In In ] 162-171
OF, 79-91 463 Zippel, Klaus-Dieter: Erhard SchnepfC. Ein Wit-

445 Wiemann, Erich Johann Lang. Luthers Kloster- tenberger als Obersuperintendent und Professor
bruder Un Vorkämpfer der Reformation 1n Er- ın Jena. In 07, 151-160
furt In 07, 9-24 464 Reichardt, rtich eOTrg Spalatin. rediger, 1plo-

446 Philipp Melanchthon. Ausgew. und bers VO: mat und Luthers Freund In 07, 25-34
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465 Jauernig, eiınho Magister Ihomas Spies. Der des Evangelıums 1n Luthers leber Stadt In 06,
durch Verfolgung bewährte erste Superintendent 10-24
1n Schleiz. In 07, 72-78 467 Stößner, Siegfried: Johannes Weber. Der erste

466 Rogge, Joachim: Dr. Jakob Strauß, Wegbereiter Superintendent 1n eusta!: Orla In 07,
456-60

Luthers Wirkung au{ sbätere itrömungen, Gruppen,
Persönlichkeiten und Ereignisse

468 Acta s(acrae c(ongregationis) de propaganda 478 Klein, Ihomas: Der Kamp{ die zweite Reior-
iide ermaniam spec{tantia. Die Protokolle der mation in ursachsen KOln, Graz:
Propagandakongregation deutschen Angele- Bohlau 1962 p& 220 E Mitteldeutsche
genheiten Hrsg. VO:  - Hermann Tüchle Forschungen Zugleich Diss. Lw. 28.00
Mithrsg. VO. Johann-Adam-Möhler-Institut, Pa- 479 Kupisch, Karl Bismarck und Luther. Um das
derborn. Bonifacius 1962 XVI, 728 deutsche Geschichtsbild. (1962), 339-343

4831 512 562 Lw 78.00. 480 Moltmann, Jürgen: Christoph Pezel (1539-1604)
469 Beyreuther, T1iıch Bibelkritik und Schriitver- un! der Calvinismus in Bremen. Bremen: E1n-

ständnis. In 09, 74- ehr 1958 192 Wa Hospitium Ecclesiae.
470 Beyreuther, Trich Bruderschait un! eue chau Forschungen ZUI bremischen Kirchengeschichte

der Kirche In 09, 172-200 4831 Osterhorn, Ernst-Dietrich: Die Naturrechtsliehre
471 Beyreuther, rıch esetz un: Evangelium, Der V alentin er Eın Beitrag ZU! Rechtsdenken

eue icht der moralische Mensch. In 09, 248- der lutherischen Orthodoxie des Jahrhun-
279 derts Freiburg 1962 XIX 116 1 TEel-

472 Beyreuther, rich Theologia CTUCIS. Zinzendor{f burg, Rechts- und staatswI1ss. Di1iss., 1962
und Luther. In 09, 235-247 482 Petr1, Wolfigang: Der Zusammenschluß der e-

473 uhm, Heinz: eSSings ellung Luther. TIhe rischen Gemeinden in den levischen Erblanden
Germanic Review (New Vork 7 16-35 ZU einer T!  e, VOTL em 1im Bereich des Her-

474 Brännström, Olaus Den laestadianska la- zZOogiums Kleve KG 11 (1962), 141-208 Ba
värdstraditionen Sverige under 1800-talet (Die 4833 Sentzke, Geert Die Kirche Finnlands Helsinki:
laestadianiıische Seelsorgetradition ın Schweden 5avon Sanomaın Kirjapalno 1963 290 i F
während des Jahrhunderts). und Gleerup Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft
1962 423 Bibliotheca Theologiae TaC- 484 S1lok, Johannes: Kierkegaard an! Luther. In
ticae Kierkegaard Critique. An International Selection

475 Kantzenbach, Friedrich ilhelm: Das Bekennt- of ESSsays interpreting Kierkegaard, Harper
nisproblem in der lutherischen Iheologie des 19062,
ahrhunderts (1 243-317. 485 Steitz, Heinrich Die Nassauische Kirchenorgani-

476 Kemner, Heinrich: Christus der aos ıne sation VO:  = 1818 Eın Beitrag ZULI Geschichte der
kritische Untersuchung Bezzels 1 Verhältnis Kirchenverfassung. eil Jahrbuch der Hessi1i-
Luther Berghausen/Karlsruhe: Evangelisations- schen kirchengeschichtlichen Verein1gung
verlag 1959 153 Lw. 83.40 (1962), D/Z- Wla

477 486Die evangelisch-lutherische in der Grai- Stephan, Horst Ges der euts  en V
Mark. Verfassung, Rechtsprechung und gelischen Theologie seit dem eutschen Idealis-

Lehre Kirchenrechtliche Quellen VON 1710 DbIS INUus,. 6CIW,. Aufl VO'  - Martin Schmidt. Töpel-
1800 Hrsg. und erl VO.  - Walter Göbell. Bände Nannn 1960. A 393 } f Sammlung
Bethel: Anstalt Bethel 1961 798 8° ; Z pelmann 1/9 Lw. 26.00

Luthers Gestalt un! TrTe in der Gegenwart
487 Knowledge. Ann TDOT, Mich. University of Mi-Althaus, aul Die ökumenische Bedeutung des

lutherischen Bekenntnisses. In 03, 76-91 cChigan 1962 XXX, 478 Pp 2.95 $ ; 4.40
488 490 Beckmann, Joachim: Können der Lutherische undAlthaus, aul Adol{f Schlatters Verhältnis ZUXr

Theologie Luthers. In 03, 145-157 der Heidelberger Katechismus unverkürzt neben-
489 Ihe Refiformation o{ the 16th einander 1n Geltung stehen? (1962), 405-408eard, Charles:

Century in Its Relation ‚{1) Modern Thought and
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491 Lutherisch! Der Lutheraner 16 Maurer, ilhelm: Zur theologischen SituationBehrens,
(1962), 883 104-106 der ZWanziger Jahre Anläßlich des Geburts-

4A92 ages VO. Friedrich Baumgaärtel un! Paul Alt-Bornkamm, Heinrich: Das bleibende echt der
Reformation. Grundregeln und Grundiragen aus 1963), 165-16383

508 Meinhold, Peter Okumenische Kirchenkunde.Glaubens Furche 1963 120
Stundenbuch Brosch. 2.50 Lebensformen der Christenheit heute Kreuz

1962 652 E Lw 24.00493 Brune, Friedrich: Die Begegnungen der eVanYe-
lischen und katholischen Gemeinden im Ultag. 509 Michalson, (SartTı. Japanische Theologie der Ge-

genwart. Gierd Mohn 962 142 8° DWitten: Luther 1962 A1f+7 Brosch.
4.80 Lw. 19.80

510 Michalson, (Zarı eOologYyY 0i Luther in apan.494 Dantine, Wilhelm Die Rechtfertigungslehre in
der gegenwärtigen systematischen Arbeit der \ 68-71

A Oesch, ekenninis und Bekenntniskir-evangelischen Theologie. vIiIh (1 245-265
d chen. TIThesen ZUI Wechselwirkung zwischen der

Geltung der altkirchlichen und lutherischen Be-
495 Grundler, Johannes: Lexikon der christlichen

Kirchen und Sekten. Bande W, F. Herder kenntnisschriften und der Rechtgläubigkeit VeI-

faßter Kirchen. LRb (1962), 83-871961 1378 SD., 221 E Lw. 78.00;
496 512 Pedersen, CGerhard: Teilnehmer und eobachter

Grundmann, Siegiried: Der Lutherische Welt-
Konzil. (1962), 406-420

und. Grundlagen, Herkunif{t, ufibau. Köln,
CGiraz:! Böhlau 1957 AB 556 E Brosch 513 Persson, Per T1k Kyrkans ämbete Kristus-

representation. En kritisk analys IN-
28.00 BesprT.:! Bäumlin, Richard: 958/59

betsteologi (Das Amt der Kirche als Christus-
19062), 210-214 Wolf, E(rns ZevKR (1961/62), repräsentation, 1ne krıtische Analyse der eue-
300-397

497
LE  S Amtstheologie). und Gleerup 1961 368

Hey]l, Cornelius TIhr VO: HNener rie die 89°, + Studia Iheol Lundensia 20.00 sk‘
Herausgeber VO.  _ »Concordia Theological Month-

514 Randenborgh, Gottiried VQa Karl Barths tel-
1y« LRb 1 (1 36-39 Jung zwischen den evangelischen Koniessionen.

498 Hirsch, Emanuel Das esen des reformatori- (1962), 484-4839
schen Christentums. de Gruyter 1963 VIIL, 515 Rosenau, Graeme e1irs of the Reiormation
270 Lw 18.00

Jose{i
iın Pulpit, CIhM 4 581-5386.

499 Hromädka, Odkaz jednoty dnesSsku 516 TeYy, Heinz-Horst: Zwischen Luther und Marx.
(Das Vermächtnis der Brüderunität IUr die Ge- Z.um Geburtstag Reinhold Niebuhrs
genwart). In 01, 265-290 ‚ 1962), 461-467

500 Kallensee, Kurt Rudol{ Schäfer Z.U] Gedächtnis. 517 Shirer, ıllıam uIistieg und all des Dritten
Evangelisch-Lutherischer Volkskalender auf das Reiches (Ihe r1ise anı fall of the third reich.
Jahr 1963, (1962), 36-40 history of azl german y Übers VO.  - Wil-

501 Kantzenbach, F(riedrich) W (ilhelm) : Der uifbruch elm und Modeste Pferdekamp. KOöln Kiepen-
ZU: Bekenntnis der in der NeUerenNl eVanNn- heuer; Witsch 1962 1174
gelischen Theologie. (1963), 518 St(apel), H(enn1ing): Zum Beschluß. Lu 34 (1963),

502 Klein, Joseph: kandalon. Um das Wesen des A#£
Katholizismus. Mohr 19583 XL, D 519 Stange, Josef Der »katholische« Luther und der
Brosch. 25.00; Lw. 29.00 »evangelische« TIhomas VO.  - Aquin als

503 Lau, Franz: »Die Theologie Martin Luthers«. Gesprächspartner. ang.-Kat: orum (1962),
175-179Eın Dankeswort aul lthaus. LuJ

Y-1  © Zugl BespTr. VO. LuB 1963, NT. 214 520 St. artin’s Lutheran UT| Centenary 1862-
504 Joachim: Luther VOT dem ONZil. 1962 oun Gambıla. S 1962 .Lell,

1962 Bensheimer Heite 521 Stroh, Gerhard: Der Kirchenbegriff in der M0

Brosch. dernen protestantischen Theologie. Unter Deson-
505 Leonning, Per TIhe dilemma 931 contemporary derer Berücksichtigung des Kirchenrechtspro-

theology. Prefigured ın Luther, Pascal, Kierke- blems Würzburg 1962 XVI, 136 Ge2 Bl
gaard, Nietzsche. Oslo Universitet 1962. 139 47-61 90-109-+7 Ms) ürzburg, echts- un!

Scandinavian university books Lw. 18.00 nkrt. staatsw}ss. 13158 1962
506 Loewenich, alther VOI! Luther un! der Neu- 522 SuCKkerT, Wol{fgang: Das ONZil. Im Lichte det

protestantismus. Witten: Luther 1963 4A87 Reformatıon 45-49
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523 Ireblin, Heinrich: Gemeinsame Umkehr der 529 Um eine » Wiederaufrüstung« der Gewissen.
Konfifessionen oder »Dritte Konfession«? Stimme Dibelius ber die Zukuni{t der Reformation.
der Gemeinde (1  18 593-600 634. Zugleich ‚Vang Welt (1963), Z
espr VOIl LußB 1961, NT. 133 530 Willkomm, Heinrich: fürs Amt. Gebunden:-:-

524 Trillhaas, Wolfgang: Dogmatik. T1öpelmann eit und Freiheit, Gehorsam Uun! Liebe ın unsIeI

1962 HT, 581 Sammlung Töpelmann ZusammenarTbeit. LRD 11 (1963), 26-34 f
2/3 Lw 36.00 Bespr.: Peters, Albrecht 531 Wir sind iıcht katholisch Was eVaNnYeC-

186-190 lisch ® Bearb VO. ilhelm Fuhrmann und Sabine
525 Vajta, Vilmos: Gelebte Rechtiertigung. 1ne Nickel B, einhausen Burkhardthaus 1961 143

biblisch-theologische Meditatıon. D Bl Abb Mater1ıalmappe des UTrck-
1963 164 Kart Y 8l  S hardthauses für die evangelische Jugendarbeit

Brosch. 7.80526 Voigt, Gottifiried: Botschaiter des Christus Bel-
Träage AAREN Predigtlehre., EV. 1963 146 532 Wolf, Ernst Die Schmalkaldischen Artikel und

39-47 01-106+7” Lw. 10.50. die egenwart. Commun10 viatorum (Praha
527 W eissgerber, Hans: Bekenntnisstand un! Be- 1962

Über den konfes s1ionellen 533kenntnisbildung. WolIFT, TNS Sanciorum COMMUNILO. Erwagungen
Standort der lutheriıschen Kirchen. US ) , Z.U. Problem der Romantisierung des Kirchen-
140-160 begriffs. In 010, 279-301

528 Weltmann, John Osborne und Martin Luther. 534 A Friedrich: Die Frage der Kirche. T A
Panorama (1961), 194f. (1 50-55

8 arla, O{rla, urlo0sa

535 Nuska Bohumi. PrazZsky renesanCni tistar ixt schen Einbandes 1n der Mitte des Jahrhun-
Tts) Casopis Naärodniho 131 (Prahatanhauer. PIispevky dejinam Cesk6 Vazby pol

stol (Der Prager Renaissancebuchbinder Sixt i 196-204 193%t.
Stanhauer. Beiträge ZUI Geschichte des tschechi-

ORSCHUNGS  RICHTE, AMMELBE  ECH

536 Anzeigen un! Nachrichten. Reformation und G e- 540 Bluhm, Heinz: Recent American Research
genreiformation (1500-1648). Miıt Zeitschriftenbe- Luther’s erman Bible. The ermanıc Review
richten VO. Kellenbenz, Bernd oeller und (New York P 161-171

Hermann: Zeitschriften-VerzeichnisOberdorfier. 194 755-762; 195 (1962), 541 Erbacher,
215-224 482-487 744-752: 196 j° 2704-211 504- evangelisch-kirchlicher Bibliotheken. ZVE Han-
510 755-766. d nover-Herrenhausen: Verlag des Amtsblattes der

537 Bibliographie de la Reiorme QOuvrages Evang Kirche 1n Deutschland 1962 VIIL, 233
de 1940 1955 Allemagne, Pays 222a+” Veröffentlichungen der Tbeılts-

Bas Bearb VO: Günther Franz und Bak- gemeinschaifit fÜür das AÄArchiv- und Bibliotheks-
hulzen V äa. den Brink. eIW. Aufl Leiden: 1n der Kirche Lw. 46.00
Brill 1961 156 E: 542 FTOT, Kurt Unterweisung und Erziehung in den

538 Bibliographie de la Reiorme uvrages irchen der Gegenwartl, A, (1 647-670
de 1940 1955 Belgique, e, E

543Norvege, Danemark, Irland, tats-Unis "Ame- %iilerbrand‚ Hans Joachim: Bibliographie des
rique. Bearb VOIl Halkin, Palmquist, Täuiertums Gerd Mohn 1962
Keduall, Molland, Bruun, Gwynn und 281 d Quellen ZULI Geschichte der

Albright. Leiden: Brill 1960 157 Täufier Quellen und Forschungen '4 B MG Re-

Vgl. LuB 19062, NT 646. formationsgeschichte Lw. 32 .00
539 Bibliographie de la Reiorme Ouvrages 544 HODB, Irmgard: Zeitschriiftenschau. ARG (1962),

198-239 206-208 +de 1940 1955 Italie, Espagne,
Portugal., Leiden: Brill 1961 139 545 Künneth, Friedrich-Wilhelm: Marienglaube un!

Vinay, V (aldo): Pro 18 54f. Mariologie. (1963), 86-93
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546 au, TaNnz: Luther und die Welt der Refiforma- eit in Westialen seit der Reiormation. MS
tion. LuJ (1963), 145-149 AschendorTti{f 1959 L Abhandlungen

547 Luther-Bibliographie 1963 Hrsg. VO. Franz Lau der Gesellschaft ZUTLC Förderung der W est{iälı-
LuJ (1963), 150-176 schen Wilhelms-Universität Brosch. 2.40

348 Masuda, Keni}j: Luther Stiudies in Japan. ChH 3 552 Subilia, Vittorio: Protestantesimo nel giudizio
(1962) 227-230. del Cattolicesimo (Der Protestantismus 1mM Urteil

549 Peters, Albrecht Dogmatik zwischen Idealismus des Katholizismus). Pro (1 208-218 Zugl
und Reiormation. m Iheol Literatur- Bespr. VO.  - LuBß 1961, Nr 489
heft, T  © 553 Wackernagel, Philıpp Bibliographie ZUr Ge-

550 schichte des deutschen Kirchenliedes im 1 Jahr-Rost, GerharTd: De 1ibris. Aus der Arbeit der
Lutherforschung. Zweireichelehre und Schöpfung. hundert. Photomech. Nachdruck der Au{l VOI

1855 Hildesheim: Olms 1961 Ar 718 Lw.LRD (1962), 110-116
551 Stupperich, Robert: Evangelisch-i{heologische ÄT- 78.00

Nachträgliche Besprechungen

LuB 1957 219 Brunner, Peter

155D Schmidt-Lauber, Hans-Christoph. Conzem1us, RHE 1962), 600-602.
Delius, Hans-Ulrıch E (1963), 370-372Salzmann, Samuel (1960), 362f.

274 Schäfer, olf212 OYer, Merle ıllıam
Haendler, Klaus .0 BA 931-937.Fisher, obert (1960) 77

285 Ellıger, Walter.
Lub 1961 Beyreuther, rich hLZ IB 847f£.

291 Bornkamm, Heinrich.
Luther, Martin. Delius, Hans-Ulrich: I (1962), 5921.
Lund, Gene (1960), 352f. 316 Peters, Albrecht.

26 Plass, Ewald Pflugk, Heinz 1a 8L (1 946-948
Fisher, Robert (1960) 761 325 Prenter, Regin.

152 Bloch, Karel Lohse, Bernhard: I 344-3406.
ubert, Oger: RHE 56 (1961), 548-551 331 Brandenburg, Albert.

167 Volz, Hans. ohse, BernharTd: IhZ 298-300
Gerdes, Hayo Lu (1962), 143 Meister, Johannes: (1962), e0
Pollet, evue des SCIENCES religieuses Literaturhelit,
4 282-286. 379 Ellwein, Eduard.
Volz, Hans Lu 42f. Voigt, Gottfried: ALZ (1962), 609

2923 Tillmanns, Walter 453 Forell, GEOTO
Nelson, Clifford 180 Lund, Dale ; . 360

299 Bizer, Ernst 466 Horn1g, Gottfried.
Beintker, Horst AhLZ (1 52-55 TIeAT: GerharTd: DLZ 84 (1963), 4A-

319 Bornkamm, Heinrich. Krause, E MPTh (1 1191
Maurer, Wilhelm: ZevkhR (1961/62], 388. Loewenich, alther P

424 Pelikan, Jaroslav. 532-535
Hamann, LRDb (1962) 123-125 473 Kohls, Ernst-Wilhelm.
Tappert, Theodore 276 Dehn, Gunther: (1 173
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